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28. 3toljrgang.

ffirgatt fiit hie Jnferejfstt her Sracrotnirtt.

1906

JUrannftnent.

Sei grattfo=3ufiellung per Soft :

Säljrltd) gr. 6. —
Çalbjâljrlid) 3. —
îlusianb franfo per gatjr „ 8.30

®r«ti#<feilagen :

„80^ unb $au§baltung§fd)ule"
(etfC&etat am 1. Sonntag jtben SKonatl).

„gfir bie Heine SBelt"
(etfätlni am 3. Sonntag ieben SWonatl).

#rt«Mwn mci ftrlaj :

grau ©life fjonegger.
SBienerbergftrajje Sir. 60a

spoft fianggaffe
Zelep^on 876.

St Oaten Vlotto: 3mmtr grebe turn (Sanjen, unb fannft bu fclber fein (Banjel
Serben, alt bienenbe» (Blieb f(blieb an ein (Banjel bleb anl

Inffrtinwprei».
tßer einfacfje ißetitjeile:

gfir bie @d)roeij: 25 ®t§.

„ baS StuSlanb: 25 «ßfg.

®ie SReltamejeile : 50 @t§.

Jnijaltf:
®ie „Sdjtretjer grauen Leitung"

erfd)eint auf jeben ©onntag.

}nnon(tn<ü({ic
©ppebition

ber „©djtneijer grauen »Qeitung".
Aufträge Pom tßlafc @t. ©allen

nimmt aud)
bie Sudjbrucferei SWertur entgegen.

Snnnfag, 2. I^emter
Inljalt: ©ebidß: SurjeS ßeben. — ®ie 3t(£al>

egcenj beS SluteS. — /Untertaffungäfünben. — ©raf
ïolftoi über bie grauen. — SSerroeidjiidjung. —/ grau
©urie in ber Sorbonne. — ©predßaal. — ©in ©uter.
— geuißeton: „©lariffa".

©rfte Seilage: ©ebidjt: Sanbfdjaft im @püt=
berbft. — Srieffaften. — 9leue§ com Südjermarlt.

groeite Seilage: SßeueS oom Sü^ermartt.

*+++++++++++"-f^-f^++++++++++++^

Kurje« iBbsn.
gd) bin gefunb, geroifj. gdj fjufte nod)
©in bipdjen. ®od) im ÜJiai oergebt bieg Seiben.
0 fäbft bu meine rofigen SBangen bod)!
SBacbëpuppen tbnnten mid) barum beneiben.

ffllama fagt nie ein ©djeltroort me£)t ju mir,
Unb erft $apa! Stets füjst er mid) fo innig.
©r fiebi mid) an unb fragt: 2ßie gebt eS bir?
Unb lad)' id) nid)t, fein böfeS Sßtäbcben bin id).

SBie bin id) glüdlid)! SDtorgen merb' i<b alt,
©d)on achtzehn gaf)r! ®a§ Seben ift fo füjje.
®ie armen ®oten! 2ld), im ©tab ijt'S fait!
@8 fdjneit. — Sebroobl! — ©iooanni fenb' icb ©rüfie.

Sie llMmm Des Hutes, oDer mie ml unfee

Blut ftenpaffeu feiu?

Sor ©infüljrung ber ©ifenbaljnen fpielten bie

glüffe im Sanbe eine febr wichtige 3totte ; benn
fte trugen auf ihren ßtücfen grope ©djipe, bie
Sßkrett unb 'SebenSmittel non einem Orte jum
anberen vermittelten. ©iefelbe wichtige Stoße

unb Slufgabe bat audj bas SStut in unferem
ßörper ; benn e§ vermittelt bie StabrungSzufubr.
©S ift bas widjtigfte ©lement, bas wir im Körper
baben, unb obne weldjeS er nic^t eçiftieren formte.
Sowohl We fefte Nahrung als aucb bie pfiffige
unb bie gasförmige, fte alle gelangen ins élut
unb werben mit biefem nacb allen teilen beS

ÄörperS gebradjt.
9tun ift eS jur ©rfüßung biefer Aufgabe

unumgänglich nottvenbig, bap baS Slut alfalifcb
b. b- |üp fei. ©§ barf bei ©efd^rburtg unferer
©efunbbeit, ja fogar unfereä 8eben§, abfolut
nicbt fauer fein, wie etma bei ber ®idjt ober
3urferfranfbeit. ®a§ faure 39lut ift für unfern
Äörper ein ®ift, weites aKe Organe vergiftet
unb franî mad)t, alle Sebenävorgdnge bemmt unb
bem Körper feine ganje ÏBiberftanbâfraft nimmt.

5Die 2llfale§cenj beS SluteS (ber richtige ®e=

bait an Natrium unb Valium) erreicht ibrt böcbfte
éebeutuug bei allen peberbaften Äranfbeiten, S)ie

ïbûifdcbe, bap bei biefen bie altalifiben ©alje
im Stute unb Urine verfdjtvinben, laffen unâ p
ber Slnficbt gelangen, bap biefe ©alje pr Se=

Idmpfung von ^ranfbeiten im inneren be§ ÄörperS
verwenbet werben, ©owobl bei $i)pbu§ alâ aucb

bei Sungenentpnbung, Dtofe, ©dbarlacb ïann nur
ba8 alfalifd^c Slut bie franïen ©tope abtöten.
fiJian bat aucb in ber £bat naibgewiefen, bap
baê alfalifcbe Slut bie ftdrfften Sajifien unb
ibre giftigen pjrobuîte ebenfo abtötet, wie Karbol,
Sublimat unb alle anberen fog. SDeëinpcientia.
2öir brausen alfo biefe ÏHittel nidjt, um ®ranf=
beiten p befämpfen. Unfer Slut ift ber befte
©dju^watt gegen äße einbringenben @djdblicb=
feiten, aber e§ mup, wie fdjon erwdbnt; nucb

richtig pfammengefept fein, ßtidbt auf ba§ §erj
fommt eä an bei allen peberbaften Äranfbeiten,
fonbern auf bie rei^lic^e È>ur<^blutung beê ganjen
$örper§ mit alïalifd^etn Slute.

©8 nfipt nidbtS, wenn wir bem pebernben
^ranfen Söein, Sier, ©ognac, Jbapee in gropen
ïïlîengen pföbren ; biefe filiittel lähmen ba8 §erj
erft recfit unb bringen ben Äranfen um fo eher
einen ©djritt näher bem ®rabe. Siele von unferen
©chwerfranfen hätten ihre ßranfbeit wohl leichter
überftanben, wenn man ihnen ftatt 2lIïoÇoI al=

falifthe Sabrung gereicht bäße- ©int ^ranfbeit
fann eine Urfa^e bdö^t, weldje fie wiß, ba8

§auptmittel p ihrer Sefämpfung mup ftetâ bas
alfalifcbe Slut fein. Sowohl Obft als auih
Obftfäfte (Simonaben) werben bem ßranfen eine

beffere ©rquiifung verfchapen al§ bie teuerften
SBeine. ßtie fann ber ^ranfe an fjerpdjwädje
ju ®runbe geben, wenn ihm genfigenb 3llfalien
pgefttbrt werben; benn vom alfalifchen Slute
hängt auch bie SO^ätigfeit beS §er^en8 ab. @o

lange ber |)trjmu8fel immer wieber vom alfa=
lifcben Slute burchblufet wirb, fo lange ift er
arbeitsfähig unb unermfiblipi.

Sei jebem Stenfcben, noch mehr aber bei
iranien bilbet fid) ftetS ©äure im Slute, bie

nun fofort burdj bie Sltfalien abgeftumpft unb
au8gef<hieben wirb.

©a aber namentliih im gieber ber @top=
wedbfel erhöbt ift, fo wirb auch W£ SUfaleScenj
fiarf in Slnfpruch genommen unb mup immer
wieber burdj entfpredjenbe ßiabrung erneuert
werben.

@8 gibt nodj Wrfe ©Item, bie feft überzeugt
finb von ber Söirffamfeit ber Souißon, mit ber
fie ihr franfeS Äinb p ftärfen hoffen* 3>dj înnn
nicht umhin, hier oße folche ©ttern von ber Itn-
richtigfeit ihrer Steinung p überzeugen. ©8 ift
eine befannte Slbatfache, bap bie Äaliuni=@alze
fjerjgifte finb, b. b* fte lähmen bie Slbätigfeit
beS §erzen8. Stun ift aber gerabe bie Souißon
febr reich an ßalifaljen (baber ber pifante ®e=

fchmacf). fßtögen fidh alfo aße ©Item bie8 gefagt
fein laffen. SBo eS barauf anfommt, bem ßinbe
etwa8 ©chmacfbafteS ober SlppetitanregenbeS ju
geben, ba fönnen fie ruhig Souißon geben. ®odj

gewaltig irren bie, weldje ba benfen, ihr £inb
bamit ju ftärfen. ©ine Sabrung reich an 9täbr=
faljen, eine fßortion beS erfrif<henben Obfte8
tbut bem Äinbe beffere 5Dienfte.

®ie Teilung ber ^bronifchen ^ranfbeiten fann
nur bann möglich fctn, wenn ba8 Slut feine
richtige SllfaleScenj befipt. ©o werben Katarrhe
ber 3ltmungSorgane, beS 2Ragen8 unb beS ®arme3,
ferner ^ronifche Katarrhe ber §arnorgane, ber
©aßenwege gönftig beeinpupt, inbem ber ©dblefm
locferer unb lôSlidjer wirb, ©aßenfteine unb
Sierenfteine fönnen nur im alfalifchen Stute
gelöst unb abgeführt werben.

®ie 3u(ferfranfheit, ®idjt unb gettfu^t werben,
wenn auch nicht bireft, fo bodj inbireft burch bie
2ltfaleScenz beS SluteS betropen. ®erabe bei
biefen Äranffjeiten fpielen bie Élfalien eine febr
wichtige Soße. Slbgefeben von ihrer 6ntftebung8=
urfadhe wiffen wir, bap aße brei Äranfbeiten
auf einem zu geringen ©topmedjfel (Serbrennung)
beruhen. Sei ber ßucferfranfbeit wirb ber
bei ber ®idjt bie §arnfäure unb bei ber gettfudjt
ba8 fÇett nidjt genfigenb verbrannt.

Sßenn nun burdb SltfaleScenz beS SluteS bie

SerbrennungSprozeffe fidj fteigern, fo fönnen wir
uns benfen, warum gerabe bei biefen brei j?ranf=
beiten bie ilfaleScenz eine fo wichtige Soße fpielt.
®ie fo fdjäblidjen unb giftigen Sebenprobufte
werben im alfaïifd^en Slute immer wieber ver=
brannt, baburch wirb aber ihrer 2lnfammlung
unb fomit einer Äataftropbe immer wieber vor=
gebeugt.

gehlt bem Slute bie nötige TOaleScenz, fo
fehlt ihm audj bie nötige Äraft unb griffe ; wo
aber baS Slut nidjt mehr frifdj ift, ba fann
auch unfer Körper feine grifdje nidbt bewahren,
er wirb vor ber .ßeit alt unb fdjwadj. Slße bie
wefentlicben Sîerfmate beS SllterS, wie blaffe
runzelige §aut, Siagerfeit, glanzlofeS Sluge,
fommen auch b'tr ®°r, wenn burch bauernb ver=
minberte StlfaleSzenz beS SluteS ein frühzeitiges
2tlter fich einfteßt.

3ebeS unferer Organe ift in feinem Seben

abhängig von ber normalen ©rnäbrung, b. b*
eS fann nur fo lange feine elapifdje (jugenblidje)
ßraft behalten, als eS immer wieber normal
ernährt unb erfept wirb. ®ie verbrauchten Seile
werben abgeftopen unb burch "eue erfe^t. ©in
reger ©toffwechfel ift aber nur bann möglich,
wenn baS Slut aïfalifdj ift. ^ebe, auch bie ge=

ringfte Serfäuerung beSfelben verlangfamt ben
©toffwechfel. ©o befommen bie ßteroen nicht
hinreidhenb ßlabrung; fie müffen von halb lln=
verbautem unb halb Serbraudhtem leben. Utige=
nügenb ernährt, müffen fie aßmäljlig ihre Shätig=
feit einfteflen. ©S befommt bann ber ßJienfch
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28. Jahrgang.

Organ M die Inlrreffen der Frauenwelt.
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Aànemtui.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6. —
Halbjährlich g. —
Ausland franko per Jahr „ S. 30

Gritis-Kkilsge« :
„Koch- und Haushaltungsschule"

(erscheint am 1. Sonntag jede» Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Kedakti«» ««» Perl»,:
Frau Elise Honegger.

Wienerbergstraße Nr. 60a
Post Langgasse

Telephon S7K.

St. Gallen Motto! Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werde», al» dienende» Glied schließ an «in »au»e» dick ant

Znsertionsprei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 2S Cts.

„ das Ausland: 23 Pfg.
Die Reklamezeile: SV Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Auuonreu-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Austräge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 2. Dezember

Inhalt: Gedicht: Kurzes Leben. — Die Alkal-
escenz des Blutes. —/Unterlassungssünden. — Graf
Tolstoi über die Frauen. — Verweichlichung. — Frau
Curie in der Sorbonne. — Sprechsaal. — Ein Guter.
— Feuilleton: „Clarissa".

Erste Beilage: Gedicht: Landschaft im
Spätherbst. — Briefkasten. — Neues vom Büchermarkt.

Zweite Beilage: Neues vom Büchermarkt.

Kurzes Leben.
Ich bin gesund, gewiß. Ich huste noch
Ein bißchen. Doch im Mai vergeht dies Leiden.
O sähst du meine rosigen Wangen doch!
Wachspuppen könnten mich darum beneiden.

Mama sagt nie ein Scheltwort mehr zu mir.
Und erst Papa! Stets küßt er mich so innig.
Er sieht mich an und fragt: Wie geht es dir?
Und lach' ich nicht, sein böses Mädchen bin ich.

Wie bin ich glücklich! Morgen werd' ich alt,
Schon achtzehn Jahr! Das Leben ist so süße.
Die armen Toten! Ach, im Grab ist's kalt!
Es schneit. — Lebwohl! — Giovanni send' ich Grüße.

Die MMlenz îles Sillies, oller mie M unser

Slut tleMeu sein?

Vor Einführung der Eisenbahnen spielten die

Flüsse im Lande eine sehr wichtige Rolle; denn
sie trugen ans ihren Rücken große Schiffe, die
Waren und Lebensmittel von einem Orte zum
anderen vermittelten. Dieselbe wichtige Rolle
und Aufgabe hat auch das Blut in unserem

Körper; denn es vermittelt die Nahrungszufuhr.
Es ist das wichtigste Element, das wir im Körper
haben, und ohne welches er nicht existieren könnte.
Sowohl die feste Nahrung als auch die flüssige
und die gasförmige, sie alle gelangen ins Blut
und werden mit diesem nach allen Teilen des

Körpers gebracht.
Nun ist es zur Erfüllung dieser Aufgabe

unumgänglich notwendig, daß das Blut alkalisch
d. h. süß sei. Es darf bei Gefährdung unserer
Gesundheit, ja sogar unseres Lebens, absolut
nicht sauer sein, wie etwa bei der Gicht oder
Zuckerkrankheit. Das saure Blut ist für unsern
Körper ein Gift, welches alle Organe vergiftet
und krank macht, alle Lebensvorgänge hemmt und
dem Körper seine ganze Widerstandskraft nimmt.

Die Alkalescenz des Blutes (der richtige
Gehalt an Natrium und Kalium) erreicht ihre höchste

Bedeutung bei allen fieberhaften Krankheiten. Die
Thatsache, daß bei diesen die alkalischen Salze
im Blute und Urine verschwinden, lassen uns zu
der Ansicht gelangen, daß diese Salze zur
Bekämpfung von Krankheiten im Inneren des Körpers
verwendet werden. Sowohl bei Typhus als auch

bei Lungenentzündung, Rose, Scharlach kann nur
das alkalische Blut die kranken Stoffe abtöten.
Man hat auch in der That nachgewiesen, daß
das alkalische Blut die stärksten Bazillen und
ihre giftigen Produkte ebenso abtötet, wie Karbol,
Sublimat und alle anderen sog. Desinficienlia.
Wir brauchen also diese Mittel nicht, um Krankheiten

zu bekämpfen. Unser Blut ist der beste

Schutzwall gegen alle eindringenden Schädlichkeiten,

aber es muß, wie schon erwähnt, auch

richtig zusammengesetzt sein. Nicht auf das Herz
kommt es an bei allen fieberhaften Krankheiten,
sondern auf die reichliche Durchblutung des ganzen
Körpers mit alkalischem Blute.

Es nützt nichts, wenn wir dem fiebernden
Kranken Wein, Bier, Cognac, Kaffee in großen
Mengen zuführen; diese Mittel lähmen das Herz
erst recht und bringen den Kranken um so eher
einen Schritt näher dem Grabe. Viele von unseren
Schwerkranken hätten ihre Krankheit wohl leichter
überstanden, wenn man ihnen statt Alkohol
alkalische Nahrung gereicht hätte. Eine Krankheit
kann eine Ursache haben, welche sie will, das
Hauptmittel zu ihrer Bekämpfung muß stets das
alkalische Blut sein. Sowohl Obst als auch
Obstsäfte (Limonaden) werden dem Kranken eine
bessere Erquickung verschaffen als die teuersten
Weine. Nie kann der Kranke an Herzschwäche

zu Grunde gehen, wenn ihm genügend Alkalien
zugeführt werden; denn vom alkalischen Blute
hängt auch die Thätigkeit des Herzens ab. So
lange der Herzmuskel immer wieder vom
alkalischen Blute durchblutet wird, so lange ist er
arbeitsfähig und unermüdlich.

Bei jedem Menschen, noch mehr aber bei
Kranken bildet sich stets Säure im Blute, die

nun sofort durch die Alkalien abgestumpft und
ausgeschieden wird.

Da aber namentlich im Fieber der
Stoffwechsel erhöht ist, so wird auch die Alkalescenz
stark in Anspruch genommen und muß immer
wieder durch entsprechende Nahrung erneuert
werden.

Es gibt noch viele Eltern, die fest überzeugt
sind von der Wirksamkeit der Bouillon, mit der
sie ihr krankes Kind zu stärken hoffen. Ich kann
nicht umhin, hier alle solche Eltern von der
Unrichtigkeit ihrer Meinung zu überzeugen. Es ist
eine bekannte Thatsache, daß die Kalium-Salze
Herzgifte sind, d. h. fie lähmen die Thätigkeit
des Herzens. Nun ist aber gerade die Bouillon
sehr reich an Kalisalzen (daher der pikante
Geschmack). Mögen sich also alle Eltern dies gesagt
sein lassen. Wo es darauf ankommt, dem Kinde
etwas Schmackhaftes oder Appetitanregendes zu
geben, da können sie ruhig Bouillon geben. Doch

gewaltig irren die, welche da denken, ihr Kind
damit zu stärken. Eine Nahrung reich an
Nährsalzen, eine Portion des erfrischenden Obstes
thut dem Kinde bessere Dienste.

Die Heilung der chronischen Krankheiten kann
nur dann möglich sein, wenn das Blut seine
richtige Alkalescenz besitzt. So werden Katarrhe
der Atmungsorgane, des Magens und des Darmes,
ferner chronische Katarrhe der Harnorgane, der
Gallenwege günstig beeinflußt, indem der Schleim
lockerer und löslicher wird. Gallensteine und
Nierensteine können nur im alkalischen Blute
gelöst und abgeführt werden.

Die Zuckerkrankheit, Gicht und Fettsucht werden,
wenn auch nicht direkt, so doch indirekt durch die
Alkalescenz des Blutes betroffen. Gerade bei
diesen Krankheiten spielen die Alkalien eine sehr
wichtige Rolle. Abgesehen von ihrer Entstehungsursache

wissen wir, daß alle drei Krankheiten
auf einem zu geringen Stoffwechsel (Verbrennung)
beruhen. Bei der Zuckerkrankheit wird der Zucker,
bei der Gicht die Harnsäure und bei der Fettsucht
das Fett nicht genügend verbrannt.

Wenn nun durch Alkalescenz des Blutes die
Verbrennungsprozesse sich steigern, so können wir
uns denken, warum gerade bei diesen drei Krankheiten

die Alkalescenz eine so wichtige Rolle spielt.
Die so schädlichen und giftigen Nebenprodukte
werden im alkalischen Blute immer wieder
verbrannt, dadurch wird aber ihrer Ansammlung
und somit einer Katastrophe immer wieder
vorgebeugt.

Fehlt dem Blute die nötige Alkalescenz, so

fehlt ihm auch die nötige Kraft und Frische; wo
aber das Blut nicht mehr frisch ist, da kann
auch unser Körper seine Frische nicht bewahren,
er wird vor der Zeit alt und schwach. Alle die
wesentlichen Merkmale des Alters, wie blasse
runzelige Haut, Magerkeit, glanzloses Auge,
kommen auch hier vor, wenn durch dauernd
verminderte Alkaleszenz des Blutes ein frühzeitiges
Alter sich einstellt.

Jedes unserer Organe ist in seinem Leben

abhängig von der normalen Ernährung, d. h.
es kann nur so lange seine elastische (jugendliche)
Kraft behalten, als es immer wieder normal
ernährt und ersetzt wird. Die verbrauchten Teile
werden abgestoßen und durch neue ersetzt. Ein
reger Stoffwechsel ist aber nur dann möglich,
wenn das Blut alkalisch ist. Jede, auch die
geringste Versäuerung desselben verlangsamt den
Stoffwechsel. So bekommen die Nerven nicht
hinreichend Nahrung; sie müssen von halb
Unverdautem und halb Verbrauchtem leben.
Ungenügend ernährt, müssen sie allmählig ihre Thätigkeit

einstellen. Es bekommt dann der Mensch
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feine »erffiebenett ßterüentranKjeiten : aïs SJÏerDen*

üöerreigung, üßerDenffwüd)e, ©ebäf tniëffwdfe
u. f. m.

©te frifdje garöe beë ©efiftë, bie eïaftiffe

33effaffeifeit ber £>aut unb ber ©lang beS Augeë,
fie ftnb äße abhängig »on einer normalen 33lut=

gufammenfefcimg. Ober bat nid^t fd)on feber bie
bläulieben Sippen eineë ®id)tîranïen gefeben,
ober bie blauen äßßangen eine§ |>erg= ober 8ungen=
franïen, ober bie gelbe garbe eineë Seberïranïen,

" bie blaffen ÏSangen etneS fBlutïranïen unb bie

ffmufctge garbe eineS ©ïagen* ober ©armïranïen
fêann fieb unter folfen Umftdnben jemanb

wunbem, toenn mir breifjigjdfjrige ©reife finben
unb na<b jungen ©iäbfen mie ©ïilf unb SSlut

DergebenS fufen? 2Sir Ijaöen gwar nur eine

gugenb unb nur einmal lönnen mir jung fein.
Aber ïann man ntf t bureb auëgebel)nten ©ebrauf
feiner SSernunft feine gugenb möglifft lange
fjinauSbeljnen Äann man niebt bafür ©orge
tragen, bajj bureb unoerborbene frifebe Stoffe
auf unfer 23lut immer wteber aufgefrifd^t unb
oerjüngt wirb? Sßßtr finb eS gwar gewöhnt —
aber babe" wir ein ßteft bagu, ©tenffen mit
40 gabren alt gu nennen, ober ©ienffen mit
20 Safjren jung?

2ßenn man bie Sebenëweife oon Seuten prüft,
bie ein febr IjcfeS Hilter erreicht baben, fo finbet
man, bajj fie eine gang befonbere unb cor allem
eine gang mäjjige gewefen. ©urf übermäßiges
©ffen entfteben aud) mebr QerfaßSprobutte, unb
je mebr ^erfaKêprobuïte, um fo mebr wirb auf
bie Alïaleëceng be§ SSluteS in Anfpruf genommen.

®aë jebof ftebt feft, baß eine Reinigung
unb Auffriffung be§ ïïluteë unb feiner Alfal*
eëceng nur bureb fangen, Obft unb Kräuter
erhielt werben ïann. 2Bir werben natürlich bie
»orjieben, bereu ©ebalt an Alfalien febr groß ift.

Bnterlaflimgsfimfcm
©îan bat wirïlicb öfter UnterlaffungS*, als

begangene ©ünben gu bereuen, unb befonberS
finb niele weiblife ©ßefen grog in biefem Artifel!

®a lebt eine alternbe SSerwanbte, man fagt
fo oft: ad), if muß aber wirflif gu ©ante g.
geben aber — ad), eS ift fo langweilig — man
ffiebt auf — man benft: af, eS fommt ja gu*
reft! — unb fd)liefjlid) ïommt man nur mit
ffmerglifer ffteue an ein ©rab. ©îan b^tte
greube, ©roft, ©rleifterung mit einem wie
Keinen Opfer bringen, einen trüben Sebenëabenb
erbellen fönnen — man unterlieg eë, meift aus
23equemlifïeit, ©igenfuft, ©ebanïenlofigïeit.

©er Ofen in ber Äinberftube rauft. „geb
werbe ben §afner befteßen — er be'3t niebt
mebr!" — Aber man tröbelt unb tröbelt, ber
Sommer ïommt unb gebt — ber Ofen bleibt
wie er ift. 5M(te tritt ein, man wiß einzigen,
bie ßinber frieren, ber Sßßinb beult — bie §alë=
entgünbungen graffieren. — ©er Ofen rauebt —
unb ber §afner bat jefct ïeine ßeit, man mug
warten, bie ßinber erïranïen, man mug fte in
anbere gimmer quartieren, man bat Saft unb
Itnrulje. — ©in Sßßort, eine SBefteßung gu rechter
3eit — aßeS wdre glatt gegangen.

„©rinntre bof, bag ich ©îarie rerbiete, gu
X'ë gu geben, bie ßinber baben Sfarlaf !"
fagt ber beitnïebrenbe ©ater gu feiner grau. @r

ift mit ©effdften überhäuft, ber Äoßege bat ibm
non ber ©rïranïung ber ßinber, ber greunbinnen
feiner eigenen eingigen ©oebter ergdblt. — ©iarna
bat ïaurn gugebört. — ©ei ©ifd) wirb geplaubert,
ber ©ater bat feinen ©efebl oergeffen, bie ©lutter
beult nicht baran. — ©in paar ©age fpdter
bangen bie ©Itern um ©îariefen§ Seben — fie
bat ©djarlad). Sßßie fid) fpdter IjerauSfieflt, war
fie niftëaljnenb bof bei £dte X gewefen. Dtun
fteben bie ©Itern einanber befdjdmt gegenüber.
2Ben trifft bie ©d)ulb? — tlnterlaffungëfûnbe.

Itnb bann gibt'ë fo Keine Sünbdben im tdg=
lidben Seben, bie grnar ïeine febweren golgen,
aber boeb Unannebmlicbïeiten na<b fidb gieben.

®a wirb eine Slntwort auf eine ©inlabung
nicht reebtgeitig gegeben, woraus Itebeluebmerei
unb ^wift entftebt ; — ba lägt man eine ßlabel
in ben ©arbinen ftecfen, bie baë ©Idbiben Waffen
foß — es reigt fieb bie §anb auf unb ift für
©age arbeitsunfähig ; — bort unterlägt man eine

©efteßung, weil man benït: ,,2ld) bas ïrieg ich

ja no^!" unb braud)t man bie ©a<be — ift fie
nid)t mehr gu haben. —

©erartigeS liege fieb uod) Diel weiter auS=

führen, aber bie ïurgen SOBinte genügen.
§ütet ©ueb Dor UnterlaffungSjünben, fie

wiegen oft Jd)werer wie begangene!

©raf über bie IKifftan
bec Jrau.

©olftoi fprilbt in bem ÜJtadjwort gu einer
©rgäblung ©fd)ed)owS feböne 2ßorte über ben

©eruf ber grau. ,,©or langer 3{tt", fo febreibt
er, las ich einmal einen fd)ßnen Sluffa^ Don
üßlr. 2ltS über bie grauen. „®ie grauen woßen
uns beweifen, bag fie aßeS audb tbun ïônnen,
was bie ©tdnner tbun," fo bief3 eg ^a. „geh
wiß gugefteben, bag bie grauen aß baS auS=

führen tönnen unb oießeid)t nolb beffer Doßenben,
aber bie ^auptfacbe ift, bag ÜKänner ni^tS Don
bent tbun tönnen, waS ber grauen fd)önfte ©bat
ift." Ungweifelbaft ift baS rid^tig, unb eS be=

giebt fiib nicht etwa nur auf bie ©eburt ber
£inber, auf ihre Pflege unb ihre ©rgiebung,
fonbern bie SJldnner tönnen baS bödjfte unb
febönfte SBert, baS uns ©ott am ndibften bringt,
nie in ber ©oßfommenbeit ausführen wie bie

grauen, baS SSert ber Siebe, ber ooßtommenen
§ingabe an ein geliebtes SÖefen, baS gute grauen
fo natürlich unb wunberbar ooßenbet haben, noch

täglid) ooßenben unb immer ooßenben werben.
2BaS würbe aus ber ©Belt werben, waS würbe
auS uns ©Idnnern werben, wenn bie grauen
nicht biefe ©ugenb bejdgen unb ausübten? Ohne
weiblidje Ülergte, ßtiebter, ©elebrte unb ©ele=

grapbiften, ohne Scbriftfteßerinnen Ißnnen wir
noch auStommen, aber ohne ©lütter, ohne ©e=

fäbrtinnen unb ©röfterinnen, bie in bem ©lann
baS lieben, waS baS ©efte in ihm ift, unb burd)
ihren unbemugten ©inftug aßeS ©bie unb ©roge
in ihm aufbiüben unb fieb entfalten laffen —
ohne fold)e grauen wdre baS Seben auf ©rben
wahrlich arm. „®ann hätte gefuS nie gu ©taria
unb ©tagbalena geprebigt; neben grang Don
2tffifi würbe nicht bie ©eftalt ber b«'!igen ^lara
fteben ; bie ©egembrifteti würben nicht ihre grauen
gehabt haben, bie mit ihnen Strafe unb ©tarter
teilten." ©ann gäbe eS auch nicht jene ©aufenbe
unb 2lbertaufenbe unbeïannter, oerebrungSwür=
biger grauen, bie ©röfterinnen geworben ftnb
an trunïenen, f^wacben unb oerïommenen ©län=

nern, bte mehr als aße anbern bie ©röftungen
ber Siebe nötig haben, gn biefer Siebe liegt bie

wid)tigfte, bie böcbfte unb bie nie erfejjlid)e ©lalbt
ber grau. SBaS für ein wunberlicbeS ©ligoer=
fiätibniS ift biefe gange fogen. grauenfrage, bie
beute bie ©emüter bewegt. ®ie grauen woßen
ihre Sage oerbeffern. SöaS ïann wûnfd)en8werter
unb gefe&mägiger fein als bieS? ©Iber ber grauen
©eruf unb guKd! im Seben ift gang oerfebieben
oon bem ber ©tänner, unb beSbalb mug ihr
gbeal ber ©ofltommenbeit ein anbertS fein. Unb
boeb finb gerabe auf biefeS gbeal beS ©tanntS
fo Diele ©eftrebungen ber grauenbewegung ge=

rid)tet."

Bccitrcitïïltrfiung.
©ie grögte elterliche Segnung ift eine ernfte,

ftrenge, auf ©auglid)ïeit für baS Seben binarbei*
tenbe ©rgiebung. ©ureb ftete ©ewöbnung an
einen einheitlichen, trdftigen Sßßißen ïann früb=
geitig ber ©runb gur Silbung eines feften, be=

ftimmten ©baratters gelegt werben, hingegen eine

Derweid)lid)enbe Pflege beS ©efüblS in ben meiften
gdßen febwadbe grüebte trägt, ©in gebler, ber
in biefer ©egiebung oft beobachtet werben ïann,
ift, Äinbern bei jebem ©ligbebagen, bei jebem
Keinen Unfaß eine aßgu gdrtlicbe ©eilnabme ent=

gegengubringen. ©ureb ©titleib wirb baS Äinb,
anftatt non feinem UnglücE abgelenît gu werben,
nur im ©lauben an baSfelbe beftdrït. Seine
©inbilbungSïraft lägt eS ihm fd)limmer erfdöeinen,
als eS in 3Birtlid)teit ift. Unb welche ©tadjt
Dermag bie ©inbilbung nicht auf baS menfd)lid)e
Seben auSguüben! ©ine in fdjwadjem Slnfang
begriffene itranïbeit wirb bureb fie oftmals wirt=
liib bcr^ci9cfü^x't. 3lugerbem werben bureb öaS

©titleib jene weichlichen, füglicben ©efüble ge=
weeft unb genährt, bie ben SSißen gänglicb unter=

graben unb ein gefunbeS ©mpfinben nicht auf=
ïommen laffen. ©in paar ernfte, ïrâftig ge=
fprodjene 2Sorte, bie baS ^inb auf feine ©nergie=
lofigïeit unb bie ©eringfügigteit feines UnfaßS
btnweifen, wirïen oft Sßunber. ©er ftdrïere
2ßiße beS ©rgieberS wirït belebenb auf ben
f<hwad)en beS ßinbeS ein unb oermag beffen
ïranKjafte ©efüble mit ber geit gu befiegen.
ßinber, bie jene ungefunbe 2Beid)lid)ïeit im @ltern=
bauS nicht tennen lernten, fonbern ftetS mit ge=
wiffenbafter Strenge ergogen würben, ftnb ben
Derberblidjen, ©tut unb Sßßißen fd)wäd)enben ©m<

pfinbungen meift überhaupt nicht mehr ausgefegt.
Sie finb frübgeitig burdb bie §ärte geftäblt worben,
bie ihnen baS Seben einmal bringen ïann.

/ Jrau CCurtr tu örr j^urbunnr.
j \ 5ßar i§, 7. 9too.

H. ®er 5. Stooember 1906 rotrb ein bebeutfamer
©ag in ber ©efdjicbte ber Sorbonne bleiben, benn gum
erftenmale nabnt ba eine grau SSejifc oon einem 8ebr=
ftubte an ber tarifer Unioerfltät, au§ ber groar febon
manch eine gelehrte grau heroorgegangen ift, bie aber
ber „ißrofefforin" ein Satheber bis bahin noch nicht
eingeräumt hatte. Unb toahrfcheinlieh märe ein folcïjeg
©reigntS auch noch lange nid^t eingetreten, roenn nicht
ein roher gufaU bie SBege bagu gebahnt unb tief ein=

getourgelte Vorurteile eingeftoben hätte. @§ ift ficher,
bab grau ©urie trofc ber ®röbe ihres VerbienfteS um
bie SBtffenfçhaft am SJtontag nicht ihre erfte Vorlefung
über ©leltrigität in ber Sorbonne hätte halten fönnen,
wenn ihr ©atte, fßierre ßurie, im legten grühjahr
nicïjt in fo tragifc^er SBeife unter ben ÜMbern eines
SaftroagenS gu 2obe gefommen märe, gnbem ber fran=
göfifche UnterrichtSminifter unb ber SRat ber Unioerfität
ber SBitroe be§ ®ntbecfer§ beS SHabiitmS ben Seljrftuhl
übertrugen, ber für biefen gefegaffen morben toar, oolt=
gogen fie in erfter Sinie einen 3Ift ber ©hrung unb
ber ißietät gegen ben Verdorbenen, ©elbftoerftänblid)
hat auch ©rfenntniS babei eine mabgebenbe fßoße
gefpiett, ba& niemanb fo gut toie feine ftänbige ®e=

hilfin, bie übrigens an ber ©ntbeefung einen fetpe be=

beutenben Vnteil hatte, baS 28erf beS ©elehrten roeiter=
führen fönnte.

Unter fehr ftarfem Slnbrang oon guhörern, aber
ohne offigießeS 3er«mauieß, roie eS bei berartigen ©eue=

rungen fonft beliebt ift, fanb bie ©röffnung ber Vor*
lefungen ber grau ßurie ftatt. 9luf ihren auSbrücf=
liehen SCBunfd) fiel bie feierliche ©inführung roeg unb
ber um einige !£age oerfchobene 3ufammentritt ber
Sammern hat ihr infofern gebient, als er fogar bie
gang paffioe 3lnmefenheit beS UnterridhtSminifterS
Vrianb oerhinberte. 3lucf) ber Veftor ber Unioerfltät,
Siarb, rourbe burd) eine bringenbe Vrbeit ferngehalten,
unb fo brauchte grau ©urie ihrer Vefdjeibenheit toiber=
flrebenbe Sobfprüche nicht über fich ergehen gu laffen,
fonbern tonnte getoiffermafjen gleich bort fortfahren,
roo ihr ©atte abgebrochen hatte. Seh" 3u^örer fcci=
lid) waren roie gu einem ungewohnten ©d)aufpiele ge=
fontmen, in großen Scharen, unb lange beoor fleh bie
&üren beS §örfaleS öffneten, unb als bieS nach bei*
nahe groeiftünbigem Söarten enblid) gefchah, rourben
bie groeihunbertunbfünfgig ißlä&e gerabegu im Sturm
genommen, fünfgig anbere ißerfonen oießeidjt noch
fanben ein Unterfommen auf ben îreppenftufen beS

amphitheatralifch auffieigenben SRaumeS ober ftanben
in fürchterlicher ©nge am Saaleingange, roährenb galjl*
reidje bitter ©nttäufchte gang brausen bleiben mufften.
Sehr „pariferifch" nahm fidh bie 3uf)örei:fd)aft nicht
auS, benn roenn auch oiele ber 3lnroefenben nur auS
Neugier getommen roaren, fo fehlte eS bod) faft gang
an eleganten ®amen, bie fonft in geroiffen Vorlefungen
in ber Sorbonne fleh fehr breit machen. $er ©rnft
in grau ©urieS Sffiiffenfchaft fchrectte oiele oon ihnen
rooht ab, aber audh ßuer ißerfönlichfeit roirb oon
weiblicher Seite im gangen nicht oiel Sympathie ent*
gegengebracht, fei eS, ba| man ihr ihre 3urüdhaltung
gegenüber allem ©ntgegenïommen ein roenig übel*
genommen hat, fei eS, baS fich <>uch ein Mjjchen ©hau*
oiniSmuS gegen bie SluSlänberin, bie als erfte eine
fotdje VuSgeidjnung erfährt, ba hinein mifcht. ®enn
erft türglich roieber lehnte grau ©urie ben ©mpfang
eines „golbenen VudjeS", baS bie „grauen grantreichS"
ihr gur Vnertennung ihrer ßeiftungen überreifen rooßten,
ab, roie fie ftets jebe offigieße ©hrung, felbft bei bem
Vegräbniffe freS SßanneS, abgeroiefên hatte. 3luf bie
grauenredjtlerinnen oerargen eS fr oießeidjt etroaS,
bah fie im aßgemeinen gntereffe ber „guten Safe"
nift mehr auS ihrem ©rfotge mafen unb in ihrer
Verfon nift ben Triumph be§ geminiSmuS feiern
läfit. SBenn bie ©rregung beS 2lugenblictS eS ihr ge*
ftattete, hat fie felbft geroig mit Vefriebigung bemertt,
bafs oiele ihrer 3ul)örer roirtlif um beS SernenS roißen
getommen roaren unb eifrig ©otigen maf ten. V^°to-
graphen ffienen aßerbingS auf |if eingeffmuggelt gu
haben, roenigftenS braf ten einige ©lorgenblatter ihr
VilbniS, roie fie oom Satheber beS Amphitheater ®umaS
herab Vortrag hält.

Sauter Veifaß begrüßte grau ©urie, als fie am
Sßlontag um halb 2 Uhr ben Saal betrat unb gu bem
Satheber ffritt, roo ein 2liff mit einer ©lettrifier*
maffine unb anbern Apparaten gum 31DC^e Don ®£s
perimenten aufgefteßt toar. Sehr einfaf, in tiefes
Sf roarg getleibet. Derneigte fie ftf beinahe unmertlif
unb begann ihren Vortrag. gh*e ©rffeinung hat nif tS
VebeutenbeS mit Ausnahme ber hofgeroölbten Stirn,
unter ber bie Karen Augen ruhig h^roorblicfen. Sie
fpraf frei, mit bem etroaS fingenben polniffen Atgent,
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seine verschiedenen Nervenkrankheiten : als
Nervenüberreizung, Nervenschwäche, Gedächtnisschwäche
u. s. w.

Die frische Farbe des Gesichts, die elastische

Beschaffenheit der Haut und der Glanz des Auges,
sie sind alle abhängig von einer normalen
Blutzusammensetzung. Oder hat nicht schon jeder die
bläulichen Lippen eines Gichtkranken gesehen,
oder die blauen Wangen eines Herz- oder Lungenkranken,

oder die gelbe Farbe eines Leberkranken,
" die blassen Wangen eines Blutkranken und die

schmutzige Farbe eines Magen- oder Darmkranken
Kann sich unter solchen Umständen jemand

wundern, wenn wir dreißigjährige Greise finden
und nach jungen Mädchen wie Milch und Blut
vergebens suchen? Wir haben zwar nur eine

Jugend und nur einmal können wir jung sein.
Aber kann man nicht durch ausgedehnten Gebrauch
seiner Vernunft seine Jugend möglichst lange
hinausdehnen? Kann man nicht dafür Sorge
tragen, daß durch unverdorbene frische Stoffe
auch unser Blut immer wieder aufgefrischt und
verjüngt wird? Wir sind es zwar gewöhnt —
aber haben wir ein Recht dazu, Menschen mit
40 Jahren alt zu nennen, oder Menschen mit
20 Jahren jung?

Wenn man die Lebensweise von Leuten prüft,
die ein sehr hohes Alter erreicht haben, so findet
man, daß sie eine ganz besondere und vor allem
eine ganz mäßige gewesen. Durch übermäßiges
Essen entstehen auch mehr Zerfallsprodukte, und
je mehr Zerfallsprodukte, um so mehr wird auch
die Alkalescenz des Blutes in Anspruch genommen.

Das jedoch steht fest, daß eine Reinigung
und Auffrischung des Blutes und seiner Alkalescenz

nur durch Pflanzen, Obst und Kräuter
erzielt werden kann. Wir werden natürlich die
vorziehen, deren Gehalt an Alkalien sehr groß ist.

Unterlassungssünden.
Man hat wirklich öfter Unterlassungs-, als

begangene Sünden zu bereuen, und besonders
sind viele weibliche Wesen groß in diesem Artikel!

Da lebt eine alternde Verwandte, man sagt
so oft: ach, ich muß aber wirklich zu Tante I.
gehen! aber — ach, es ist so langweilig — man
schiebt auf — man denkt: ach, es kommt ja
zurecht I — und schließlich kommt man nur mit
schmerzlicher Reue an ein Grab. Man hätte
Freude, Trost, Erleichterung mit einem wie
kleinen Opfer bringen, einen trüben Lebensabend
erhellen können — man unterließ es, meist aus
Bequemlichkeit, Eigensucht, Gedankenlosigkeit.

Der Ofen in der Kinderstube raucht. „Ich
werde den Hafner bestellen — er heizt nicht
mehr!" — Aber man trödelt und trödelt, der
Sommer kommt und geht — der Ofen bleibt
wie er ist. Kälte tritt ein, man will einheizen,
die Kinder frieren, der Wind heult — die
Halsentzündungen grassieren. — Der Ofen raucht —
und der Hafner hat jetzt keine Zeit, man muß
warten, die Kinder erkranken, man muß sie in
andere Zimmer quartieren, man hat Last und
Unruhe. — Ein Wort, eine Bestellung zu rechter
Zeit — alles wäre glatt gegangen.

„Erinnere doch, daß ich Marie verbiete, zu
X's zu gehen, die Kinder haben Scharlach!"
sagt der heimkehrende Vater zu seiner Frau. Er
ist mit Geschäften überhäuft, der Kollege hat ihm
von der Erkrankung der Kinder, der Freundinnen
feiner eigenen einzigen Tochter erzählt. — Mama
hat kaum zugehört. — Bei Tisch wird geplaudert,
der Vater hat seinen Befehl vergessen, die Mutter
denkt nicht daran. — Ein paar Tage später
bangen die Eltern um Mariechens Leben — sie
hat Scharlach. Wie sich später herausstellt, war
sie nichtsahnend doch bei Käte X gewesen. Nun
stehen die Eltern einander beschämt gegenüber.
Wen trifft die Schuld? — Unterlassungssünde.

Und dann gibt's so kleine Sündchen im
täglichen Leben, die zwar keine schweren Folgen,
aber doch Unannehmlichkeiten nach sich ziehen.

Da wird eine Antwort auf eine Einladung
nicht rechtzeitig gegeben, woraus Uebelnehmerei
und Zwist entsteht; — da läßt man eine Nadel
in den Gardinen stecken, die das Mädchen waschen
soll — es reißt sich die Hand auf und ist für
Tage arbeitsunfähig; — dort unterläßt man eine

Bestellung, weil man denkt: „Ach das krieg ich

ja noch!" und braucht man die Sache ist sie

nicht mehr zu haben. —
Derartiges ließe sich noch viel weiter

ausführen, aber die kurzen Winke genügen.
Hütet Euch vor Unterlassungssünden, sie

wiegen oft schwerer wie begangene!

Graf Tolstoi über die Mission
der Frau.

Tolstoi spricht in dem Nachwort zu einer
Erzählung Tschechows schöne Worte über den

Beruf der Frau. „Vor langer Zeit", so schreibt

er, las ich einmal einen schönen Aufsatz von
Mr. Ats über die Frauen. „Die Frauen wollen
uns beweisen, daß sie alles auch thun können,
was die Männer thun," so hieß es da. „Ich
will zugestehen, daß die Frauen all das
ausführen können und vielleicht noch besser vollenden,
aber die Hauptsache ist, daß Männer nichts von
dem thun können, was der Frauen schönste That
ist." Unzweifelhaft ist das richtig, und es

bezieht sich nicht etwa nur auf die Geburt der
Kinder, auf ihre Pflege und ihre Erziehung,
sondern die Männer können das höchste und
schönste Werk, das uns Gott am nächsten bringt,
nie in der Vollkommenheit ausführen wie die

Frauen, das Werk der Liebe, der vollkommenen
Hingabe an ein geliebtes Wesen, das gute Frauen
so natürlich und wunderbar vollendet haben, noch

täglich vollenden und immer vollenden werden.
Was würde aus der Welt werden, was würde
aus uns Männern werden, wenn die Frauen
nicht diese Tugend besäßen und ausübten? Ohne
weibliche Aerzte, Richter, Gelehrte und
Telegraphisten, ohne Schriftstellerinnen können wir
noch auskommen, aber ohne Mütter, ohne
Gefährtinnen und Trösterinnen, die in dem Mann
das lieben, was das Beste in ihm ist, und durch
ihren unbewußten Einfluß alles Edle und Große
in ihm aufblühen und sich entfalten lassen —
ohne solche Frauen wäre das Leben auf Erden
wahrlich arm. „Dann hätte Jesus nie zu Maria
und Magdalena gepredigt; neben Franz von
Assist würde nicht die Gestalt der heiligen Klara
stehen; die Dezembristen würden nicht ihre Frauen
gehabt haben, die mit ihnen Strafe und Marter
teilten." Dann gäbe es auch nicht jene Tausende
und Abertausende unbekannter, verehrungswürdiger

Frauen, die Trösterinnen geworden sind
an trunkenen, schwachen und verkommenen Männern,

die mehr als alle andern die Tröstungen
der Liebe nötig haben. In dieser Liebe liegt die
wichtigste, die höchste und die nie erschliche Macht
der Frau. Was für ein wunderliches Mißverständnis

ist diese ganze sogen. Frauenfrage, die
heute die Gemüter bewegt. Die Frauen wollen
ihre Lage verbessern. Was kann wünschenswerter
und gesetzmäßiger sein als dies? Aber der Frauen
Beruf und Zweck im Leben ist ganz verschieden
von dem der Männer, und deshalb muß ihr
Ideal der Vollkommenheit ein anderes sein. Und
doch sind gerade auf dieses Ideal des Mannes
so viele Bestrebungen der Frauenbewegung
gerichtet."

Verweichlichung.
Die größte elterliche Segnung ist eine ernste,

strenge, auf Tauglichkeit für das Leben hinarbeitende

Erziehung. Durch stete Gewöhnung an
einen einheitlichen, kräftigen Willen kann
frühzeitig der Grund zur Bildung eines festen,
bestimmten Charakters gelegt werden, hingegen eine

verweichlichende Pflege des Gefühls in den meisten
Fällen schwache Früchte trägt. Ein Fehler, der
in dieser Beziehung oft beobachtet werden kann,
ist, Kindern bei jedem Mißbehagen, bei jedem
kleinen Unfall eine allzu zärtliche Teilnahme
entgegenzubringen. Durch Mitleid wird das Kind,
anstatt von seinem Unglück abgelenkt zu werden,
nur im Glauben an dasselbe bestärkt. Seine
Einbildungskraft läßt es ihm schlimmer erscheinen,
als es in Wirklichkeit ist. Und welche Macht
vermag die Einbildung nicht auf das menschliche
Leben auszuüben! Eine in schwachem Anfang
begriffene Krankheit wird durch sie oftmals wirklich

herbeigeführt. Außerdem werden durch das
Mitleid jene weichlichen, süßlichen Gefühle
geweckt und genährt, die den Willen gänzlich unter¬

graben und ein gesundes Empfinden nicht
aufkommen lassen. Ein paar ernste, kräftig
gesprochene Worte, die das Kind auf seine Energielosigkeit

und die Geringfügigkeit seines Unfalls
hinweisen, wirken oft Wunder. Der stärkere
Wille des Erziehers wirkt belebend auf den
schwachen des Kindes ein und vermag dessen

krankhafte Gefühle mit der Zeit zu besiegen.
Kinder, die jene ungesunde Weichlichkeit im Elternhaus

nicht kennen lernten, sondern stets mit
gewissenhafter Strenge erzogen wurden, sind den
verderblichen, Mut und Willen schwächenden
Empfindungen meist überhaupt nicht mehr ausgesetzt.
Sie find frühzeitig durch die Härte gestählt worden,
die ihnen das Leben einmal bringen kann.

/ Frau Curie in der Sorbonne.
/ Paris, 7. Nov.

H. Der S, November 1906 wird ein bedeutsamer
Tag in der Geschichte der Sorbonne bleiben, denn zum
erstenmale nahm da eine Frau Besitz von einem
Lehrstuhle an der Pariser Universität, aus der zwar schon
manch eine gelehrte Frau hervorgegangen ist, die aber
der „Professorin" ein Katheder bis dahin noch nicht
eingeräumt hatte. Und wahrscheinlich wäre ein solches
Ereignis auch noch lange nicht eingetreten, wenn nicht
ein roher Zufall die Wege dazu gebahnt und tief
eingewurzelte Vorurteile eingestoßen hätte. Es ist sicher,
daß Frau Curie trotz der Größe ihres Verdienstes um
die Wissenschaft am Montag nicht ihre erste Vorlesung
über Elektrizität in der Sorbonne hätte halten können,
wenn ihr Gatte, Pierre Curie, im letzten Frühjahr
nicht in so tragischer Weise unter den Rädern eines
Lastwagens zu Tode gekommen wäre. Indem der
französische Untcrrichtsminister und der Rat der Universität
der Witwe des Entdeckers des Radiums den Lehrstuhl
übertrugen, der für diesen geschaffen worden war,
vollzogen sie in erster Linie einen Akt der Ehrung und
der Pietät gegen den Verstorbenen. Selbstverständlich
hat auch die Erkenntnis dabei eine maßgebende Rolle
gespielt, daß niemand so gut wie seine ständige
Gehilfin, die übrigens an der Entdeckung einen sehr
bedeutenden Anteil hatte, das Werk des Gelehrten weiterführen

könnte.
Unter sehr starkem Andrang von Zuhörern, aber

ohne offizielles Zeremoniell, wie es bei derartigen
Neuerungen sonst beliebt ist, fand die Eröffnung der
Vorlesungen der Frau Curie statt. Auf ihren ausdrücklichen

Wunsch fiel die feierliche Einführung weg und
der um einige Tage verschobene Zusammentritt der
Kammern hat ihr insofern gedient, als er sogar die
ganz passive Anwesenheit des Unterrichtsministers
Briand verhinderte. Auch der Rektor der Universität,
Liard, wurde durch eine dringende Arbeit ferngehalten,
und so brauchte Frau Curie ihrer Bescheidenheit
widerstrebende Lobsprüche nicht über sich ergehen zu lassen,
sondern konnte gewissermaßen gleich dort fortfahren,
wo ihr Gatte abgebrochen hatte. Ihre Zuhörer freilich

waren wie zu einem ungewohnten Schauspiele
gekommen, in großen Scharen, und lange bevor sich die
Türen des Hörsales öffneten, und als dies nach
beinahe zweistündigem Warten endlich geschah, wurden
die zweihundertundfünfzig Plätze geradezu im Sturm
genommen, fünfzig andere Personen vielleicht noch
fanden ein Unterkommen auf den Treppenstufen des
amphitheatralisch aufsteigenden Raumes oder standen
in fürchterlicher Enge am Saaleingange, während
zahlreiche bitter Enttäuschte ganz draußen bleiben mußten.
Sehr „pariserisch" nahm sich die Zuhörerschaft nicht
aus, denn wenn auch viele der Anwesenden nur aus
Neugier gekommen waren, so fehlte es doch fast ganz
an eleganten Damen, die sonst in gewissen Borlesungen
in der Sorbonne sich sehr breit machen. Der Ernst
in Frau Curies Wissenschaft schreckte viele von ihnen
wohl ab, aber auch ihrer Persönlichkeit wird von
weiblicher Seite im ganzen nicht viel Sympathie
entgegengebracht, sei es, daß man ihr ihre Zurückhaltung
gegenüber allem Entgegenkommen ein wenig
übelgenommen hat, sei es, das sich auch ein bißchen
Chauvinismus gegen die Ausländerin, die als erste eine
solche Auszeichnung erfährt, da hinein mischt. Denn
erst kürzlich wieder lehnte Frau Curie den Empfang
eines „goldenen Buches", das die „Frauen Frankreichs"
ihr zur Anerkennung ihrer Leistungen überreichen wollten,
ab, wie sie stets jede offizielle Ehrung, selbst bei dem
Begräbnisse ihres Mannes, abgewiesen hatte. Auch die
Frauenrechtlerinnen verargen es ihr vielleicht etwas,
daß sie im allgemeinen Interesse der „guten Sache"
nicht mehr aus ihrem Erfolge machen und in ihrer
Person nicht den Triumph des Feminismus feiern
läßt. Wenn die Erregung des Augenblicks es ihr
gestattete, hat sie selbst gewiß mit Befriedigung bemerkt,
daß viele ihrer Zuhörer wirklich um des Lernens willen
gekommen waren und eifrig Notizen machten.
Photographen schienen allerdings auch stch eingeschmuggelt zu
haben, wenigstens brachten einige Morgenblätter ihr
Bildnis, wie sie vom Katheder des Amphitheater Dumas
herab Vortrag hält.

Lauter Beifall begrüßte Frau Curie, als fie am
Montag um halb 2 Uhr den Saal betrat und zu dem
Katheder schritt, wo ein Tisch mit einer Elektrisiermaschine

und andern Apparaten zum Zwecke von
Experimenten aufgestellt war. Sehr einfach, in tiefes
Schwarz gekleidet, verneigte sie sich beinahe unmerklich
und begann ihren Vortrag. Ihre Erscheinung hat nichts
Bedeutendes mit Ausnahme der hochgewölbten StirN,
unter der die klaren Augen ruhig hervorblicken. Sie
fprach frei, mit dem etwas singenden polnischen Akzent,
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unb nur ab unb gu bebiente fie fief) bër Stotigen, bie
oot ißr auf bem ïifd) lagen. ®te Srregung, bie fid)
anfangs auf ißrem blaffen ©eficßte unb in ber ein
roenig ßaftigett, ftoßroeißen SRebe funbtßat, mid) balb ber
®elaffetißett, unb ißr ©ortrag mürbe mit einigermaßen
monotoner Stimme gu ®nbe geführt. Sie oerließ nur
ißren ©laß, um einige ©çperimente auggufüßren, bei
benen gtoei ©etjilfen ße unterftüßten. ©egimtenb mit
ber ©ntjtebung, au§ benen bie Senntniffe über bie
Statur ber ©leltrigität unb ben ©Ie!tromagueti§mu§ ge=

gogett ßnb, tarn fie auf bie Sltome ber ©leltrigität, bie
„ions", natürlich auß auf ba§ SRabium unb feine
©igenfd)aften gu fptedjen. ®abei tbat ße nie ihrer
eigenen ©eteiligung an biefen gorfdjungen unb @nt=

bedungen ©rmäßnung, unb nur einmal tarn ber Stame
ihre§ ©atten über ihre Sippen. 3um ©cßlujj aber
burften bie Quljörer bai IRabiunt aui eigener Sin*
fdjauung fennen lernen. Stuf einen ©inl grau ©urieS
erlofdjen plößlicß fämtliße Siebter im Saale unb nur
aui einem lleinen eifernen Säftcßen brang ein
bläulicher Sid)tfd)immer ßeroor: er rührte oon einem Stüd*
eben Stabium her, bai barin in gang geringer Quantität
geborgen mar. ©on bem feltenen unb toftbaren Stoffe,
oon bem ein ©ramm 400,000 iranien wert iß, befißt
übrigen? bie wiffenfßaftlicße g'atultät oon ©ari§ auch
nur roenige Centigram. ültit biefer ©orfüßrung mar
bie erfte ©orlefung ber grau ßurie beenbet, bie fid)
jtid, toie ße getommen, gurüdgog, oiedeießt um ßcß

neuen gorfeßungen in ihrem Saboratorium gu roibmen,
bai man nod) für ße unb ihren SDtann gemeinfam in
ber 9tue ©uoier hinter bem garbin bei ißlanteS ein*
gerichtet hotte. si. 8 »at8.

ipttäfiaal
Jragen.

3« biefer gtufril Manen mit fragen von «0-
gemeinetn jnfereffe aufgenommen werben. Steffen*
gefndje aber jdetTeaoffertea flnb anegefißtoffen.

5)rage 9287; SDtein SOtann hat einen gutmollenen
Slngug getauft, ber oom fragen einen unfcßönen ©lang
betommen hat, fo baß bie Sleibung, trophein ße noeß
feinen Schaben aufmeiit, ihm gang gumiber ift. SBütbe
bai eßemifeße SSafdjen helfen? Um guten 9tat bittet

Sine Unetfaljtene.

glrage 9288: SBte richtet fid) bie ©auêmutter ein,
wenn bai gleifcß fo unerfcßrolnglicß iß unb bie üfiild)
in einer 3lrt oerteuert roirb, baß man ßd) bamit ein*
fdjränfen muß bei ben Sinbern ®a bleibt ja nießt?
anberei übrig, ali Saffee gu geben unb bai foil bod)
fo ungefunb fein. SJian tann bod) am SDtorgen gum
grüßjtüd feine SReßlfpeife geben; bie ©rmaeßfenen
nehmen bieS ja auch nißt an. giß habe feßon ßie unb
ba eine Suppe geben moden, toenn g. 33. bie SJUlcß im
Sommer fauer geworben war, aber weber mein üJtann
noch bie Slngeftedten haben ße aeeeptiert. Sollte id)
bann biefen bie SRilcß gufommen Iaffen unb ben Sinbern
bie Suppe aufgwängen ®S ift waßrtiß feßmer, ©au§»
mutter gu fein, wenn bie SERittel fo fnapp ßnb, baß
bei einem Sluffcßlag auf ben unentbeßrlicßften Staßrung?*
mittein man bie Süfcßgenoffen an biefem ober jenem
muß barben taffen. gcß möchte gerne bie SDteinung
©rfaßrener ßören. sine geplagte $au3mutter.

Jirage 9289; gcß ßörte feiner ßeit etwai oon
einer neuen Sorte oon 3Sorfenftern, welche ben jeßt
gebräuchlichen aui oetfeßiebenen ©rünben weitaui cor*
gugießen feien. Sann mir gemanb aui ©rfaßrung etwai
barüber fagen? Seßr banfbar märe für bie ©efädig*
feit Sitte neue Sefertn.

tirage 9290; SBai fagen unbefangene Sefer unb
Seferinnen oon nacßbegeidßnetem galt: 3Dteine 19jäßrige
Stieftochter, ein ßübfcßei äßäbcßen, war ben Sommer
über in einem ©ergßotet, wo ße ©ureau=Slrbeiten gu
beforgen hatte, angefteUt. 3tm Scßluß ber Saifon ift
ße ßeimgefommen unb bleibt baßeim, ohne irgenb etwai
anberei gu arbeiten, ali ßcß neuen ©ug gu maeßen.
gm ©auSßalt rüßrt ße nießti an, wenn icß feßon noeß
oier ©änbe gebrauten fönnte, unb baneben befueßt fte
mit bem ©ater alle möglichen 3tnläffe, oßne miß mit
einem ©ort baoon in Senntni? gu feßen. gcß bin ber
SJteinung, biefei Quoiet an Vergnügen unb bai Stießt?»
tßun baneben feßabe bem ©ßarafter bei SJläbcßen?.
©ai fann aber bie Stiefmutter, bie nießti gilt, ba»

gegen tßun «ine sa&acbtete.

3frage 9291; ©elcße SDtittel ßat eine grau, um
tßren SJlann oom Printen abgußatten? Dtußigei 3luf=
nterffammaeßen, ßergticßei unb bringenbei SJitten, ©jtra»
beßetlung bei Speifegebbeli, ©inlabung oon greunben
ini ©aui — allei iß erfolgtoi geblieben. @i ßat aueß

an heiligen Slerfprecßungen feinerfeiti nießt gefeßlt,
aueß nießt an woßlmeinenben greunben, bie ßcß müßten,
ißn gu beeinßuffen. ®r war aueß feßon meßrfaeß in
ärgtlicßer SSeßanblung, boeß blieb bie Sacße wie fie
war unb er mid oon einem 3trgt nießti meßr wiffen.
gm Uebrigen ift er ein guter ©auioater, ber mit ©ifer
feinem SBeruf obliegt. So etwai Stuißcßtilofei ift ein
reeßtei Sterßängnii, weit ei nießt oorauigufeßen war.

Sine Ungenannte,

3frage 9292 ; ©oßer fommt moßl bai ©raumerben
ber ©aare beim atternben SOtenfcßen? 33ei ben Bieren
ift biefer garbenmeeßfet im ißelg boeß nießt ber gall,
©rgrauen eigentlich bie Sitten unter ben Staturoölfern
aueß Ober iß bie Sultur für biefe ©rfeßeinung oer=
antmortlicß gu maeßen? gür freunblicße 93eteßrung
banft beßeni Sine unffltffenbe Sefetln.

gtrage 9293: ©üßte oielteicßt eine ber werten
Stbonnentinnen für ©eißnaeßten ein gwiegefpräcß ober

eine fcßöne ®eft5mation für ©rmadjfene in gemifeßter
©efeUfcßaft oorgutragen? gür freunblicße ÜBtitteilungen
meinen beßen ®anf. eine innge asonnentin.

Änt toorten.
jguf tirage 9279 : lieber bie genoffenfcßaftlicße

©auimirtfeßaft an SteEe ber gamilienwirtf^aft läßt
ungmeifelßaft bai feßr fortfcßrittlicß geßnnte gräulein
Dr. Säte Scßirmacßer ßcß in nacßfolgenbem Sinne oer=
neßmen: „Ueber ben ©ebanfen ber Safernierung bei
gamilienlebenS ift man tängß gut £ageiorbnung ge=
feßritten. ®ie SJlänner würben gßnen für bie gemeim
fame Sücße banten. ©arum heiraten benn bie meißen
gunggefeHen? ©eil ße biefer genoffenfcßaftlicßen Sücße
im ®aß= ober Soßßaufe mübe geworben ßnb. Slidjt
mit SRofenfetten, fonbern mit 93ratmürßen werben bie
SJlänner an ben ©ßemagen gefpannt.'1 sw.

lluf 3frage 9280 : ©ewiß gibt ei ein 93orbeugungS=
mittel unb bai iß gßre eigene Slcßtfamfeit. Soffen Sie
ßcß bai Slcßfelgelenf täglicß mit ©acßßolber=, Sampber=
getß ober grangbranntwein mit Saig reicßlidj einreiben,
aueß Iaffen Sie täglicß gmei ÜJlal einen Straßl faltei
©affer über bie fcßlaff unb miberftanbiloi geworbenen
SDtuifelbänber laufen, bai wirb bie leßteren wieber
ftraff maeßen, bamit ße ißren ®ienft mieber rießtig oer=
feßen lönnen. ®ai ißußen ber SSöben Iaffen Sie für
eine 3e'tta«8 gänglicß bleiben; Iaffen Sie ßcß bagegen
oon einem facßtücßtigen Drtßopäben (orißopäbifcßei
gnßitut in Qüricß) biejenigen gpmnaftifcßen llebungen
angeben, meteße bie betreffenben SJluifelbänber mieber
funttionifäßig madjen.

^luf Sirage 9280: @ine eng anfeßließenbe Slermel=
jade würbe jeoeimal an bie feßmaeße Stelle maßnen
unb SSorßcßt rufen. ®ragen Sie bai ïteine Seiben in
©ebulb; ei giebt feßwerere Saften im Seben, bie man
aueß tragen muß. gt. im. in 8.

Jluf 3frage 9281 : ©ute glanetlbinben werben in
ßeißem Seifenwaffer (man !ann ein flein menig Salmial
ober Eau de Javelle betgeben) rafcß auigemafeßen,
bann fofort fait auigefeßmenft unb feueßt gefcßmefelt,
womöglich im Scßwefetfaßen. gür Srampfabern ßnb
feße leinene 33inben gu empfehlen, ©ewößnlicße SJerbänbe
maeßt man am beßen mit SSinben aui Sîerbanbftoff,
bie man nad) gemachtem ©ebraueß oerbrennt.

gr.3R. In 8.
JHuf ^frage 9281: ®ai Sanitätigefcßäft ©aui=

mann Sl.s®. (St. ©allen, ®aooi, ©enf, 3üricß :c.) füßrt
eine Slrt oon elaßifcß gewobener breiterer unb fcßmä=
lerer SSinben, bie in ibealer ©eife mafeßbar ßnb unb
melcße beißalb bie glanedbinben weit übertreffen. ®ie
näßere SBegeicßnung ber SSinben ift mir entfallen, Sie
betommen aber ba ober bort gewiß bereitmilligß Sin*
ßeßtifenbung. m.

jiuf §(rage 9282 : ®iefe Stage iß eine gang all*
gemeine unb berechtigte; fein Slrtitel toirb fo langfam
unb nacßtäfßg begaßlt wie ®amenfleiber, aueß oon
®amen, bie bai nötige ©etb gur 93erfügung ßätten
unb meßt bebenfen, welcß' große ißlage ße ber Scßneiberin
bamit oerurfaeßen. — llnfere Scßneiberin in ber ©roß»
ßabt feßidt bie Clecßnung fofort mit bem Sleib; auf
ber Dtecßnung ßeßt: „33ei SSegaßtung innerhalb einem
Slïonat 5°/o Sconto; bei 93egaßlung innerhalb brei
SJlonaten 2 °/o Sconto." gcß ßöre, baß biefei 93er»

faßren gtemlicß gut arbeitet; gang wirb bie naeßläffige
Qaßlertn bamit gwar aueß nießt befeitigt. gt. n». in 8.

&uf tirage 9283 : Sie foHen nießt oßne Sampf
auf bai erworbene SRed)t oergießten ; ei ift feßr benfbar,
baß bie beiben ©erren im Saufe ber Sh"
foliberen ©igenfcßäften bei 33eforgung ber ©auißaltung
oor ber glängenben llnterßaltungigabe fcßäßen lernen.
Sie feilen ßcß alfo ferner um bie Siebe oon Datei
unb ©räutigam bewerben. Slnberfeiti, fadi gßnen
biei nießt gelingt, foden Sie beiwegen boeß aueß nießt
oerbittert werben; feßließließ, wenn ber SSräutigam
fold) ein gtatterwefen iß, iß ei beffer, er fpringt jeßt
ab, ali nad) ber ©erßeiratung. gt. m. in s.

Jluf tirage 9283 : gcß meinerfeiti mürbe ber
Scßwefter beim Datei ben $laß räumen unb aueß ben
©räutigam mürbe icß ißr überlaffen. Slli tücßtige
ißerfon gßrer Slrt ßnben Sie leießt einen ©irfungi»
treii, wo Sie fieß fo oiel oerbienen tönnen, um ßcß
eine Sluißeuer naeß eigener ©aßl felbft angufeßaffen,
fo baß Sie SSiemanbem bafür banten müffen. Um
einen SJlann, ber fo wettermenbifcß ift, braueßt ein
gebiegenei, tütßtigei SDläbdjen fteß nießt gu grämen, ße
ffnbet leießt ®rfaß. x.

iluf tirage 9284: Steßen Sie am Sliorgen auf,
um bem ©ßeliebßen ben gemoßnten grüßtranf felber
gu brauen; bai ift bai befte, probateße SRegept. Seine
fluge ©auifrau wirb ben Saffee auf ©orrat im Sahen
brennen unb maßten Iaffen. grifcß gerößet unb frifcß
gemaßlen, bai ergibt einen prima Saffee, mit bem Sie
bei gßrem ©ßeßerrn @ßre einlegen werben. x.

jguf §irage 9284: Ungeröfteten Saffee tauft man
in größeren Quantitäten, menigßeni wenn man einen
guten Slufbemaßrungiplaß ßat, unb ißn nießt neben
3wiebeln unb ©eißfraut berforgen muß. Slnberfeiti
oerliert geröfteter Saffee fein Siroma feßr rafcß. ®ie
©auptfaeße beim Saffee iß, baß bai ©affer reeßt toeßt
(ftrubelt) unb nießt gu rafcß bureß bai ©uloer bureß»
läuft. ®ie SJlutter naßm l/i Sangentßaler ©riei»
©ßießorie gum Saffee; baoon würbe er fo fräftig.

Sc. im. In 8.
Jluf 3lrage 9285 : ®ai ©erießt, melcßei bie @ße=

feßeibung aui|pricßt, oerfügt gleicßgeitig mai mit bem
gemeinfcßaftlicßen ©ermögen gefeßeßen foü. SIeiuere
®etaili, melcße im Urteil überfeßen würben, werben
in Uebereinßimmung mit ben ©auptfaeßen geregelt,
gn ber Sieget werben bie ©efeßente, melcße bie ©raut*
leute einanber gemaeßt ßaben (aueß bie ©ßeringe)
gegenfeitig gurüdgegeben. gt. an. in 8,

gfrage 9286: ©ine SJlifcßung oon gob Sali
unb purem gob in einer Salbe ober ali Sropfwaffer
oertreibt giemtieß fießer ben biden ©ali. ®ai SJlittet
fann inbeffen anbete Scßäbltcßfeiten ßeroorbringen
unb wirb baßer, wenn tßunlicß, am beften oom Slrgte
oerfeßrieben unb bofiert. Sorgen Sie, baß bie ©ali*
tragen immer weit genug ßnb. gc. sm. in 8.

Jtuf Sirage 9286: ©enben Sie fieß an ©rn. Dr.
med. SRobert Stöger, ©aifenßauiptaß ©ern. x,

CSiit Outer.
(Slui bem „SJlerfut" oon g. 9JI.)

mar im ©dßttellgug rort 33afel naeß ßürieß.
@ttt ßetffer, ßleierner Sommernacßmittag madßte
ba§ Steifen gur Qual, tüejgßalb im angefüllten
©ifenbaßnroagen nießt piel gefproeßen tourbe. 3Ser=

geßeni »erfülle i^, gu feßlafen; ba§ tuilbe ®e=

raffel ber fftdber, ba§ einem in eine atle 33auern=
müßle gu perfe^en feßien, unb ba§ beftdnbige
ßftütteln üerf^eu^ten bie ©eßlafgeifter. 3um
rertreiß betrachtete icß meine ÜJtitreifenben ; benn
biefe (Gepflogenheit ift im Soupé meine Untugenb.
SEBenn man ein biießen abfeiti ber Söeltftra^en
in feinen rier ißfäßlen lebt unb tagtäglicß ge=

gmungen ift, bie gleichen (Seficßter an fieß tor»
beigeßen gu feßen, fo beobachtet man auf einer
ffteife nebft 33ergen, ÏSlern, ÜJtufeen unb ^irdßen
audß gerne frembe ÜJtenfcßen. 2öo bietet fieß ßtegu
ungeftörtere (Gelegenheit, al§ im 23aßntpagen?
®eäßalb feßtpeiften aueß ßeute meine Slugen pon
ßopf gu ßopf unb maeßten Kßaratterftubien. Um
nießt Idftig gu roerben, ßabe icß eine geroanbte
2lnfcßauung§tecßrtit auêgebilbet. ©obalb ber 33e=

bbaeßtete fieß mir guroenbet, guefe icß möglicßft
unbefangen in bie porbeitangenbe Sanbfcßaft ßin»
auä. ©cßrdg gegenüber pon mir fa§ ein junger,
ßoeßgetpaeßfener, blonber ^>err. Selbft wenn bie
feinladierte iDtuftermappe nießt neben tßm ge=
ftanben ßätte, würbe icß auf einen (GefcßdftS»

reifenben gewettet ßaben, benn e§ lag etwas
taufmdnnifcß Älareä, @rwerbenbe§ in bem tücß»

tigen ©efidßte be§ jungen ÜJtanneä. 2öte e§ jüngern
SSertretern feineä ©tanbeä eigen ift, war aueß
feine ßleibung cßic; ©in (Gigerl! — nein, fein
$opf geugte entfeßieben bagegen, — SlHein tro^
ber bureßauä fßmpatßifcßen ©rfeßeinung, reigte
ber ffteifenbe meine 8aeßmu§feln beftdnbig. SD er
@oßn 2lter!urä gog unb gupfte ndmlicß mit folcß'
pergweifelter 33eßarrlicßfeit an feinem blonben
©eßnauganfafce ßerum, bag idß wirtlicß an mieß

ßalten mugte, um nießt laut aufgulaeßen. 28enn
ißm bie (Gefeßdfte nießt beffer gelingen alâ feine
ÜDtanneägier, tßut mir ber gute ÜDtenfdß ßerglicß
leib. 5Docß eben biefe ©ebulb unb ^uêbauer,
womit er auf bem magern SSoben feines ©eficßteä
fcßliegließ boeß gwei nabelbünne ©pife^en ßerau§=
wirbelte, feßienen mir anberfeitä bafür gu bürgen,
bag er eg woßl aueß perfteßen wirb, gdße fôunben

gum Stuftrag mürbe gu matßen. S)oeß all bieg
wdre ïaum Slnlag gewefen, mein 3rttereïïe auf
ber gangen gaßrt gu feffeln, wenn nießt plö^licß
bie graublauen Slugen beg 3idnglingg einen eigen»
tümließen ©lang unb eine f^iöne Sebßaftigfeit
angenommen ßdtten. ßugleieß weüte über feinem
©efießt eine leießte fftöte, wie ber äöieberfcßein
ber Ébenbfonne über eine junge 23ucße. fftafeß
breßte icß ben Äopf naeß ber ffließtung, woßin
ber leudßtenbe 33lief ging, ^n ber ©de an ber
SSanb fag, umgeben pon ißrem unförmigen ©anb»
gepdd, eine ältere grau mit gefrümmtem Körper
unb gitternben ©änben unb einem Slid unb ®e=

fteßt poßer Seiben. Unfer ffteifenber ßatte ben
Äopf ein wenig gefenït; aug feinen pon ben
niebergebrüdten Sörauen überfeßatteten Slugen
mit bem tiefen 33lid fpraeß eine eble, gute Seele ;

®ag unmittelbarfte, natürließfte sDtitgefüßl ßatte
auf biefem ÜDtenfcßenantlifc Körper angenommen.

SDer 3US an — bie ißaffagiere brdngten
bur^ bie ïûren. Slbfießtlicß blieb icß länger
ftfcen, um ben Kaufmann unb bie alte grau
beobachten gu fönnen. gcß faß, wie bie fftaeß»
barn beg SBeibleing fieß porneßm „brüdten",
unb wie eg dngftließ feine fieben ©aßen gufammen»
ïramte. llnfer greunb aber lieg fie nißt aug
bem Sluge ; alg fftaum war, trat er gu ißr, fagte
fräftig bag ©epdd gufammen unb fpraß treu»
ßergig: „iDtüetterli, iß will üß bag ufetrdge!"
®ie ftolg aufgeftu^te Äleibung bilbete mit bem

ßerablaffenben, urguten £on, aug bem ber un»
oerborbene, etnfaße Sanbbube perneßmbar würbe,
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und nur ab und zu bediente sie sich der Notizen, die
vor ihr auf dem Tisch lagen. Die Erregung, die sich

anfangs auf ihrem blassen Gesichte und in der ein
wenig hastigen, stoßweißen Rede kundthat, wich bald der
Gelassenheit, und ihr Vortrag wurde mit einigermaßen
monotoner Stimme zu Ende geführt. Sie verließ nur
ihren Platz, um einige Experimente auszuführen, bei
denen zwei Gehilfen sie unterstützten. Beginnend mit
der Entstehung, aus denen die Kenntnisse über die
Natur der Elektrizität und den Elektromagnetismus
gezogen sind, kam sie auf die Atome der Elektrizität, die
Ions", natürlich auch auf das Radium und seine
Eigenschaften zu sprechen. Dabei that sie nie ihrer
eigenen Beteiligung an diesen Forschungen und
Entdeckungen Erwähnung, und nur einmal kam der Name
ihres Gatten über ihre Lippen. Zum Schluß aber
durften die Zuhörer das Radium aus eigener
Anschauung kennen lernen. Auf einen Wink Frau Curies
erloschen plötzlich sämtliche Lichter im Saale und nur
aus einem kleinen eisernen Kästchen drang ein
bläulicher Lichtschimmer hervor: er rührte von einem Stück
chen Radium her, das darin in ganz geringer Quantität
geborgen war. Von dem seltenen und kostbaren Stoffe,
von dem ein Gramm 400.99(1 Franken wert ist, besitzt
übrigens die wissenschaftliche Fakultät von Paris auch
nur wenige Zentigram. Mit dieser Vorführung war
die erste Vorlesung der Frau Curie beendet, die sich

still, wie sie gekommen, zurückzog, vielleicht um sich

neuen Forschungen in ihrem Laboratorium zu widmen,
das man noch für sie und ihren Mann gemeinsam in
der Rue Cuvier hinter dem Jardin des Plantes
eingerichtet hatte. N. Z -Ztg.

MKMWWBWKWZWZWM
Sprecht»»!.

Fragen.
A» dieser ZWSrtl »ö««e« «»r Krage« vo« all-

grmet»«« A«t«r«ss« a»fge«o««e» «erde». Ktell««-
gesmche «der Kiellemeffert«« si«t> «»«geschloffe».

Krage 8287: Mein Mann hat einen gutwollenen
Anzug gekauft, der vom Tragen einen unschönen Glanz
bekommen hat, so daß die Kleidung, trotzdem sie noch
keinen Schaden aufweist, ihm ganz zuwider ist. Würde
das chemische Waschen helfen? Um guten Rat bittet

Eine Unerfahrene.

Krage 8288 : Wie richtet sich die Hausmutter ein,
wenn das Fleisch so unerschwinglich ist und die Milch
in einer Art verteuert wird, daß man sich damit
einschränken muß bei den Kindern? Da bleibt ja nichts
anderes übrig, als Kaffee zu geben und das soll doch
so ungesund sein. Man kann doch am Morgen zum
Frühstück keine Mehlspeise geben; die Erwachsenen
nehmen dies ja auch nicht an. Ich habe schon hie und
da eine Suppe geben wollen, wenn z. B. die Mich im
Sommer sauer geworden war, aber weder mein Mann
noch die Angestellten haben sie acceptiert. Sollte ich
dann diesen die Milch zukommen lassen und den Kindern
die Suppe aufzwängen? Es ist wahrlich schwer,
Hausmutter zu sein, wenn die Mittel so knapp sind, daß
bei einem Aufschlag auf den unentbehrlichsten Nahrungsmitteln

man die Tischgenossen an diesem oder jenem
muß darben lassen. Ich möchte gerne die Meinung
Erfahrener hören. Eine geplagte Hausmutter.

Krage 8288: Ich hörte seiner Zeit etwas von
einer neuen Sorte von Vorfenstern, welche den jetzt
gebräuchlichen aus verschiedenen Gründen weitaus
vorzuziehen seien. Kann mir Jemand aus Erfahrung etwas
darüber sagen? Sehr dankbar wäre für die Gefälligkeit

Eine neue L«serl».

Krage 8289: Was sagen unbefangene Leser und
Leserinnen von nachbezeichnetem Fall: Meine 19jährige
Stieftochter, ein hübsches Mädchen, war den Sommer
über in einem Berghotel, wo sie Bureau-Arbeiten zu
besorgen hatte, angestellt. Am Schluß der Saison ist
sie heimgekommen und bleibt daheim, ohne irgend etwas
anderes zu arbeiten, als sich neuen Putz zu machen.

Im Haushalt rührt sie nichts an, wenn ich schon noch
vier Hände gebrauchen könnte, und daneben besucht sie

mit dem Vater alle möglichen Anlässe, ohne mich mit
einem Wort davon in Kenntnis zu setzen. Ich bin der
Meinung, dieses Zuviel an Vergnügen und das Nichtsthun

daneben schade dem Charakter des Mädchens.
Was kann aber die Stiefmutter, die nichts gilt,
dagegen thUN? Ein« Mißachtet«.

Krage 8281: Welche Mittel hat eine Frau, um
ihren Mann vom Trinken abzuhalten? Ruhiges
Aufmerksammachen, herzliches und dringendes Bitten,
Extrabestellung des Speisezeddels, Einladung von Freunden
ins Haus — alles ist erfolglos geblieben. Es hat auch
an heiligen Versprechungen seinerseits nicht gefehlt,
auch nicht an wohlmeinenden Freunden, die sich mühten,
ihn zu beeinflussen. Er war auch schon mehrfach in
ärztlicher Behandlung, doch blieb die Sache wie sie

war und er will von einem Arzt nichts mehr wissen.
Im Uebrigen ist er ein guter Hausvater, der mit Eifer
seinem Beruf obliegt. So etwas Aussichtsloses ist ein
rechtes Verhängnis, weil es nicht vorauszusehen war.

Eine Ungenannte,

Krage 8282 : Woher kommt wohl das Grauwerden
der Haars beim alternden Menschen? Bei den Tieren
ist dieser Fardenwechsel im Pelz doch nicht der Fall.
Ergrauen eigentlich die Alten unter den Naturvölkern
auch? Oder ist die Kultur für diese Erscheinung
verantwortlich zu machen? Für freundliche Belehrung
dankt bestens Eine unwissende Leserin.

Krage 8283: Wüßte vielleicht eine der werten
Abonnentinnen für Weihnachten ein Zwiegespräch oder

eine schöne Deklamation für Erwachsene in gemischter
Gesellschaft vorzutragen? Für freundliche Mitteilungen
meinen besten Dank. Ein« jung« Abonn-nttn.

Antworten.
Auf Krage 8278 Ueber die genossenschaftliche

Hauswirtschaft an Stelle der Familienwirtschaft läßt
unzweifelhaft das sehr fortschrittlich gesinnte Fräulein
Dr. Käte Schirmacher sich in nachfolgendem Sinne
vernehmen: „Ueber den Gedanken der Kasernierung des
Familienlebens ist man längst zur Tagesordnung
geschritten. Die Männer würden Ihnen für die gemeinsame

Küche danken. Warum heiraten denn die meisten
Junggesellen? Weil sie dieser genossenschaftlichen Küche
im Gast- oder Kosthause müde geworden sind. Nicht
mit Rosenketten, sondern mit Bratwürsten werden die
Männer an den Ehewagen gespannt.'' M.

Auf Krage 8289: Gewiß gibt es ein Vorbeugungsmittel
und das ist Ihre eigene Achtsamkeit. Lassen Sie

sich das Achselgelenk täglich mit Wachholder-, Kamphergeist

oder Franzbranntwein mit Salz reichlich einreiben,
auch lassen Sie täglich zwei Mal einen Strahl kaltes
Wasser über die schlaff und widerstandslos gewordenen
Muskelbänder laufen, das wird die letzteren wieder
straff machen, damit sie ihren Dienst wieder richtig
versehen können. Das Putzen der Böden lassen Sie für
eine Zeitlang gänzlich bleiben; lassen Sie sich dagegen
von einem fachtüchtigen Orthopäden (orthopädisches
Institut in Zürich) diejenigen gymnastischen Uebungen
angeben, welche die betreffenden Muskelbänder wieder
funktionsfähig machen.

Auf Krage 8289: Eine eng anschließende Aermel-
jacke würde jedesmal an die schwache Stelle mahnen
und Vorsicht rufen. Tragen Sie das kleine Leiden in
Geduld; es giebt schwerere Lasten im Leben, die man
auch tragen muß. Fr. M. w B.

Auf Krage 8281 : Gute Flanellbinden werden in
heißem Seifenwasser (man kann ein klein wenig Salmiak
oder Lau às.lavsllo beigeben) rasch ausgewaschen,
dann sofort kalt ausgeschwenkt und feucht geschwefelt,
womöglich im Schwefelkasten. Für Krampfadern sind
feste leinene Binden zu empfehlen. Gewöhnliche Verbände
macht man am besten mit Binden aus Verbandstoff,
die man nach gemachtem Gebrauch verbrennt.

Fr.M. tu B.

Auf Krage 8281: Das Sanitätsgeschäft Hausmann

A.-G. (St. Gallen, Davos, Genf, Zürich :c.) führt
eine Art von elastisch gewobener breiterer und schmälerer

Binden, die in idealer Weise waschbar sind und
welche deshalb die Flanellbinden weit übertreffen. Die
nähere Bezeichnung der Binden ist mir entfallen, Sie
bekommen aber da oder dort gewiß bereitwilligst
Ansichtssendung. R.

Auf Krage 8282 : Diese Klage ist eine ganz
allgemeine und berechtigte; kein Artikel wird so langsam
und nachlässig bezahlt wie Damenkleider, auch von
Damen, die das nötige Geld zur Verfügung hätten
und nicht bedenken, welch' große Plage sie der Schneiderin
damit verursachen. — Unsere Schneiderin in der Großstadt

schickt die Rechnung sofort mit dem Kleid; auf
der Rechnung steht: „Bei Bezahlung innerhalb einem
Monat S°/<> Sconto; bei Bezahlung innerhalb drei
Monaten 2°/o Sconto." Ich höre, daß dieses
Verfahren ziemlich gut arbeitet; ganz wird die nachlässige
Zahlerin damit zwar auch nicht beseitigt. Fr. M. w «.

Auf Krage 8283 : Sie sollen nicht ohne Kampf
auf das erworbene Recht verzichten; es ist sehr denkbar,
daß die beiden Herren im Laufe der Zeit doch Ihre
solideren Eigenschäften bei Besorgung der Haushaltung
vor der glänzenden Unterhaltungsgabe schätzen lernen.
Sie sollen sich also ferner um die Liebe von Onkel
und Bräutigam bewerben. Anderseits, falls Ihnen
dies nicht gelingt, sollen Sie deswegen doch auch nicht
verbittert werden; schließlich, wenn der Bräutigam
solch ein Flatterwesen ist, ist es besser, er springt jetzt
ab, als nach der Verheiratung. Fr. M. w B.

Auf Krage 8283: Ich meinerseits würde der
Schwester beim Onkel den Platz räumen und auch den
Bräutigam würde ich ihr überlassen. Als tüchtige
Person Ihrer Art finden Sie leicht einen Wirkungskreis,

wo Sie sich so viel verdienen können, um sich
eine Aussteuer nach eigener Wahl selbst anzuschaffen,
so daß Sie Niemandem dafür danken müssen. Um
einen Mann, der so wetterwendisch ist, braucht ein
gediegenes, tüchtiges Mädchen sich nicht zu grämen, sie

findet leicht Ersatz. z.
Auf Krage 8284: Stehen Sie am Morgen aus,

um dem Eheliebsten den gewohnten Frühtrank selber
zu brauen; das ist das beste, probateste Rezept. Keine
kluge Hausfrau wird den Kaffee auf Vorrat im Laden
brennen und mahlen lassen. Frisch geröstet und frisch
gemahlen, das ergibt einen prima Kaffee, mit dem Sie
bei Ihrem Eheherrn Ehre einlegen werden. x.

Auf Krage 8284: Ungerösteten Kaffee kauft man
in größeren Quantitäten, wenigstens wenn man einen
guten Aufbewahrungsplatz hat, und ihn nicht neben
Zwiebeln und Weißkraut versorgen muß. Anderseits
verliert gerösteter Kaffee sein Aroma sehr rasch. Die
Hauptfache beim Kaffce ist, daß das Wasser recht kocht
(strudelt) und nicht zu rasch durch das Pulver durchläuft.

Die Mutter nahm '/» Langenthaler Gries-
Chichorie zum Kaffee; davon wurde er so kräftig.

Fr. M. i» «.
Auf Krage 828S: Das Gericht, welches die

Ehescheidung auslpricht, verfügt gleichzeitig was mit dem
gemeinschaftlichen Vermögen geschehen soll. Kleinere
Details, welche im Urteil übersehen wurden, werden
in Uebereinstimmung mit den Hauptsachen geregelt.
In der Regel werden die Geschenke, welche die Brautleute

einander gemacht haben (auch die Eheringe)
gegenseitig zurückgegeben. Fr. M. w B.

Auf Krage 828K: Eine Mischung von Jod Kali
und purem Jod in einer Salbe oder als Kropfwasser
vertreibt ziemlich sicher den dicken Hals- Das Mittel
kann indessen andere Schädlichkeiten hervorbringen
und wird daher, wenn thunlich, am besten vom Arzte
verschrieben und dosiert. Sorgen Sie, daß die
Halskragen immer weit genug sind. Fr. M. in B.

Auf Krage 828K: Wenden Sie sich an Hrn. Dr.
insck. Robert Stäger, Waisenhausplatz Bern. z°.

Ein Guter.
(Aus dem „Merkur" von I. M.)

Es war im Schnellzug von Basel nach Zürich.
Ein heißer, bleierner Sommernachmittag machte
das Reisen zur Qual, weßhalb im angefüllten
Eisenbahnwagen nicht viel gesprochen wurde.
Vergebens versuchte ich, zu schlafen; das wilde
Gerassel der Räder, das einem in eine alte Bauern-
mühle zu versetzen schien, und das beständige
Rütteln verscheuchten die Schlafgeister. Zum
Zeitvertreib betrachtete ich meine Mitreisenden; denn
diese Gepflogenheit ist im Coupö meine Untugend.
Wenn man ein bischen abseits der Weltstraßen
in seinen vier Pfählen lebt und tagtäglich
gezwungen ist, die gleichen Gesichter an sich
vorbeigehen zu sehen, so beobachtet man auf einer
Reise nebst Bergen, Tälern, Museen und Kirchen
auch gerne fremde Menschen. Wo bietet sich hiezu
ungestörtere Gelegenheit, als im Bahnwagen?
Deshalb schweiften auch heute meine Augen von
Kopf zu Kopf und machten Charakterstudien. Um
nicht lästig zu werden, habe ich eine gewandte
Anschauungstechnik ausgebildet. Sobald der Be-
dbachtete sich mir zuwendet, gucke ich möglichst
unbefangen in die vorbeitanzende Landschaft
hinaus. Schräg gegenüber von mir saß ein junger,
hochgewachsener, blonder Herr. Selbst wenn die
feinlackierte Mustermappe nicht neben ihm
gestanden hätte, würde ich auf einen Geschäftsreisenden

gewettet haben, denn es lag etwas
kaufmännisch Klares, Erwerbendes in dem
tüchtigen Gesichte des jungen Mannes. Wie es jüngern
Vertretern seines Standes eigen ist, war auch
seine Kleidung chic: Ein Gigerl! — nein, sein
Kopf zeugte entschieden dagegen. — Allein trotz
der durchaus sympathischen Erscheinung, reizte
der Reisende meine Lachmuskeln beständig. Der
Sohn Merkurs zog und zupfte nämlich mit solch'
verzweifelter Beharrlichkeit an seinem blonden
Schnauzansatze herum, daß ich wirklich an mich
halten mußte, um nicht laut aufzulachen. Wenn
ihm die Geschäfte nicht besser gelingen als seine
Manneszier, thut mir der gute Mensch herzlich
leid. Doch eben diese Geduld und Ausdauer,
womit er auf dem magern Boden seines Gesichtes
schließlich doch zwei nadeldünne Spitzchen
herauswirbelte, schienen mir anderseits dafür zu bürgen,
daß er es wohl auch verstehen wird, zähe Kunden
zum Auftrag mürbe zu machen. Doch all dies
wäre kaum Anlaß gewesen, mein Interesse auf
der ganzen Fahrt zu fesseln, wenn nicht plötzlich
die graublauen Augen des Jünglings einen
eigentümlichen Glanz und eine schöne Lebhaftigkeit
angenommen hätten. Zugleich wellte über seinem
Gesicht eine leichte Röte, wie der Wiederschein
der Abendsonne über eine junge Buche. Rasch
drehte ich den Kopf nach der Richtung, wohin
der leuchtende Blick ging. In der Ecke an der
Wand saß, umgeben von ihrem unförmigen
Handgepäck, eine ältere Frau mit gekrümmtem Körper
und zitternden Händen und einem Blick und
Gesicht voller Leiden. Unser Reisender hatte den
Kopf ein wenig gesenkt; aus seinen von den
niedergedrückten Brauen überschatteten Augen
mit dem tiefen Blick sprach eine edle, gute Seele:
Das unmittelbarste, natürlichste Mitgefühl hatte
auf diesem Menschenantlitz Körper angenommen.

Der Zug hielt an — die Passagiere drängten
durch die Türen. Absichtlich blieb ich länger
sitzen, um den Kaufmann und die alte Frau
beobachten zu können. Ich sah, wie die Nachbarn

des Weibleins sich vornehm „drückten",
und wie es ängstlich seine sieben Sachen zusammenkramte.

Unser Freund aber ließ sie nicht aus
dem Auge; als Raum war, trat er zu ihr, faßte
kräftig das Gepäck zusammen und sprach
treuherzig: „Müetterli, ich will üch das useträge!"
Die stolz aufgestutzte Kleidung bildete mit dem

herablassenden, urguten Ton, aus dem der
unverdorbene, einfache Landbube vernehmbar wurde,
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einen rooplthuenben ©egenfafe. ®a§ SDlütterlein,
oertounbert unb oerlegen, ermiberte mit fcpmäbifcp
gefärbtem ®ialeft: „3 banï ipne, f>errl" —
Stun fcpritt ich oorauS, um brausen abfeitS auf
bie beiben gu marten. Gtit SJtüpe ftieg ba§ un-
fdpeinbare graudpen au§ bem Sßßagen. „SBoßen
Sie roeiterreifen ?" fragte guoorfommenb ber ©Ute,
al§ ob er einer pübfcpen ®ame gegenübergeftanben
hätte. „3a fierr, i mßdpt nach Singen; i pab
groang'g SJtinute $eit." — „Sie täufdpen ftd^,
e§ bleiben 3§nen hßdpfienä nodp fecpâ ÜJtinuten,
îommen Sie mit, Sie müffett auf einem anbern
perron einfteigen." Opne ipre 2lntmort abgu«

marten, fcpreitet er mit bem ürmlidpen ißacfetgeug
ber anbern fpaße gu. ®a§ SDlüttercpen Rumpelte
neben ipm per, ibn mit feuchten Glicfen betracptenb.

Göeil mein Steifegiel in gleicher Stidptung lag,
folgte id) bem feltenen ijSaare.

Opne Sluffcpen unb oiele SBorte fudpte er in
einem Söagen einen angenehmen $lajj, oerforgte
bie ©ebrecplicpe famt ber Gagage gut unb moUte
fiep mit freunblidpem ©rufee oerabfdpieben. 5Da

fafete bas SEBeibleitt feine fjanb unb ftotterte mit
fcplucpgenber Stimme: „Sie finb be bräofte £>err,
ben i in meim Sebe g'fep'n hob' —' i ban! ipne
— merben'ê recht glücilidh " unb Sränen
rannen ihr über bie börren, gefältelten Söangen.

SBortloS ging er pinauS; in feinen Slugen
leuchtete ein ftißeS ©lücf unb gefenïten £aupteS,
als ob er, mit fiep felbft befdjäftigt, ben 3Jienfdhen=

fchmarm nicht beacpte, fc^ritt er mit ber SJiappe
unter bem Slrtn ben perron gurücf. — î)urch
bas genfter flaute idp ihm nach, bis er meinen
Glicfen entfchmanb.

211S ob ein rounberbares Sieb oon SJienfcpen«

gute unb ©belmut an mein Ohr geîlungen, fo
hatte mich bie Gegebenheit ergriffen, groplodfenb
rang eS fiep mir aus ber Seele: „©ottlob, e§

gibt boch mandpen „braoen SStann" — Sei glücf«
lidh, bu ©uteri

gteuiiïetoîi-

„maxitfa"*
Gornau oon @. $.

(gortfefeung.)
®iefe Uebergeugung, meldhe fleh immer mehr in

ihm feftigte, }e ttefer er in bie Ganben ber Schön«
heit ßlariffaS geriet, liefe in ihm ben ©ntfcplufe
reifen, fich Don Steuern gu entfernen, miemopl ihn
feine langen unb gefaprüoßen Steifen ermitbet hatten,
unb fetne Gtutter ihn ftetä auf's Steue anflehte,
barauf Gergicht gu leiften. ®r blieb ben Gilten
feiner SOtutter gegenüber taub, unb ebenfo jenen
ßlariffaS, bie, 3«ugin beS ScpmergeS, ben fein ©nt»
fdhlufe ihrer SBopltpäterin oerurfaepte, ihn befdpmor,
nicht abgureifen, unb ihm oorhielt, bafe bie Sßünfcpe
einer SOtutter, gar menn fie fiep, mie bie feine, bem
©rabe näherte, heilig fein follten.

Slber mie? Sonnte er ©lariffa geftehen, bafe fie
e8 mar, üor ber er entfliehen wollte I Unmöglich!
Unb fo liefe er aße Gitten unb Gefchmörungen un«
berücffidhtigt unb entfernte fich.

diesmal manbte er fich uad) bem tibetanifdhen
fjocplanbe. ©r hatte fidh oerpflidptet, nicht länger
als ein 3apr auSgubleiben unb er hoffte, bafe biefe
3eit genügen mürbe, fein §erg gu befepmieptigen,
ihm Stühe gu bringen, ihn gegen bie ©efapr gu
mappnen, bie ihm bie Stäbe ber ©eliebten bradbte,
fo bafe er bann ruhig in bie fepönen, unfdhulbtgen
Slugen mürbe blicfen tonnen, bie ihn jept beraufchten.

Gergebliche Hoffnung, trügerifdhe Sinnahme l
Slbrien mufete nicht, bafe bie Siebe beS reifen SJtanneS

nidht manbelbar ift, mie bie beS SünglingS. ©r
liebte ©lariffa unb biefe Siebe tonnte nie erlßfchen

ffiäprenb ber langen SOtonate, tnmitten ber ®e«

fahren, bte beS tühnen gorfcperS in ben fernen,
oon feines ©uropäerS gufe betretenen ©egenben
harren, mufete er gu ber ©rfenntniS gelangen, bafe

atte feine ©ebanten nach mie üor ber ©eliebten
gehörten, bafe meber bie 3eit «och bie Slbmefenbeit
fie ihn je mürben oergeffen machen, bafe SticptS ihm
bie Seibenfehaft aus bem bergen gu reifeen üermöge,
bie ihm fo übermenfepliepe dualen oerurfachte.

SSährenb biefer 3«it hatten fich bie Triumphe,
meldhe ©lariffa feierte, nur noch oermehrt. 3n ben
Salons, bie ftch bem ©lange ihres Stamens unb
ihrer Schönheit miliig öffneten, mürbe fie als ber
Stern ber ©efeßfepaft angefehen; fie empfing bte

jjulbigungen, bie ihr unaufhörlich gu teil mürben,
mit einer lüdhelnben Unbefangenheit, aus ber flar
heroorging, bafe feiner 3ener, bte ihr gu güfeen
lagen, eS oermodht hatte, ben Steg gu ihrem bergen
gu finben.

Unb thaifädhlidh mar fie nodh frei. die finblidhe
Unfdhulb ihrer Seele lagerte noch unberührt über
ihrem gangen SBefen, ihre ©mpfinbung mar noch
nicht gum Sehen ermaept, aus ber 3ungfrau noch
nicht baS ffieib gemorben. Gei ben aufeerorbentlidp
begabten ©efdhöpfen ift bie Stunbe, bie biefer SEBanb«

lung oorpergept, eine friebliche unb reigüoHe; fie
merben reif für bie Setbenfehaft, ohne eS gu em=

pfinben unb mit einem Gtale gieht in ihr 3nnereS
bie Siebe ein, für bie fie gefdhaffen mürben.

©ineS Slbenbs, bei ber SOtabame be la Sanbe«
Stocrot), einer greunbin ber Garonin ©arnap unb
begeifterten Gereprerin ber Schönheit ßlariffaS,
näherte fidh ber Septeren ein junger SJlann unb
bat fie um einen $ang.

„Sen fünften SBalger, mein fjerr," ermtberte fte.
„Sehr mohl, mein gräulein, idh merbe marten."
gräulein be SteprolleS betradhtete ben Sprecher,

beffen eigentümlicher Slccent ihre Slufmerffamfeit
erregt hatte, flüchtig, ohne jebodh feiner feltfamen
frembartigen ©rfcheinung eine gröfeere Stufmerffam«
feit gu fchenfen. ©rft als er fich tbr fpäter näherte
unb ihr ben Slrm bot, mürbe fie aufmerffamer.

Ser Sänger mar jung, fdplanf, oon mittlerer
©röfee, befafe feine ©eftdptSgüge, fleine blaugraue
Slugen oott geuer unb Sebenbigteit unb ein ©efidht
oon einer matten garbe, gegen bie baS rotblonbe
§aar unb ber forgfam geftupte Gart feltfam ab«

ftadjen. ©r hatte in ber gangen ©tfepeinung etmaS
SJlübeS, GerlebteS, baS audh aus ben fchmanfenben
^örperbemegungen, aus bem eigentümlichen ©ang
unb aus ber Glüffe feines, oon feinen blauen
Sleberdhen burepgegogenen SlntlipeS fpraep.

SBährenb beS SBalgerS fpraep er menig; aber
jebeS feiner üßorte begeugte feinen SGunfdh, bie
Ganalttäten gu oermeipen, bie ©lariffa oon ipren
Sängern gu hören gehöhnt mar, fo bafe fie ipm
mit 3ntereffe gupörte, unb ipm nodh lange mit ben

Slugen folgte, als er fie oerlaffen patte, ©in menig
fpäter forberte er fie abermals gum Sange auf unb
naepbem fie bie gemünfepte Sour abfoloiert patte,
nûperte fte fidp ber tgerrin beS §aufe8:

„SBaS münfepen Sie, teueres Sinb," fragte biefe
gütig ihre fleine greunbin.

„3cp möchte ben Stamen beS jungen SJtanneS

miffen, ber bort in ber Stühe beS DrdpefterS ftept."
„SeS Iperrn mit bem rotblonben fjaar?"
„®ang richtig, SDtabame."

„®r peifet 3ague8 be ßpangap. ©r ift einer
ber Söroen unferer ©efettfepaft. Ste jungen Herren
fdpmören auf tpn. ©r pat ©eift unb Gerftanb. SBenn
er nur niept fo oiele gepler befäfee I ©r pat naep«
einanber brei bebeutenbe ©rbfdpaften burepgebraept
unb jept ift er imGegriffe, bie oierte gu oerfdpleu«
bern. ©S märe nötig> bafe man ipn oerpetratet.
3cp bin übergeugt, er mürbe einen oortrefflicpen
©atten abgeben. Unb bennoep gehört ein geroiffer
SDtut bagu, ipm ein SBefen anguoertrauen, baS man
liebt. ©8 bleibt unter aßen Umftünben ein gemagteS
©ïperiment unb icp mürbe niept bie Gerantroortung

'

piefür auf mitp nepmen moHen."
©lariffa patte genug gepört, um fiep für ben

jungen SJlann gu intereffieren ; unb eS bereitete ipr
ein ungemeines Gergnügen, als er fie neuerlich
gum Sange abpolte unb fie abermals feinem geift«
üollen unb gemanbten ©eplauber laufcpen burfte.

3aque8 be ßpangap befafe jene blenbenoe Unter«
paltungSgabe, bie aus einer popen 3nteüigeng unb
Gilbung ftammt, unb baS SJlerfmal einer burdpauS
originellen Gerfönlidpfett ift. ©tne lebhafte Ghantafie,
bie nur biSroeilen burcp feinen ftarfen SfeptigiSmuS
gebämpft mürbe, roelcper bie unausbleibliche golge
eines Sehens 00H galanter Slbenteuer mar, fam

ipm babei gu ftatten. Stucp gab er fidp gar feine
SJtüpe, bie fpöttifepe Ueberlegenpeit gu oerbergen,
bie in feinem 3nnern an Steße ber 3ßufionen ge«
treten mar. Ueber bie SJlenfcpen unb Singe fpraep
er Slnficpten auS, bie bei aßer iprer Gigarrerie oon
einem gefunben UrteilSOermßgen geugten unb in»
mitten ber farfafttfepen Gemerfungen, in benen er
fidp gemöpnlicp gefiel, blipte mitunter eine tiefe
©mpfinbung, eine SBärme ber Uebergeugung auf,
bie ©inblicf in eine reiepe ©efüplSmelt eröffnete,
meldpe er aber üngftlidp gu oerbergen bemüpt mar.

VII.
Sie Gegegnung mit btefem SJlanne pinterliefe

bei ©lariffa einen nachhaltigen ©inbruef. 3um erften
SJlale entbeefte fie einen SJcenfdpen, beffen fßppfiog«
nomie fiep oon bem banalen £>intergrunbe ber Sßa«

rifer ©efeßfdpaft in burcpauS eigenartiger SBeife
abpob. Unb einmal auf einen Gfab gelentt, ber
abfeitS oon ber breiten ^eerftrafee ber ©emöpnlicp»
feit füprte, üerlor fidp bie Gpantafie ßlariffaS immer
tiefer unb tiefer, unb gelangte nadp einigen SBocpen
in jene Stegionen, mo bereits bie Siebe gu blüpen
beginnt. 3pr fierg ermadpte in einer unbetannten
SBelt, mo, Sanf ben 3ßufionen ipreS SllterS, tpr
SlßeS blenbenb unb farbenprächtig, mie ein unbe»
fannteS unb langerfepnteS SßarabieS, erfepien.

Gei jebem Gäeibe, felbft bei bemjenigen, roeldpeS
baS Scptdffal bagu befttmmt pat, bie SJlänner gu
beperrfepen, fie als Sflaoen gu betrauten unb burcp
bie SJiadpt feiner Sieige ober bie ©emanbtpeit feiner
^ofetterie fie gu unterjochen unb nadp Gelieben gu
quälen, ift bie erfte Siebe eine unfcpulbiße unb
reine. Gei leibenfcpaftlidpen Staturen mtrb fie fpäter
füpn, egoiftifdp unb graufam; fie flöfet mapnfinntge
Gegierben ein, fie füprt gu ftrafbarer Scpmäcpe ; fee

oerlangt Stücffedpten, bie fee felbft niept übt, fee

forbert SlßeS unb gemäprt ntcptS, fie mirb Sflaoin
unb Herrin gugleicp. Slber gut 3ett ipreS ©rmadpenS
ift fie fcpeu unb gart, pingebenb opne ©rengen, baS
Seib unb bie ©ntfagung beglüeft fie unenblidp.

3n biefer gorm geigte fie fidp bei ©lariffa gum
erften SDtale: fee liebte, opne gu miffen, ob fie
miebergeltebt merbe, opne bieS jemals gu poffen,
fie pütete angftooß bas ©epetmnis iprer ©mpfen»
bungen, bie fie befeligten unb üerroirrten unb bie
ipr eine neue, unbetannte unb ungeapnte SBelt ooß
Süfeigfeit unb ooß Sdpmergen eröffneten.

Gon biefem Slugenblicfe an patten bie Gäße
unb gefte, gu benen fie SJlabame ©arnap, iprer
eigenen SJlübigfeit unb ipreS SllterS niept adptenb,
geleitete, für fie feinen anbern Steig mepr, als bie
©egenmart 3aqueS be GpangapS ; menn et niept
fam, erfüßte eine bumpfe Sraurtgfett ipre Seele,
erfdpien er aber, fo mar fie glücflidp unb bie greube
ftraplte aus iprem Glide, menn er tarn, um fee gu
begrüfeen.

Srei SOtonate oergingen auf biefe SBeife. Gis
gu biefem Slugenblicfe mar baS ©epeimnis beS

jungen SOtäbcpenS fo tief tn iprem 3nnern Oer»

fdploffen geblieben, bafe, mie fee glaubte, eS Sttemanb,
am Slßermenigften aber 3aqueS be ©pangap erraten
patte. SiefeS ©epetmnis oerurfaepte ipr eine eigen«
tümltdpe SOtifdpung oon Seligfett unb 3öep. ©lücf«
licp barüber, eS oor ben Slugen ber SBelt oerbergen
gu fönnen, litt fie anberfettS unter bem Gemufetfein,
oon 3aque8 nidpt üerftanben gu merben. ©rfepreeft
unb gitternb bei bem ©ebanten, tpn gu ipren güfeen
gu fepen, fepnte fee boep ben Slugenblicf perbei, ber
baS Siegel oon ipren Sippen löfen, unb ben SJtann
ipr gufüpren mürbe, bem aße ipre ©efüple gehörten.

„Siebt er mtep?" fragte fie fidp oft. „Sann icp
poffen, bafe er mtep gu fetnem SBeibe maepen mirb
2BaS bin idp, trop beS Stamens, ben icp trage ©in
SJtäbchen opne ©elb, opne SJtttgtft, baS man nur
aus SOtitleib bem ©lenb entriffen unb aufgegogen
pat. SEBirb er mtep feiner mürbig finben? SBerbe
icp ipm nidpt gu gering fein?"

Sie oermodhte auf btefe gragen, bie fie unab»
läfftg quälten, feine Slntmort gu finben unb Ger»
gtoeifeung gog in ipr Iperg ein. 3epnmal mar fie
auf bem fünfte gemefen, fiep iprer Slboptiomutter
anguoertrauen, aber immer, menn fee fpreepen moßte,
patte fee mieber an fiep gepalten, die gurdpt, tpre
GSopltpäterin gu betrüben burcp bie Stitteilung, bafe

ipr §erg niept mepr jener ungeteilt gepöre, oerfdplofe
ipr ben 30tunb.

(gortfefeung folgt.)

ICacao Suchard I
Gucbbruderet SJlerfur, ©t. (VaUen.
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einen wohlthuenden Gegensatz. Das Mütterlein,
verwundert und verlegen, erwiderte mit schwäbisch

gefärbtem Dialekt: „I dank ihne, Herr!" —
Nun schritt ich voraus, um draußen abseits auf
die beiden zu warten. Mit Mühe stieg das
unscheinbare Frauchen aus dem Wagen. „Wollen
Sie Weiterreisen ?" fragte zuvorkommend der Gute,
als ob er einer hübschen Dame gegenübergestanden
hätte. „Ja Herr, i möcht nach Singen; i hab
zwanz'g Minute Zeit." — „Sie täuschen sich,
es bleiben Ihnen höchstens noch sechs Minuten,
kommen Sie mit, Sie müssen auf einem andern
Perron einsteigen." Ohne ihre Antwort
abzuwarten, schreitet er mit dem ärmlichen Packetzeug
der andern Halle zu. Das Mütterchen humpelte
neben ihm her, ihn mit feuchten Blicken betrachtend.

Weil mein Reiseziel in gleicher Richtung lag,
folgte ich dem seltenen Paare.

Ohne Aufsehen und viele Worte suchte er in
einem Wagen einen angenehmen Platz, versorgte
die Gebrechliche samt der Bagage gut und wollte
sich mit freundlichem Gruße verabschieden. Da
faßte das Weiblein seine Hand und stotterte mit
schluchzender Stimme: „Sie sind de brävste Herr,
den i in meim Lebe g'seh'n hab' —' i dank ihne
— werden's recht glücklich " und Tränen
rannen ihr über die dürren, gefältelten Wangen.

Wortlos ging er hinaus; in seinen Augen
leuchtete ein stilles Glück und gesenkten Hauptes,
als ob er, mit sich selbst beschäftigt, den Menschen-
schwarm nicht beachte, schritt er mit der Mappe
unter dem Arm den Perron zurück. — Durch
das Fenster schaute ich ihm nach, bis er meinen
Blicken entschwand.

Als ob ein wunderbares Lied von Menschengüte

und Edelmut an mein Ohr geklungen, so

hatte mich die Begebenheit ergriffen. Frohlockend
rang es sich mir aus der Seele: „Gottlob, es

gibt doch manchen „braven Mann" — Sei glücklich,

du Guter!

Feuilleton.

„Clarissa".
Roman von E. D.

(Fortsetzung.)
Diese Ueberzeugung, welche sich immer mehr in

ihm festigte, je tiefer er in die Banden der Schönheit

Clarissas geriet, ließ in ihm den Entschluß
reifen, sich von Neuem zu entfernen, wiewohl ihn
seine langen und gefahrvollen Reisen ermüdet halten,
und setne Mutter ihn stets auf's Neue anflehte,
darauf Verzicht zu leisten. Er blieb den Bitten
seiner Mutter gegenüber taub, und ebenso jenen
Clarissas, die, Zeugin des Schmerzes, den sein
Entschluß ihrer Wohlthäterin verursachte, ihn beschwor,
nicht abzureisen, und ihm vorhielt, daß die Wünsche
einer Mutter, gar wenn sie sich, wie die seine, dem
Grabe näherte, heilig sein sollten.

Aber wie? Konnte er Clarissa gestehen, daß sie

es war, vor der er entfliehen wollte! Unmöglich!
Und so ließ er alle Bitten und Beschwörungen
unberücksichtigt und entfernte sich.

Diesmal wandte er sich nach dem tibetanischen
Hochlande. Er hatte sich verpflichtet, nicht länger
als ein Jahr auszubleiben und er hoffte, daß diese

Zeit genügen würde, sein Herz zu beschwichtigen,
ihm Ruhe zu bringen, ihn gegen die Gefahr zu
wappnen, die ihm die Nähe der Geliebten brachte,
so daß er dann ruhig in die schönen, unschuldigen
Augen würde blicken können, die ihn jetzt berauschten.

Vergebliche Hoffnung, trügerische Annahme!
Adrien wußte nicht, daß die Liebe des reifen Mannes
nicht wandelbar ist, wie die des Jünglings. Er
liebte Clarissa und diese Liebe konnte nie erlöschen!

Während der langen Monate, inmitten der
Gefahren, die des kühnen Forschers in den fernen,
von keines Europäers Fuß betretenen Gegenden
harren, mußte er zu der Erkenntnis gelangen, daß

alle seine Gedanken nach wie vor der Geliebten
gehörten, daß weder die Zeit noch die Abwesenheit
sie ihn je würden vergessen machen, daß Nichts ihm
die Leidenschaft aus dem Herzen zu reißen vermöge,
die ihm so übermenschliche Qualen verursachte.

Während dieser Zeit hatten sich die Triumphe,
welche Clarissa feierte, nur noch vermehrt. In den
Salons, die sich dem Glänze ihres Namens und
ihrer Schönheit willig öffneten, wurde sie als der
Stern der Gesellschaft angesehen; sie empfing die

Huldigungen, die ihr unaufhörlich zu teil wurden,
mit einer lächelnden Unbefangenheit, aus der klar
hervorging, daß keiner Jener, die ihr zu Füßen
lagen, es vermocht hatte, den Weg zu ihrem Herzen
zu finden.

Und thatsächlich war sie noch frei. Die kindliche
Unschuld ihrer Seele lagerte noch unberührt über
ihrem ganzen Wesen, ihre Empfindung war noch
nicht zum Leben erwacht, aus der Jungfrau noch
nicht das Weib geworden. Bei den außerordentlich
begabten Geschöpfen ist die Stunde, die dieser Wandlung

vorhergeht, eine friedliche und reizvolle; sie

werden reif für die Leidenschaft, ohne es zu
empfinden und mit einem Male zieht in ihr Inneres
die Liebe ein, für die sie geschaffen wurden.

Eines Abends, bei der Madame de la Lande-
Rocroy, einer Freundin der Baronin Garnay und
begeisterten Verehrerin der Schönheit Clarissas,
näherte sich der Letzteren ein junger Mann und
bat sie um einen Tanz.

„Den fünften Walzer, mein Herr," erwiderte sie.

„Sehr wohl, mein Fräulein, ich werde warten."
Fräulein de Neyrolles betrachtete den Sprecher,

dessen eigentümlicher Accent ihre Aufmerksamkeit
erregt hatte, flüchtig, ohne jedoch seiner seltsamen
fremdartigen Erscheinung eine größere Aufmerksamkeit

zu schenken. Erst als er sich ihr später näherte
und ihr den Arm bot, wurde sie aufmerksamer.

Der Tänzer war jung, schlank, von mittlerer
Größe, besaß feine Gesichtszüge, kleine blaugraue
Augen voll Feuer und Lebendigkeit und ein Gesicht
von einer matten Farbe, gegen die daS rotblonde
Haar und der sorgsam gestutzte Bart seltsam
abstachen. Er hatte in der ganzen Erscheinung etwas
Müdes, Verlebtes, das auch aus den schwankenden
Körperbewegungen, aus dem eigentümlichen Gang
und aus der Blässe seines, von feinen blauen
Aederchen durchgezogenen Antlitzes sprach.

Während des Walzers sprach er wenig; aber
jedes seiner Worte bezeugte seinen Wunsch, die
Banalitäten zu vermeiden, die Clarissa von ihren
Tänzern zu hören getyöhnt war, so daß sie ihm
mit Interesse zuhörte, und ihm noch lange mit den

Augen folgte, als er sie verlassen hatte. Ein wenig
später forderte er sie abermals zum Tanze auf und
nachdem sie die gewünschte Tour absolviert hatte,
näherte sie sich der Herrin des Hauses:

„Was wünschen Sie, teueres Kind," fragte diese

gütig ihre kleine Freundin.
„Ich möchte den Namen des jungen Mannes

wissen, der dort in der Nähe des Orchesters steht."
„Des Herrn mit dem rotblonden Haar?"
„Ganz richtig, Madame."
„Er heißt Jaques de Chanzay. Er ist einer

der Löwen unserer Gesellschaft. Die jungen Herren
schwören auf ihn. Er hat Geist und Verstand. Wenn
er nur nicht so viele Fehler besäße! Er hat
nacheinander drei bedeutende Erbschaften durchgebracht
und jetzt ist er im Begriffe, die vierte zu verschleudern.

Es wäre nötig, daß man ihn verheiratet.
Ich bin überzeugt, er würde einen vortrefflichen
Gatten abgeben. Und dennoch gehört ein gewisser
Mut dazu, ihm ein Wesen anzuvertrauen, das man
liebt. Es bleibt unter allen Umständen ein gewagtes
Experiment und ich würde nicht die Verantwortung
hiefür auf mich nehmen wollen."

Clarissa hatte genug gehört, um sich für den
jungen Mann zu interessieren; und es bereitete ihr
ein ungemeines Vergnügen, als er sie neuerlich
zum Tanze abholte und sie abermals seinem
geistvollen und gewandten Geplauder lauschen durfte.

Jaques de Chanzay besaß jene blendende
Unterhaltungsgabe, die aus einer hohen Intelligenz und
Bildung stammt, und das Merkmal einer durchaus
originellen Persönlichkeit ist. Eine lebhafte Phantasie,
die nur bisweilen durch seinen starken Skeptizismus
gedämpft wurde, welcher die unausbleibliche Folge
eines Lebens voll galanter Abenteuer war, kam

ihm dabei zu statten. Auch gab er sich gar keine
Mühe, die spöttische Ueberlegenheit zu verbergen,
die in seinem Innern an Stelle der Illusionen
getreten war. Ueber die Menschen und Dinge sprach
er Ansichten aus, die bei aller ihrer Bizarrerie von
einem gesunden Urteilsvermögen zeugten und
inmitten der sarkastischen Bemerkungen, in denen er
sich gewöhnlich gefiel, blitzte mitunter eine tiefe
Empfindung, eine Wärme der Ueberzeugung auf.
die Einblick in eine reiche Gefühlswelt eröffnete,
welche er aber ängstlich zu verbergen bemüht war.

Vll.
Die Begegnung mit diesem Manne hinterließ

bei Clarissa einen nachhaltigen Eindruck. Zum ersten
Male entdeckte sie einen Menschen, dessen Physiognomie

sich von dem banalen Hintergründe der
Pariser Gesellschaft in durchaus eigenartiger Weise
abhob. Und einmal auf einen Pfad gelenkt, der
abseits von der breiten Heerstraße der Gewöhnlichkeit

führte, verlor sich die Phantasie Clarissas immer
tiefer und tiefer, und gelangte nach einigen Wochen
in jene Regionen, wo bereits die Liebe zu blühen
beginnt. Ihr Herz erwachte in einer unbekannten
Welt, wo, Dank den Illusionen ihres Alters, ihr
Alles blendend und farbenprächtig, wie ein
unbekanntes und langersehntes Paradies, erschien.

Bei jedem Weibe, selbst bei demjenigen, welches
das Schicksal dazu bestimmt hat, die Männer zu
beherrschen, sie als Sklaven zu betrachten und durch
die Macht seiner Reize oder die Gewandtheit seiner
Koketterie sie zu unterjochen und nach Belieben zu
quälen, ist die erste Liebe eine unschuldige und
reine. Bei leidenschaftlichen Naturen wird sie später
kühn, egoistisch und grausam; sie flößt wahnsinnige
Begierden ein, sie führt zu strafbarer Schwäche; sie

verlangt Rücksichten, die sie selbst nicht übt, sie

fordert Alles und gewährt nichts, sie wird Sklavin
und Herrin zugleich. Aber zur Zeit ihres Erwachens
ist sie scheu und zart, hingebend ohne Grenzen, das
Leid und die Entsagung beglückt sie unendlich.

In dieser Form zeigte sie sich bei Clarissa zum
ersten Male: sie liebte, ohne zu wissen, ob sie
wiedergeliebt werde, ohne dies jemals zu hoffen,
sie hütete angstvoll das Geheimnis ihrer Empfindungen,

die sie beseligten und verwirrten und die
ihr eine neue, unbekannte und ungeahnte Welt voll
Süßigkeit und voll Schmerzen eröffneten.

Von diesem Augenblicke an hatten die Bälle
und Feste, zu denen sie Madame Garnay, ihrer
eigenen Müdigkeit und ihres Alters nicht achtend,
geleitete, für sie keinen andern Reiz mehr, als die
Gegenwart Jaques de Chanzays; wenn er nicht
kam, erfüllte eine dumpfe Traurigkeit ihre Seele,
erschien er aber, so war sie glücklich und die Freude
strahlte aus ihrem Blicke, wenn er kam, um sie zu
begrüßen.

Drei Monate vergingen auf diese Weise. Bis
zu diesem Augenblicke war das Geheimnis des
jungen Mädchens so tief in ihrem Innern
verschlossen geblieben, daß, wie sie glaubte, es Niemand,
am Allerwenigsten aber Jaques de Chanzay erraten
hatte. Dieses Geheimnis verursachte ihr eine
eigentümliche Mischung von Seligkett und Weh. Glücklich

darüber, es vor den Augen der Welt verbergen
zu können, litt sie anderseits unter dem Bewußtsein,
von Jaques nicht verstanden zu werden. Erschreckt
und zitternd bei dem Gedanken, ihn zu ihren Füßen
zu sehen, sehnte sie doch den Augenblick herbei, der
das Siegel von ihren Lippen lösen, und den Mann
ihr zuführen würde, dem alle ihre Gefühle gehörten.

„Liebt er mich?" fragte sie sich oft. „Kann ich
hoffen, daß er mich zu seinem Weibe machen wird?
Was bin ich, trotz des Namens, den ich trage? Ein
Mädchen ohne Geld, ohne Mitgift, das man nur
aus Mitleid dem Elend entrissen und aufgezogen
hat. Wird er mich seiner würdig finden? Werde
ich ihm nicht zu gering sein?"

Sie vermochte auf diese Fragen, die sie unablässig

quälten, keine Antwort zu finden und
Verzweiflung zog in ihr Herz ein. Zehnmal war sie

auf dem Punkte gewesen, sich ihrer Adoptivmutter
anzuvertrauen, aber immer, wenn sie sprechen wollte,
hatte sie wieder an sich gehalten. Die Furcht, ihre
Wohlthäterin zu betrüben durch die Mitteilung, daß
ihr Herz nicht mehr jener ungeteilt gehöre, verschloß
ihr den Mund.

(Fortsetzung folgt.)

ALseso Lueksrö ^
Buckdruckeret Merkur, St. Galleu.
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Xanbl'djaft im Spätl|Erbß.
Ucber fable, fable £>ügel
©treidjt ber ®ämmrung fübler giügel;
®unfel, rote erftarrte ®räume,
©teb'n im £al entlaubt bie Säume.

ïiefe ©tille, tiefe? Saufeben:
Seine SBeüe börft bu taufdjen,
Seine Stimme börft bu Bingen,
®ir be? Seben? ©ruft ju bringen.

SUur al§ ftumme? S3ilb ber ©nabe
©iebft bu bort am ftein'gen sf8fabe
93on be? Sreuje? |)olj getragen,
®urd) bie Stacht ben §eilanb ragen.

getblnonb bon Saat.

Brtettmßen ber Hßtiakitim.
(Sifrige .Xeferi» int Reffen. 2Bie tonnen ©ie nur

eine jold)e grage ftellen. 3Iuf gnferate folder Dualität
foHte fein oerftänbiger ÜJlenfd) hereinfallen. Saffen ©ie
jtd) ben Satalog non ber girma ®. Seic^t=3Jiax)er & Sie.,
Sujern 27, bei ber £>offird)e, fommen. ®? enthält ber«
felbe über 1000 pbotograpbtfcbe Slbbilbungen über llbren,
foroie ©olb« unb ©ilberroaren. ®ie.garantierten 2lr=
tifel finb mit ffkei?bejetcbnung nerfeijen, fo bafi ©ie
jur Slnfcbaffung 3brer ©efdjenfe narf) Diefer SRicbtung
mit aller S3equemlid)feit bie geeignete 2Iu?roabl treffen
fönnen. ®in unechte? ©djmucfftucf febenfen ift eine
©eleibigung unb ber ©eber begrabiert jicb babureb
felber. ©ie erhalten oen Satalog auf Verlangen grati?.

3>rt. £8. <£. in ÇI). ©ie ftellen eine grage, bie
nid)t fo ohne roeitere? beantroortet roevben fanri. @inige
nähere 3lngaben finb notroenbig, um bie Sache richtig
beurteilen ju fönnen.

,ftr. gl. Ç. in Jt. @? ift fefjr naio, gu benfen, e?

bebürfe blo? ber SSerteilung ber ©üter, um ade SRenfdjen
glücflid) ju madjen. SBenn ©ie am SRovgen noch fo

geroiffenbaft teilen unter alle, fo ift am 2lbenb ber
iöeftanb febon roieber ein anber^r, inbem ber @ine an
biefem Sag gefpart unb bur<b roeife unb unermüblicbe
Sbätigfeit feinen Sefibftanb oermebrt, ber 2lnbere aber
ihn leidjtfinnig febmälert unb oerfçbleubert. ®ie befte
fojiale §ülfe ift bie ober roäre bie, bah. matt geben
an benjenigen fßlats ftellen fönnte, ber feinen gäbig«
feiten unb Steigungen am beften entfpriebt. äßenn bie
©ntfaltung fetner Sräfte, bie ©rfüüung feiner SSeruf?«
pflichten einem Sieben gut inneren fjreube gereichen
mühte, fo roäre bie Dueüe ber greusen für ihn ge«

öffnet unb bie Urfadje täglicher aRififtimmung, Ungu«
friebenbeit mit ihren folgen roäre oerftopft. ©ein ©lücE
roäre alfo gemacht. ®enn nic^t bie SDtenge be? ©elbe?,
ba? man oerbient, ift für ba« ©lücf be? ïlJtenfdjen
tnafigebenb, fonbern bie fjreube, bie er fonftant bei ber
Slrbeit empfinbet, ba? Rehagen, in ba? jebe Seben?«

äufjerung ihn oerfetst, bie 3ufriebenbeit, bie ihn auch
bei befdjeibenem 2lrbeit8ertrag erfüllt, bgran ift fein
©lücf, ber 2Bert feiner ©eruf?atbeit gumeffen.

grau fut. Ç. in §t. 3bre fßelgfadjen finb mit.
leichter ÜRübc gu reinigen: SSrihgen ©ie Stoggenfleie
(in ber 9Rüble ober im 9JtebfWarenlaben erhältlich)
in eine eiferne ober irbene SäfferoHe unb laffen ©ie
jene fo h# roerben, al? bie §anb e? immer ertragen
fann. 9Jtit biefer erbeten Sleie reibt man bie ißelg«
fachen burd), flopft fie nachher bi? bie Sleienteile ent«

fernt ftnb unb hürftet jum ©djlug mit einer gang
reinen SBürfte au?. ®ie ißelgqaafe erhalten burch

4809 Wer seine Kinder den Gefahren,
die die jetzige Jahreszeit mit sich
bringt, nicht aussetzen will, gebe
ihnen das bekannte Milch - Mehl
Galactina, das durchaus kein
gewöhnliches Kindermehl, sondern ein
aus keimfreier Alpenmilch
hergestelltes, leicht verdaulich gemachtes
Milohpulver ist. Man hüte sich aber
vor Nachahmungen und achte beim
Einkauf genau auf d.Namen Galactira.

biefe einfache ißrogebur roieber ihren früheren ©lang
unb felbft bie roeipen Sachen roerben, wenn richtig be«

banbelt, roieber roie neu.

fifriger £tfez in £. ®afj ba? ©udjen einer
paffenben grau für ©ie mit 2lu?lagen oerbunben
ift, ba? fei 3b neu gerne geglaubt. Sffienn ©ie ein
oerfügbare? SSermögen non fo unb fooiel îaufenben,
tüdjtige gefdjäftlidje unb bau?roirtfcbaftlid)e 2lu?bilbung,
tabeUofe S3erroanbtfd)aft, gute ©efunbfjeit, hübfdje
©rfdjeinung unb geroinnenbe Umgang?formen oertangen
unb nicht fagen, roa? ©ie felber ju bieten haben, bann
fönnen ©ie freilich in mancher 3eilun8 ©efudje ein«

rücfen unb bejahlen müffen, ehe ©ie bie für ©te nach
jeber 9tid)tung paffenbe ©efährtin finben. 9lud) ba?
§eirat?bureau, beffen ©ie fi<h bebienen, roirb ©ie tribut«
pflid)tig machen, möglicherroeife länger unb intenjioer,
al? Heb ift, auch roirb e? an Steife« unb Ste«

präfentation?foften nicht fehlen. ®a? alle? liegt aber
an ben Slnfprüchen, bie ©ie mähen. — SBir finb eben

hierjutanbe noch iro SRücfftanb gegen ber neuen SQJelt,

roo ber ©taat unb bie Sorporationen ben eheluftigen
ajtännern ba? Suchen nach einer grau erleichtern.
Sßerfieht ja tioch bie ©anabian pacific ®ifenbahn bie
Soloniften im norbroeftlichen ®eile be? Sanbe? mit
freien ©ifenbahnbiHeten, faD? ©ie eine SReife im Sanbe
machen, um eine grau ju finben. 3ft ihnen bie? bann
gelungen unb fönnen fte ben @hefd)ein oorjeigen, fo
roirb auf ber SRücfreife auch bie junge grau grati?
beförbert. 0b auch unfere ®unbe8bat)nen für foldje
SSebürfniffe ein gntereffe hätten, ba? müffen ©ie eben

au?probieren.

b
KIMORR
Haferm e h I

Haferêriiïze, Haferflocken.

C in einfaches, gebildetes, im Hans-
» halt und in der Krankenpflege
tüchtiges Fräulein, gewandt in Reise
und Umgang, sucht Sielte zu einer
leidenden Dame als Stütze,
Gesellschafterin, Reisebegleiterin etc. Beste
Zeugnisse und Referenzen. — Gefl.
Offerten unter Chiffre M befördert die
Expedition. [4567

IM an wünscht ein Ii Jahre altes,Ml starkes Mädchen in eine brave,
christliche Familie zu placieren zur
Stütze der Hausfrau. Auskunft
erteilt bereitwilligst [4572

Frau Maggi-Steiner,
Gasthof z. Sonne, Wädenswil

am Zürichsee.

Herr oder Dame, tlei
Kapital gerne sicher anlegen und dabei

zum halben Pensionspreis in
schöngelegenem und gesundem Heim
beste Verpflegung und anregenden
Verkehr haben wollen, belieben nähere
Auskunft zu verlangen. Offerten unter
Chiffre 0 1519 befördert die Expeditjon.

[4519

Jln schöner, sonniger Lage amM oberen Zürichsee würden 1—2
gebildete, alleinstehende Damen ein
friedliches, ruhiges Heim finden bei
zwei Schwestern. Sorgfällige, liebevolle

Pflege ist zugesichert. Adressen
und Referenzen übermittelt die
Expedition unter Chiffre 4539 B. [4539

C in an Reinlichkeit und Ordnung
» gewöhntes junges Mädchen, das
Lust hat, unter guter Anleitung die
Haushaltungsarbeiten zu erlernen,
findet hiezu Gelegenheit. Bei ordentlichen

Leistungen entsprechender
Lohn. Anfragen unter Chiffre K 4534
befördert die Expedition. [4534

Koehlehrtoehter 9esT,',hl

besseres Privathaus. Prima
Referenzen früherer Kochlehrtöchter zu
Diensten. Eintritt sofort.
Bedingungen günstig. Hausmädchen
vorhanden. Gefl. Offerten unter Chiffre
4523 L befördert die Exped. [4523

ß esucht für eine Tochter aus gutem" Hause eine Stellung, wo neben
voller Bethäligung im Haushalt, durch
Familienanschluss Gelegenheit zur
Vervollkommnung in den Umgangsformen

geboten ist. Der Eintritt
könnte event, nach Neujahr erfolgen.
Gefällige Offerten unter Chiffre L 4521

befördert die Expedition. [4521

Stickereien
für Aussteuer und Kinderwäsche

offeriertz.Brstellungskosten direkt an Privat.
Muster zur Vertilgung. (4477

Feston für Hemden, Doppelstoff, grossie Auswahl.

J. Engeli, Broderies, St. Gallen.

Nach der. Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution u. verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots: In Apotheken. [4049

Mit Eisen, gegen Schwächezustände, Bleichsucht, Blutarmut etc.
Mit Bromammonium, glänzend erprobtes Keuchhustenmittel
Mit glycerinphosphorsauren Salzen, bei Erschöpfung des Nervensystems
Mit Pepsin und Diastase, zur Hebung der Verdauungsschwäche
Mit Leberthran und Eigelb, verdaulichste, wohlschmeckendste Emulsion
Mit Chinin, gegen nervöse Kopf- und Magenschmerzen

Maltosan. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

Bllhmlichst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

1.75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

14468

Das v/erbreitetste u. beste
Schuhputzmittel ist das
ges.gesch. Glanzfett

Alleinig. Fabrikant!
Rich.Staiger.Kreuzlingea

Brüssel 1906 o
Ehnindlplom. Gold.

Medaille. Gold. Kreuz.

Paris 1906 s Grand Prix.

'S1 Sohlin
MJarum wicht

Sohlin
3

verwenden bei den
stets steigenden

Schuhpreisen? (Za G 2258) [4570

OfslslsM gibt den Sohlen
mindestens dreifache

Haltbarkeit, macht sie wasserdicht
und geschmeidig.

Zu beziehen in St. Gallen in den
meisten Schnhhandlnngen, sowie bei
Herrn W. Bion's Sohn, Speisergasse 41.

Wo keine Depots, direkt bei J. Klee-
Tohier, Webergasse 19, St. Gallen.
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Landschaft im Spätherbst.
Ueber kahle, fahle Hügel
Streicht der Dämmrung kühler Flügel;
Dunkel, wie erstarrte Träume,
Steh'n im Tal entlaubt die Bäume.

Tiefe Stille, tiefes Lauschen:
Keine Welle hörst du rauschen,
Keine Stimme hörst du klingen,
Dir des Lebens Gruß zu bringen.

Nur als stummes Bild der Gnade
Siehst du dort am stein'gen Pfade
Von des Kreuzes Holz getragen,
Durch die Nacht den Heiland ragen.

Ferdinand von Saar.

Briefkasten der Redaktion.
Eifrige Leserin im Weste». Wie können Sie nur

eine solche Frage stellen. Auf Inserate solcher Qualität
sollte kein verständiger Mensch hereinfallen. Lassen Sie
sich den Katalog von der Firma E. Leicht-Mayer à Cie.,
Luzern 27, bei der Hoskirche, kommen. Es enthält
derselbe über 1V0V photographische Abbildungen über Uhren,
sowie Gold- und Silberwaren. Die, garantierten
Artikel sind mit Preisbezeichnung versehen, so daß Sie
zur Anschaffung Ihrer Geschenke nach dieser Richtung
mit aller Bequemlichkeil die geeignete Auswahl treffen
können. Ein unechtes Schmuckstück schenken ist eine
Beleidigung und der Geber degradiert sich dadurch
selber. Sie erhalten den Kalalog auf Verlangen gratis.

Art. M. K. in Kh. Sie stellen eine Frage, die
nicht so ohne weiteres beantwortet werden kann. Einige
nähere Angaben sind notwendig, um die Sache richtig
beurteilen zu können.

Kr. It. K. in A. Es ist sehr naiv, zu denken, es

bedürfe blos der Verteilung der Güter, um alle Menschen
glücklich zu machen. Wenn Sie am Morgen noch so

gewissenhaft teilen unter alle, so ist am Abend der
Bestand schon wieder ein anderer, indem der Eine an
diesem Tag gespart und durch weise und unermüdliche
Thätigkeil seinen Besitzstand vermehrt, der Andere aber
ihn leichtsinnig schmälert und verschleudert. Die beste

soziale Hülfe ist die oder wäre die, daß man Jeden
an denjenigen Platz stellen könnte, der seinen Fähigkeiten

und Neigungen am besten entspricht. Wenn die
Entfaltung seiner Kräfte, die Erfüllung seiner
Berufspflichten einem Jeden zur inneren Freude gereichen
müßte, so wäre die Quelle der Freuden für ihn
geöffnet und die Ursache täglicher Mißstimmung,
Unzufriedenheit mit ihren Folgen wäre verstopft. Sein Glück
wäre also gemacht. Denn nicht die Menge des Geldes,
das man verdient, ist für das Glück des Menschen
maßgebend, sondern die Freude, die er konstant bei der
Arbeit empfindet, das Behagen, in das jede
Lebensäußerung ihn versetzt, die Zufriedenheit, die ihn auch
bei bescheidenem Arbeitsertrag erfüllt, daran ist sein
Glück, der Wert seiner Berufsarbeit zu messen.

Frau Gm. G. in St. Ihre Pelzsachen sind mit
leichter Mühe zu reinigen: Bringen Sie Roggenkleie
(in der Mühle oder im Mehswarenladen erhältlich)
in eine eiserne oder irdene Kasserolle und lassen Sie
jene so heiß werden, als die Hand es immer ertragen
kann. Mir dieser erhitzten Kleie reibt man die
Pelzsachen durch, klopft sie nachher bis die Kleienteile
entfernt find und bürstet zum Schluß mit einer ganz
reinen Bürste aus. Die Pelzhaare erhalten durch

ssiQ« Tindsr äsn Avtskrsri.
dis dis jvtZîîss dadrssssit mit sivd
drinxt, niokt aussàsn ^vili, svds
iknvrì das dàaimts Nilok - Zdski

das durvkaus divin sv-
v^ötmliokvs TiQdvrmvkI, sondsrii sm
aus divimtrsisr ^Ipvrimilok kvi-xs-
stslltss, Iviokiî vvrdauliok svmavktvs
Uilodpulvo? ist. Nau kilts siok akvr
vor AaodakmuQsou und aekto dvim
Einkauf?vnauaukâ.Aaiusu 6alaolira.

diese einfache Prozedur wieder ihren früheren Glanz
und selbst die weißen Sachen werden, wenn richtig
behandelt, wieder wie neu.

Eifriger Leser in L. Daß das Suchen einer
passenden Frau für Sie mit Auslagen verbunden
ist, das sei Ihnen gerne geglaubt. Wenn Sie ein
verfügbares Vermögen von so und soviel Tausenden,
tüchtige geschäftliche und hauswirtschaftliche Ausbildung,
tadellose Verwandtschaft, gute Gesundheit, hübsche
Erscheinung und gewinnende Umgangsformen verlangen
und nicht sagen, was Sie selber zu bieten haben, dann
können Sie freilich in mancher Zeitung Gesuche
einrücken und bezahlen müssen, ehe Sie die für Sie nach
jeder Richtung passende Gefährtin finden. Auch das
Heiratsbureau, dessen Sie sich bedienen, wird Sie
tributpflichtig machen, möglicherweise länger und intensiver,
als Ihnen lieb ist, auch wird es an Reise- und
Repräsentationskosten nicht fehlen. Das alles liegt aber
an den Ansprüchen, die Sie machen. — Wir find eben

hierzulande noch im Rückstand gegen der neuen Welt,
wo der Staat und die Korporationen den ehelustigen
Männern das Suchen nach einer Frau erleichtern,
versteht ja doch die Canadian Pacific Eisenbahn die
Kolonisten im nordwestlichen Teile des Landes mit
freien Eisenbahnbilleten, falls Sie eine Reise im Lande
machen, um eine Frau zu finden. Ist ihnen dies dann
gelungen und können sie den Eheschein vorzeigen, so

wird auf der Rückreise auch die junge Frau gratis
befördert. Ob auch unsere Bundesbahnen für solche

Bedürfnisse ein Interesse hätten, das müssen Sie eben

ausprobieren.

ÜZfsi^k'üi^s, ûsfSpflocksn.

^ in e/n/aebe«, Aebi/ckete«, im 77an«

» ball unck l/i cker Ttranbenp/tege
tlicbt/aes T^räu/e/n, g-emanckt in 7te/«e
unck t/mganA, «ucbt 6/et/e r« eine/-
te/ckencken Dame a/z 6tütre, Lese//-
«cba/ter/n, 7te/«ebeA/e/ter/n etc. 77e«te

XeuAn/««e ii/ick 7îe/erenren. — 6k//.
6//erten unter 6b/Fre 47 be/Lrckert ck/e

àpeck/t/on. 14667

/>/a ivün«cbt ein 74 ckabre a/te«,
>»»» «tarbe« Väckcben ,'n eine brave,
cbr/«t//cbe T-bm/t/e ru ptac/eren rar
6tutre cker //anz/ran .4ii«/ciin/t er-
tet/t bere/tun/t/Ast (4672

6a«tbo/ e. Lonne, ll'nckonscv/t
am Turicbzee.

Sà Fâh à /nez
bap/tat Aerne «tcber an/eAen unck cka-
bei rum à7bsn 7b?n«7ons/?ro7« in
zc/iônye/eAenem unck p-e«unckem 77e/m
beste Vei/i//e</iiiiA unck anreAencken
Vertcebr baben ivo//en, be//eben n/ibere
Lu«7cun/tru ver/anAen. 6Fèrten unter
6/i/^re 6 467S be/orckert à àpeckì-
/ion. s4679

^fn «cböner, «onn/Aer 7,«Ae am
oberen Auriebsee lv/ircken 7—2

Aebi/c/e/e, attein«tebencke Dame« ein
/r/eck//cbe«, rubipe« 77e7m /nicken bel
rive/ 6cblve«tern. borA/ä/t/ge, t/ebe-
vo//e b'/teAe i'«t ruae«/cbert. Lckre««en
unck Tie/e/enren nberm/t/e/t ck/e b'wpe-
cki/ion un/er 6b/^re 466.9 77. 14.7.79

^ in an 7te/n//cbbe/t unck OrcknunA^ Aelvöbnte« /liNAez ii/äckcben, cka«

7,u«t bat, unter Aliter Ln/e/tung- ck/e

77au«ba/tunA«arbe/ten ru er/ernen,
ffncket b/eru 6e/eAenbe/t. 77e/ orckent-
t/cben 7.«/z/iini/en en/z/zrec/iencker
7/obn. ,4n/raAen unter 6b///re 7c 4664
be/orckert ck/e àpeck/t/on. s4ZZ4

bezzerez T^r/va/bauz. T'r/ma 7îe/e-
renren /rnberer Xocb/ebr/ocb/er ru
7)/ènz/en. Tc/n/r/tt zo/ort. 77eck/n-

AUNAen AÜnz/igl. //ausmackeben vor-
banaen. 6e//. 6//er/en unter 6b///ìe
4Z2Z 7, be/örckert ck/e à/?eck. s4Z2A

i? ezuebt /ur e/ne T'ocbter au« Autem" 77au«e e/ne Äe/tunA, ivo neben
vo/terTtetbätiAlinA im 77au«ba/t, ckurcb
bam/t/enanzcb/ii«« 6e/eAenbe/t rur
Vervo//bommnunA in cken 6nn/an</«-
/ormen Aeboten /«t. 7)er 77/ntr/tt
bônn/e event, nacb /Veu/abr er/o/</en.
6e/a//iAe 6//e/7en unter 6/î/Fre 7,4627
be/orckert ck/e à/ieck/t/on. s4627

Ltiokereien
tllr àusstsugr und KlndorvSsolw

Nugìsr rur VorfUgung. 1^77
feston tâc Nomllon, lilippelîliill, gàle tl«z«ä>i>.

^ngeli, Lroâsrlss Si. KsIIsn,

àsr Nuttvrnrilvd smptiàlt sied àis
stsrilisisrts Lsrnsr i41psn-àlilob aïs dsvàbrtssts,
ruverlâssiAsts

àîQâsrbliloà
TZissv kvûnkrviv D/aturinileh vsrbtltst VsrclauuvAS-
Störungen. Lis sivbsrt àsm ûiuàs sins lcràktiAS
Konstitution u. verleibt ibin dlûbsnàss Aussetzen.

Depots: In ápotbeben. s4»49

Sit Lisen, xsKSN 8ob«vâebsr:ustànàs, Llsiebsuobt, kîlutarmut eto.
Illit Sromsmmonium, Klànrsnà erprobtes k^suebbustenmittsl
ltlit glziverînpkospkorsaursn 8alren, bei DrseböptunK ckes Nervensystems
Uit Pepsin unä Diastase, rur UsbunK àer VsrckauunKssobvvàebs
lilit l.vbertkran unü fîgeld, verckauliebste, voblsobmselcsnàste lZmuIsion
Uit Dkinin, KeKsn nervöse Xopk- unck NaAsnsebmsrrsn

UbltvSÄll. l^eue, mit grösstem ürkolK ASKön Verckauunxs-
störunAsn ckes LäuKlinKsaltsrs anKscvsnckets XincksrnabrunK

vr.VVstiàr'8 Uàxuàer ilixi Ràbondons.
lìilkrrlliokst dàklintv KusìGllmjttsI. novk von ksinvrlmitiatiori vrrsiokt. — ^IskOralI k'âlikliok.
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vas verdreitetsts u beste
ücbubputrmittsi ist ckss

ges.gescb. Slsurkett

/^»sitiig.fiabrikcint!
KicliLfaigsfiKreuklinge»

»nvsssl isoe- ctu-encklplom. kalck.
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SrfiUrefper SrauBtt-BBihmg — Blätter für lien ftäuslfaften Kreta

Bbub0 iront BüdformarM.
g?âf(Çc-lïâÇe«i fur ,&aus unît gSeruf, 3. SE e i I : die

Anfertigung ber ©rftlingSroäfdje, 3Mbd)ennmfdje,
Kinber» uttb {Jrauenfdjürjen unb §au§roäfc^e. ÜJtit
ca. 300 Slbbilbungen unb ©cfinittoorlagen, oon Çulba
griebridE), 3nbuftrie=Sef)rerin. ©rei§ in elegantem
Original»8einenbanb 1 3Jtarl. (@cetf)iein'§ ©raftlfdje
§au§bibliot£)ef, ©anb 32). Konrab ©ret()Iein'3 ©erlag
in fieipjig.

der foeben erfdjienene 3. Seit bilbet ben ©d)tu{j=
banb ber fe^r empfef)len§roerten ©erie für 2Bäfct)e=
SHä^erei. ©eljanbelten bie beiben erften ©änbe ba§
3ufct)neiben unb Stäben im allgemeinen, unb bie 3ln»
fertigung ber grauem, §erren» unb Knabenroäfdje im
befonberen, fo fü^rt un§ ber 3. SEeil in ein nicEjt minber
rcidjtige§ ©ebiet ber bduSlidjen ©djneiberfunft ein.
Qn SBort unb Silb, benn nid)t weniger all 300 redjt
an[d)aulid)e Slbbilbungen ergänjen bie Haren dar»
fteüungen, werben un§ bie uerfdjiebenen Sitten ber
3iernät)te unb gierftidje unb aUe§, ma§ jneitertjin ba»
mit jufammenbängt, cor Slugen geführt, fierait reiben
fici) bie Kapitel über ba§ Stäben ber Srftlingëroâfdje,-
ber Kteinfinberroäfdje für Kinber oon 1—3 galjren,
ber SBäfdje für Stäbchen tum 3—14 unb in befonberem
Kapitel non 14—17 Satiren an. dann folgen nid)t
weniger al§ 13 Slbtjanblungen über bie §erfteHung
ber ©djürjen für grauen, 3Jtäbcf)en unb Kinber, wät)=
renb red)t praEtifctje SBinfe über bie S8ett= unb £>aui»
wdfdje ben ©djlufj madjen. SJlan merit e§ ber ©er»

fafferin an, bajj fie ifjr ©ebiet bet)errfd)t. SJiit ner»
btüffenber Klarheit unb großem ©efdjicf fhtb Sept unb
©üb jufammengefteüt, oerftänbtid) felbft für ben Iraffen
Saien. Solche ©üdjer ftnb fetten, babei foftet jebe§ ber
gebunbenen ©änbdjen nur 1 SJlarf.
<£eitfabeu für Samariter. tJafdjeußudj ber gedräud)-

l'idilie« 'gtetflftttbe uttb ber erften <&itfe bei Àngh'irfts-
fälTen unb pföl[Cid)en frftranßungeu, non Dr. Karl
ton SDtaroal. SJlit einem©orwortoonDr.©ab Ii.
6 farbigen Safein aufjer Sejt unb 53 Slbbilbungen
im Sept. ©rei§ gebunben: gr. 2.—. Sfeuenburg,
©ebrüber Sittinger, ©erlag,

diefeë l)übfd)e, elegant eingebunbene SBerfdjen ift
foeben erfdjienen. Obgleid) eë eigentlich für bie SJlit»
glieber beë Sioten Kreujeë beftimmt war, bürfte ba§fetbe
aitd) für ©auifrauen oon befonberem gntereffe fein, ge=
hört eë boef) mit in ihre ©eftimmung, in oielen gäden bie
©amariterin ber Qijren ju fein. |>err Dr. SJlorin fagt
bieêbejûglidh: „Slach meinem dafürhalten foQte biefeS
©üchlein nicht nur alë Sehrmittel in allen Samariter»
lurfen bienen, fonbern eë fotlte überhaupt in feinem
§aufe unb in feiner gamüie fehlen; benn eë wirb
nach eingehenbem ©tubium für alle Seiten ein wert»
notier Ratgeber unb gührer bleiben." ©eben wir noch

ganj befonberS bie wunberbar beuttidjen, jablreicfjen
Slbbilbungen bm>or, bie an ftdj allein ben Sept bei»
nahe entbehrlich machen.

3>ie Jtranftheifen ber 3fr«uen, ihre fnt|fehuug,
fome uub Verhütung neßfl Anhang: |>le Pflege

bes ßCeiueu ^iubes. SJlit Slbbilbungen. ©on
Dr. @ i <h h o l j. grauenarjt in Kreuznach. dritte
oermehrte Sluflage. ©erlag non ©ogel unb Kreien»
brinf, ©erlagëbud)f)anblung für SJtebijin. ©erlin.
©rei§ 2 SStarf.

der ©erfaffer biefe§ ©udjeë, bem eine grobe @r»

fahrung jur ©eite fteht, h°t mit feiner ©ublifation
ben grauen ein wirtlich suoerläffige§, belehtenbei
Çanbbud) gefchaffen, baë einer jeben grau jur ©er»
fügung flehen follte.

Die erste Ranzel ist der erste
wahre Verdruss der schönen Frau.
Man gebe ihr daher das Mittel,
dieselbe wieder loszuwerden. Dazu

genügt die Anwendung der vortrefflichen

Crème Simon, welche der
Oberhaut ihre Elastizität wieder gibt,
indem sie diese Falten verschwinden

'macht, die ein leidiges Anzeichen von
vielen andern Runzeln ist, wenn man sich nicht
vorsieht. Man gehe weiter in der Behandlung
der Haut und wende Reispuder Simon an,
welches als reiner Stärkereis garantiert und somit
besser ist als alle gewöhnlichen Puder, die aus
Talg fabriziert sind. Dadurch erhält man sieh
ein Irisches Aussehen bis zum höchsten
Alter hinauf. (0 3601 c) [4506

Wird bei

Lungenkrankheiten, Katarrhen

Keuchhusten, Skrotulose, Influenza
von zahlreichen Professoren und Aerzten

täglich verordnet.

Da minderwertige Nachahmungen
angeboten werden, bitten wir stets zu verlangen

Originalpackung „Roche"

F. Hoffmann-La Roche St C
Basel. [4046

Biifsi
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Ecole professionelle communale ie jeunes lies

^==^= Neuchâtel. '

Les cours professioneis et restreints suivants commenceront le lundi
3 décembre à 8 heures du matin :

Coupe et Confection, Broderie, Repassage ;

Coupe et Confection pour élèves des classes de français ;

Cours de dessin décoratif;
Classe d'Apprentissage de Lingerie (48 heures par semaine) ;

Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Hlme.
Légeret, directrice. — Inscriptions: samedi I décembre de 9 heures
à midi, au nouveaux Collège des Terreaux, salle No. 6. [4540

(H 6192 N) Commission scolaire.

Grosses Lager in : ^pisserie

incLorxjSriQiion
[4568

finden Sie bei

B. Hödel, T1)eiiierplatz, St. Gullen.
- Prompte Besorgung aller Aufträge in Weissstickerei. —^
Grosse Tuch-Liquidation!
Ich sehe mich veranlasst, mein Tuchversandgeschäft zu liquidieren.

Gewähre auf meinen sowieso schon billig gestellten Preisen hohen Rabatt. Sehr
grosses Lager in Stoffen für Herren- und Knabenkleider von Fr. 3.30 bis
Fr. 16.— per Meter. Schwarze und farbige Tuche, Cheviots und Kammgarnstoffe

zu Jaquetts, Mänteln und Costümes für Damen. Muster franko. [4573

TuchVersandhaus Milller-Mossmann, Schaffhausen.

Bkcüits
PerNot

Institut für Zurückgebliebene
E Hasenfratz in Weinfelden (Schweiz)

vorzüglich eingerichtet zur Erziehung körperlich und geistig
Zurückgebliebener, sowie nervöser, überhaupt schwer erziehbarer Knaben
und Mädchen. Individuelle, heilpädagogische Behandlung und
entsprechender Unterricht. Herzliches Familienleben; auf je sechs Kinder
eine staatlich geprüfte Lehrkraft. Sehr gesunde Lage.

Erste Referenzen.
Bericht über ; 12-jährige Tätigkeit und Prospekt gratis.

i 0T Wer Lust und Liebe
zum Krankenpflege-Dienst hat, versäume nicht, sich an einem demnächst beginnenden

Extra-Kursus im Kurhaus Wartheim in Heiden (Schweiz) zu beteiligen.

die
"allerbesten der

gefüllten Waffeln.
4264

Kleiderfärberei, ehemisehe Waschanstalt

und Druckerei
Mangold A Röthlisberger, vormals

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
H54Q) gegebenen Effekten. [4086

Bienenhonig
1. Alpenbienenhonig von La Rosa

à Fr. 3. 30 p. Kg.
2. Poschiavotalhonig „ „ 2.50 „ „3. Buchweizenhonig „ „ 1.80 „
(H2545Ch) Von 10 Kg. an Rabatt. [4475

Joh. Michael, Pfarrer in Brusio b. Poschiavo.

Der aus den besten Bitterkräutern
der Alpen und einem leichtverdaulichen

Eisenpräparat bereitete Eisenbitter

von Joh. P. Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E., ist eines der
wertvollsten Kräftigungsmittel. Gegen
Appetitlosigkeit, Bleichsucht, Blutarmut,
Nervenschwäche unübertroffen an Güte.
— Feinste Blutreinigung. [4482

[£ gutes Aussehen "w
DieFlasche à Er. Ä'/a mit Gebrauchsanweisung

zu haben in allen
Apotheken und Droguerien. (H6900Y)

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den HSu zlichen Arew

Neues vom Büchermarkt.
Wäfche-Uäherei für Kaus und Ueruf, 3. Teil: Die

Anfertigung der Erstlingswäsche, Mädchenwäsche,
Kinder- und Frauenschürzen und Hauswäsche. Mit
ca. 300 Abbildungen und Schnittvorlagen, von Hulda
Friedrich, Industrie-Lehrerin. Preis in elegantem
Original-Leinenband 1 Mark. (Grethlein's Praktische
Hausbibliolhek, Band 32). Konrad Grethlein's Verlag
in Leipzig.

Der soeben erschienene 3. Teil bildet den Schlußband

der sehr empfehlenswerten Serie für Wäsche-
Näherei. Behandelten die beiden ersten Bände das
Zuschneiden und Nähen im allgemeinen, und die
Anfertigung der Frauen-, Herren- und Knabenwäsche im
besonderen, so führt uns der 3. Teil in ein nicht minder
wichtiges Gebiet der häuslichen Schneiderkunst ein.
In Wort und Bild, denn nicht weniger als 300 recht
anschauliche Abbildungen ergänzen die klaren
Darstellungen, werden uns die verschiedenen Arten der
Ziernähte und Zierstiche und alles, was weiterhin
damit zusammenhängt, vor Augen geführt. Hieran reihen
sich die Kapitel über das Nähen der Erstlingswäsche,-
der Kleinkinderwäsche für Kinder von 1—3 Jahren,
der Wäsche für Mädchen von 3—14 und in besonderem
Kapitel von 14—17 Jahren an. Dann folgen nicht
weniger als 13 Abhandlungen über die Herstellung
der Schürzen für Frauen, Mädchen und Kinder, während

recht praktische Winke über die Bett- und
Hauswäsche den Schluß machen. Man merkt es der Ver¬

fasserin an, daß sie ihr Gebiet beherrscht. Mit
verblüffender Klarheit und großem Geschick sind Text und
Bild zusammengestellt, verständlich selbst für den krassen
Laien. Solche Bücher find selten, dabei kostet jedes der
gebundenen Bändchen nur 1 Mark.
Leitfaden für Samariter. Hafchenvuch der gevräuch-

kichste» Ueröände und der ersten Kikfe Sei Unglücks-
fällen und plötzlichen Erkrankungen, von Dr. Karl
von Marval. Mit einem Vorwort von Dr. Sahli.
6 farbigen Tafeln außer Text und 53 Abbildungen
im Text. Preis gebunden: Fr. 2.—. Neuenburg,
Gebrüder Attinger, Verlag.

Dieses hübsche, elegant eingebundene Werkchen ist
soeben erschienen. Obgleich es eigentlich für die
Mitglieder des Roten Kreuzes bestimmt war, dürfte dasselbe
auch für Hausfrauen von besonderem Interesse fein,
gehört es doch mit in ihre Bestimmung, in vielen Fällen die
Samariterin der Ihren zu sein. Herr Dr. Morin sagt
diesbezüglich: „Nach meinem Dafürhalten sollte dieses
Büchlein nicht nur als Lehrmittel in allen Samariterkursen

dienen, sondern es sollte überhaupt in keinem
Hause und in keiner Familie fehlen; denn es wird
nach eingehendem Studium für alle Zeiten ein
wertvoller Ratgeber und Führer bleiben." Heben wir noch
ganz besonders die wunderbar deutlichen, zahlreichen
Abbildungen hervor, die an sich allein den Text
beinahe entbehrlich machen.

Z>ic Krankheiten der Krauen, ihre Entstehung, Sym-
lome und Uerhütung neöst Anhang: Die Uflege

des kleine« Kindes. Mit Abbildungen. Von
Or. E ichh olz, Frauenarzt in Kreuznach. Dritte
vermehrte Auflage. Verlag von Vogel und Kreien-
brink, Verlagsbuchhandlung für Medizin. Berlin.
Preis 2 Mark.

Der Verfasser dieses Buches, dem eine große
Erfahrung zur Seite steht, hat mit seiner Publikation
den Frauen ein wirklich zuverlässiges, belehrendes
Handbuch geschaffen, das einer jeden Frau zur
Verfügung stehen sollte.

Vt« Zîulii^tl ist àsr srsts
wabrs Verdruss àsr scbönsn ?rau.
Nan Ksds ibr àabsr das Nittsl, àis-
sslbs wieder loszuwerden. Uaxu

KsnüZt àis ^nwsnàuvK àsr vortrslk-
lieben wslcbs àsr
Obsrbaut ibrs Elasticität wisàsr Zibt,
inàsi» sis àissv ?altsn vsrscbwinden

'inacbt, àis sin lsiài^ss á.ncsicbsn von
vislsn anàsrn Runcsln ist, wsnv rnan sicb niât
vorsisbt. Nan Ksbs weiter in àsr ttsbanàlunK
àsr Haut unà wsnàs lk«i»pi»A«r Hiinoii an,
wslcbss aïs rsinsr Stärbsrsis Zarantisrt unà sornit
besser ist als alls gswöbnlicbsn ?uàsr, àis aus
DalK tabricisrt sind. Uaàurcb erkält rnan sieb
sin Ausssksi» dis MUNI KSotistsi»
Zltei» kînsuf. (0 3601 e) s4S06
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Loups st Loukeotiou, ttroàsris, ttspassaxs;
Loups st Lonksstiou pour sieves àss olassss às français;
Lours àv àsssin décoratif;
LIassv à'/Vpprsntissa^s às I-inKsriv (48 bsurss par ssinains) ;

?our rsnssiKNsrnsnts, pro^rainniss st inscriptions, s'aàrssssr à Ililins.
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à iBBiilî, au nouveaux LallsAS àss Isrrsaux, sails Ho. 6. s4540
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Orosss Ikok-liquidation!
lob ssbo miob veranlasst, mein Vuokvsrsandgsscbâft cu liquidieren. Qs-

wàbrs auf weinen sowieso sobon billig gestellten Kreisen bobsn lZabstt. Ssbr
grosses Lager in Ltoffsn für Herren- und Xnsbonidsidsr von ^r. J.JO bis
^r. 16.— per d/Istsr. Lobwarrs und farbige luobs, Lbsviots und Kammgarn-
stobs ru daqustts, IVIäntsln und Lostllmss für Damen. IVIustsr franko.

FuvkvsnssniIIisus HIV»ei»»I!IIo«s»nsnn, Svkslklisusen.

Lisciliis

Institut kün ^unücI<Zet)Iiet»ene
L llasenkratx in Weinkelàen (Lcluveir)

xebliedenei', svxvie nervö8en, überkaupi sckwer efTieiibarer l<nsden
unä Nââcken. lnâîvitluelle, keilpâcla^oxiscke kekiinìllun^ unc! ent-
sprechender Unterricht. hler^Iiches k^amilienleden: auk je seeks Kinder

l2-Mkrixe 'säti^keit und Prospekt gratis.

Z LS" ^usî uni!
IUM Kranlcvnpflvgv-Vlsnst hak, versäume nlvbt, sieh an einem demnächst beginnen-
den Lxkra-Ilursus im Xunksus kiik»i>tkein, in Usîdlen (Zàili) ?u beteiligen.

dis
"sllskdsstsn à

gefülltsn Vtsffsln.
^264

Itlàrkàrd«r«i, ekemizek« tsâkâllstâlt
unà Oruolrorsi
â vormals

(ü. Qsipsl in Sassl.
prompte ^uskildruos âvr mir m ^.uktras
II54 H) ssKsdoiioii 14086

1 ^Ipenbienenbonig von La klosa
à Hr. 3. 30 p. XA.

2. posobiavotaikonig „ „ 2.50 „ „3. kuvktvei?snkonig „ „ 1.80 „
(H 2545 OK) Von 10 X?. ao Radatit. 14475

Jok. liilivksvl, llsrrer!» vrusio d-liiciiii»».

Osr aus àsn besten Littsrbräutsrn
àsr ^.lpsn unà sinsin Isicbtvsràau-
lieben KissnprSparat bsrsitsts risen-
bitter von .loti. I'
^.xotb. in I-anAnau i. ^Ll., ist sinss àsr
wertvollsten Kräftigungsmittel. LlsKsn
Appetitlosigkeit, VIsivksuvbt, klutarmut,
dlervvnsvbwävbs unübertroffen an Llüts.
— feinste kiutrsinigung. s4432

-U à! àedm
Uis?Iascbs à?r. S'/s init Lisbraucbs-

anwsisunK 2u babsu in allsn ^.po-
tbslcsn unà NroKusrisn. (U 6900 V)



$dh»etter üratwn-Jtettune — Wäfter für Ben JjäualWieu Ittb

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende ICÏlldei* I
sowie blutarme sich matt fühlende und nerVOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HONIMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4182

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
W Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WO

Schlafröcke
Coin de ?en otausMe) für Herren

empfehlen In reichhaltigster Auswahl Yom

einfachsten bis zum elegantesten Genre

zu billigsten Preisen.

Geistdörfer & Cie., F. PascMs Moiier, Zürich
4= Paradeplstta 4L(H 6261 Z) 466«

Bcnsdorp's Ä. Cocao

sollte in keinem Haushalt fehlen,

denn ärztliche Autoritäten empfehlen
ihn an Stelle von Kaffee und Tee.

Man achte
beim Einkauf
auf die gelbe
Packung mit
dem Koch.

ü m

Cheodor fontane,
6er nerftorbene itteifter 6er ©rjäfylungsfunft,
fyat einen ausge5etd)nelert Berliner Borrian unter
6em Citel ,,ZÏÏatf)il6e DTöfyrtng" fyinter»

laffen. Der 2tb6rui 6es Homarts beginnt in
6er heutigen Hummer 6er „©ar tenia übe"
Probeheft gratis 6urdj jc6e Bud)t)att6Iung.

4671

Bronchitin
Dr. Lüdy

ist ein neues, von Aerzten vielfach

verordnet., hervorragendes
und sicher wirkendes Heilmittel
gegen chronischen Husten,
ferner gegen Keuchhusten,Bronchialkatarrh

etc. Der Husten und
der Auswurf nehmen ab, der
Appetit nimmt bedeutend zu und
infolgedessen auch das
Allgemeinbefinden. [4130

Erhältlich in allen Apotheken
in Flaschen à Fr. 3.— und Fr.5.—
Alletnfabrikanten: Ludy & Co.

Fabrik chem.-pharm. Produkte, Burgdorf.

Eeht englischen [4511

Wunderbalsam
à 3 und 4 Fr. per Dutzend franko.

Probetans gegen 30 oder 40 Gts.-Marke franko.

Reischmann, Apotheker, Näfels.

Wiederverkäufern höchster Rabatt!

LWiskemann-Xneeht
Gentraihof Zürich Centraihof

Spezial - Geschäft
einfacher und feiner Tischgeräte

und Bestecke [4148

in Nickel, Kayserzinn, Alt-Kupfer
Ia Ia versilbert, echt Silber.

Prachtvolle preiswerte
Hochzeits - Geschenke
Verlangen Sie reich illustr. Preisliste,

flAlfOS

Alfred
Bertschinger

0ETENBAÇHSTR. 24

um ' ZÜRICH I

Cfi>

für 8.50 Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4080

Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Hüftweh
Magenleiden.

Trotz mangelhafter Befolgung Ihrer Vorschriften bin ich durch Ihre briefl.
Behandlung von Ischias, Hüftweh in Hüfte und ganzem Bein rechts völlig
befreit worden. Die heftigen Schmerzen und die Zuckungen in den Nerven sind
verschwunden. Ich muss nicht mehr wie früher alle Augenblicke auf dem Wege
absitzen und kann jetzt meinem Verdienste ungehindert nachgehen. Ich bringe
dabei in Erinnerung, dass Sie mich schon einmal vor 6 Jahren geheilt haben und
zwar von einem Magenleiden. Ich bin Ihnen deswegen doppelten Dank schuldig
u. erlaube Ihnen gerne, dieses Zeugnis zu veröffentlichen. Muri, Aargau, 7. Okt.
1903. Karl Frei, Bannwart, Die Unterschrift des Herrn Karl Frei, Bannwart,

ist echt. Muri, 7. Okt. 1903. Gerichtskanzlei Muri, Aargau. Hard, Gerichts-
substitut. "Tpg Adresse : Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus. [3916

S»«»«»«»«»«»«»«»«»«»«»«»««

| TYHeilung von Fallsucht!! 1

m

i*ii
J Kuranstalt Näfels (Schweiz) Dr. med. Emil Kahlert, prakt. Arzt.

selbst die veraltetsten Fälle von epilept. Anfällen, Herzleiden, Leberleiden, Gelbsucht,
Nierenerkrankungen, RUckenmarkslelden, Blutarmut, Schlaflosigkeit und alle
Nervenerkrankungen etc. heilt, rasch, dauernd u. briefl. ohne Berufsstörung mit unschädlichen

Indischen Pflanzen- und Kräutep-Mitteln

Schweizer Frauen Jettung — MlMer Mr ven häuslichen »reis

8lîI>HIUAVl>!ÎVlBS lu àsr OutviedlunZ oàsr bsim Osrusu ûurilodblsibsllàs KìlBllSI'
sovis I>I»îSNNHV sied matt ktidlsuàs uuà NVNHssQSV dbsrarbsitots, Isiedt srrsxbsrs, tràsitix srsedöpkts ^I^SssSvIZSVNV

svbrauodvll aïs Xräkti^ullAsmittsI mit xrosssm LriolZ

llà NoiVIlAi^'s Ussmsîogvn.
vei» Zàppeîïî snMsvkî, àîs gvîsiîgvn unll künpvi'UvIisn Itnsîie 4 32

«kvnil«» gekodvn, ils» Ksssini VIenvsiiSFSìsni gvsìsi'Icì.
MF" àlàll vsriauKS ^'sàoed susàrûvklied àas «vkîs ,,Ui». Uoniinsl'»'^ »ssinstogsi» uuà lasss sied dsius àsr vislsn blaebadmunxeu aukrsàsll. "ME
M>>W>>WWWWW>>>W>W>W>WW>^^^MMW>>»>>W>W>^WW^^WWWWM>WW>>>>>>WW>>>>^^>WW>>W^W>WIW>W>>L>W>WW>>WWW>WW>>>>>>WW

Ledlasroà
Là âe Feu ««»à) D jlerren

empkkdleii in reiMältjßstsr àlisvàì vom

sillkâelistell bis vum oloßoiitestoii Kours

ì)i11igst.6n I^psissn.

SoisîâSrtor Se Vis., ?,?àS'8«wr, 2ürio!i
â s» M? s», «> ê U» I S» î » â(N WSl 1SK3

kenMp'z S cacao

zollte la keinem »auzkalt keklen.

àenn ärrtliclie kwtorîtâisn empkeblen
idn an Zìells von bsiise und les.

^lan acbte
beim Linksuk
sul clie Selbe
Packung mit
äem Kocb.

S «

îlkeoâor fonîane»
der verstorbene Meister der Erzählungskunst,
hat einen ausgezeichneten Berliner Roman unter
dem Titel „Mathilde Möhring" hinterlassen.

Der Abdruck des Romans beginnt in
der heutigen Nummer der „Gartenlaube"
Probeheft gratis durch jede Buchhandlung.

1571

»

Lronobiîû»
ist sill llsuss, voll àr^tsn visl-
kaod vsroràllst., dsrvorrgKSllàes
ullà sivdsr virdsuàss OsilmittsI
KSKSll vkl-onisviisn EusîsiH,
tsrusr KSASll Xsueddustsuchrou-
edialdatarrd sto. Der Oustsu ullà
àsr ^usvurk usdmsll ab, àsr
Appetit llimmt bsàsutsuàeluullà
illt'olKsàssssll aued àas állAk-
msiudstìllàsn. (4136

Ordältlied in altsu âpotdsdsll
ill ^lasedsu à Or. 3.— uuà Or.b. —

àllàkààà: I»ürlF Le l)v.
kdilil eileni.-pdsl'ln. kreiluille, Lurgàorf.

«?iii^Il!»i<I»<»ir (4511

Mnàdàm
à 3 ur>cl 4 I^r. por Out-oricl trando.

kiedellneene gegen Z» elier ig td.-Igzeie tennie.

k^sisOìimsriri. tipotdà, kiàsels.

Vleàervsrdsufsrn Iiöelisier ksbstt!

A.MKemi>mll«eeI>t
LslltiîiIIiok 2üi»ivl» ksàlkol

Lpstial - Lssekâk
elnkaotisr unà fvlnsr VisoligerStv

und Svstvvdv (4113

in Kiodel, Kaz-serrinn. ^Vlt-dlupker
I» la versilbert. evbt Silber,

praclitvolls preleiverts
ttoo>lioit8 - Lesokenks
Vvàz«» 8is rsivd illistr. kisisiisis.

?Ikil0S

kksií'ScWlZLIi

0lII33MZNi 21

.» 'àcili

7ür o.so?ranken
vsrssllàsu kraudo xsKSll Ilsodnudme

dito, ô Ko. il. loilotto-lidisII-Zoison

(es. 6(1—76 IviedtdesodààiKts Ltiieds
àsr ksillstsn ?oilstts-8sitsll). s4686

ksrKmiìllll à vo.. lVisàidon-lîûriok.

IßlättHLssSl,
IVIsgenIeîiaen.

?rot^ mullKsidaktsr LskolKUllK Idrsr Vorsedrittsu bill ied àurod Idrs briskl.
LsdsllàllK von Isekiss, Idistvvek in Units unà Zun^sm Lsin rsvdts völlig do-
trsit voràsu. Ois dsttiASll 8okmsr-!Sll uuà àis ^uokuuKSll iu àsn Ilsrvsu siuà
vsrsedvvunàsll. led muss uiedt msdr vis trüdsr nils ^UKSublieds auk àem tVe^s
sbsit/.sn uuà dllllll^'stet msinsm Vsràisllsts ullKsdiuàsrt llnvdKsdsll. led brinKs
àubsi ill OrillllsriillA, àass Sis mied sedoll siiimni vor 63udrsu Zsdsilt dabsll ullà
2var voll sillsm Usgsnlsiltsn. led bin Ibnsn àssvsKSN àopxsltsll vund sedulài^
u. srlàubs Idllöll Ksrns, àissss TsuKnis ^u vsroiksntliedsu. IVIuri, áurKUu, 7. Odt.
1963. XurI Orsi, Oullnvnrt. Ois Olltsrsedrikt àss Osrru àari d'rsi, Lsnn-
vurt, ist sedt. üluri, 7. Odt. 1963. Osriedtsdun^Isi Nuri, 7lurxuu. Ourà, Osriedts-
substitut. "ME ^àrssss: f'rivstpolidlinid KIsrus, Xirvdstr. 465, KIsrus. l3916

^ vc>ri I^aNsuàìlI

W

l
j
^ Xurullàlt Tutsis (Ledvà) Or. msà. Lmil Xakisrt, prndt. ilr^t.

selbst bis veraltetsten Mlle von spilept. Unfällen, Nsrzlsiileii, l-skerlsläsn, lislbsuckt,
tllsrsnsrlirandungsn, KUedsnmardslelden, Slutarmut, 8eiilailoslgdelt uncl alls Nerven-
srkrankungsn eto. belli, raseii, dauernd u brieil. ebne Ssruisstörung mit unscliàdliciisn

IniIisvIZvii l'îlsnEvi,- unil Ili'suîvi' lìllîîîslii
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Teppichhaus Schuster $ C
0 St. Gallen

und Zürich

B 1538

B
Vorteilhafte

Bezugsquelle
für

Teppiohe
Linoleum
Tischdecken
Beisedecken

B= B

Zürich
mittlere

Bahnhofstrasse

60 und 62
Spezialhaus

Franz Carl Weber.

Im Kinderzimmer
hat sich bei Husten und Katarrh

Dr. Fehrlin's H i stos an
als unentbehrlich erwiesen. Während

die Kinder früher bei Keuchhusten

Monate lang behandelt
werden mussten, genügt jetzt eine

Kur mit Histosan von wenigen
Wochen zur vollständigen Heilung.

Origlnal-Syrup-Flaschen à Fr. 4.—. Original-Tabletten-Schachteln à Fr. 4.—. Wo noch nicht
in den Apotheken erhältlich, direkt zu beziehen vom Htstosan-Depot Scharnhausen.

1

Eltern, lasst Töchter
kaufmännische Wissenschaften und Sprachen lernen. Demnächst beginnt
ein Extra-Kursus im Institut Wartheim in Heiden (Schweiz). [4524

Mechanische Verweberei Wil
(Kanton St. Gallen)

C. A. Christinger
empfiehlt sich den geehrten Hausfrauen zum
fachgemässen maschinellen Verweben
von defekten Gardinen, Tüll- und
Spitzenkleidern, Spitzenkragen etc.,
sowie jeder Art Wäsche-Gegenständen,
auch farbige Tischdecken. Prompteste und
billigste Ausführung, auch der kleinsten
Aufträge. Garantie für Nichtausreissen
und Haltbarkeit. Die Ware muss jeweilen
gewaschen eingesandt werden. [3973

Ablagen werden zu errichten gesucht.

bhne Kosten
erhalten Sie von

untenstehendem Bureau

Insertionspläne

Auskunft in 4351

Reklame-Angelegenheiten

Inserat-Kataloge.
- Streng reelle Bedienung,

Absolute Verschwiegenheit bei
Chiffre-Inseraten.

Annoncen-Expedition
F. Ruegg, Rapperswil

am ZUrlchsee.

L

1

4\eFQrm"ßnH&röeh
Nur acht

dieser
Schutzmarke

grau u weiss

LSir Q- l-A.-fs.8-
JBflM Oual.B.fs. 12-,

^i^lißlii 1
Ie ' wa s ch b a r.

In einem angesehenen

ra ®

[4550

in Neuenbürg würde gebildete Tochter,
welche die Schnle besuchen möchte, zn
sehr massigem Preise freundlich
aufgenommen. Prächtige Lage des Hauses.
Gell .Offerten nnt. H 6253 N an Haasen-
stein & Vogler, Neuenbürg.

Avis an die Tratten!
Wer sich nicht ärgern will Uber die

Vorhänge beim Waschen und Glätten,
der sende sie in die
Vorhangwäscherei und Appretur von [1532

i. Ramsauer-Stadler, St. Gallen
Ilgenstrasse 23. (H4788 G)

X.B. In der Stadt St. Gallen u. Umgebung
werden die Vorhänge abgeholt auf Wunsch.

Seib-

Srust- «ni

Kais-Wickel
Neue Sorte aus Seide

Sehr angenehm im Gebrauch
Grosse Dauerhaftigkeit

Billiger Preis. [4499

Sanitäts-Geschäft Hausmann A.-G.

ST. GALLEN
Basel, Freiestr. 15.

Genf, Corraterie 16.

Zürich
Bahnhofstr. 70, z.Werdmiihle, Entresol.

Si

r
SS

Leser
der

Fraues-Zeiiung
bevorzugt

die

iiurinnin Firaen

bei jeder

Gelegenheit
I mit Bezugnahme auf dieses Blatt.

Slyweizer Fraurn-Zettung — Vl^t-r M? Sen häuslichen Kreis

s »

W

M

skppiàuz Zàter ^ Lo 8t. LaNen
un» ZAriek

s 4SZ8

S
VonìeîlksUe

»siugsquslls
kUr

1'sx>x>io1is

I-inolsum
l'isoliàsolcsll
Rsissàsolcsii

W S

Mlttlsi'S

VâllIlIlOfstl'ÂSSS

82 Ulicj 82
Lx»62ialìi3.us

vsrl ^Vebor

Im Kincle^^imms?
kst sick ksi kdustsn unci Xatsrrk

vlî. fàlln'8 ttistosan
sis unsntdskriick srwisssn. Wâk-
rsnci à Xincisr srllksr ksi Xsuck-
kustsn K/Ionsts IsnZ ksksnclsit
wsrcisn musstsn, ZsnllAt jst^t sins
Xur mit l-Iistosan von wsni^sn
Wocksn 2ur voilstânciiZsn KtsiiunZ.

0rIgln»I-8>rup-PIssoksn à pr.4.—. 0rlginsl-?sdlettkn-8obookteln à pr.4 —. Vonocb nlebt
in rien tipotkeksn srkàltliob. direkt ru berisksn vom s«t>»rrl»»>i»«»>.

1

DlîSrn, lassì 1'ÖoliiSi'
knutmüiinissliv Wissensekutten und Sprneken lernen. Vemnävkst dsKÎnnt
sin Lxtrn-Knrsns im Ii»«îìàt Vìsetlikii» in Uvittei» sSvkvveie). siSZt

lileelisliizclie Vemeditei I!»i>

(Xanton Lt. Qsiisn)
L. Lkristînxer

emptieklt sick den Aeekrten Onustrnuen 2um
ks.ckgelnsssen masekinellen Verweden
von Uvîellîsn Ks^Uînen, l'un- und
Spiteenkleidern, Lpiteenkrngen etc., so-
wie jeder ^rt XVsscke-Qegenstânden,
nuck tnrbiAe lisckdecken. prompteste und
klliigste rVustükrunA, ouck der kleinsten
^uktrâZe. Garantie tur Kicktausreissen
und Unitbàrkeit. Oie IVore muss jeweiien
getvascken einZesnndt werden. jZ?73

âge» mà m errlelite» gesuctit.

cn

dl»n« Xosten
ordalìsn Sis von unten-

stedenâein Bureau

In8ertîon8plâne

Auskunft in 43St

kelilsniL-kngLlegenIieiien

In8eratKataIogk.
8tre»g reeiie Seiiieiiinig.

Absoluts Vsrsobwlsgsnbslt bel
Lkittrs-inserotsn.

^llnoiieeiikxpeäitioii
r. Uuvyg, Usppenssrìl

srn 2UrIn1>soo.

I_ -

l

-i^efvrm"^nsiCvr5^I'.
u r à cli t

i dieser
^ckut^rns rke

^WMMMàwe
g>-su u.wsìss

Mk>M auzî.s.fz. lL-
s i di t ws s d, b Z r.

HsAm/â?au! /^NTikmZtLl
DMtz-W 5t. (jsiieNw

In einem nnAsssdonsn
î^> «

^4550

in Iksnsnknrx würde xsdildsts looktor,
wvleks dis gvknls kssnvksn nlöoktv, su
sskr müssixsm krviss irsnnàiivk nnkxs-
nommon. krävktixv I<»xo àvs llnnsos.
ksSONsrtsn nnt. llS863^ nu D>ss««n»
sîsîi» S Voglsn, INeusndu^g.

Avis sn à 7rsuen!
Ver siok nivkt ärgern vill über «Ile

Vorkängs dsimNkssvksn unä klsttvn,
äer seniis sis in äie Vai»kaiig»
«s»olHsi»ei unli ^ppi»«iui» von

Kam8auer-8tsälsi', 8t. Lallen
Ilssnstrssso 23. (K47S8K)

X.». In 4er 8t»4t 8t. Vollen u. Umgebung
weräen à Vorbàngs »bgskolt sut Vunsok.

Là
Trust- mil

ZlàMeUeì
Viens Sonîv su» Teilte

8vlir sngonsiim im liedrauvk
Krasse oaueriiaftigkeit

Siiiiger preis. ^tgg

8sn!tst8-Lezeiisft Hsiizmsnn K -K.

S7.
»ssel, ?rsisstr. IS.

Ksnî, Oorrutsris 16.

Ztünivk
ôaìilldoksìr. 7V, 2. ^VsrcirnUKIv, àtrssol.

tT'

1.636?
der

kràlìll-IeìiU
k«v«r»i»xt ——

die

iuàà kàu

dsi jeder

mit Ls2uxnskms unk dieses Lintt.



5t. (Ballen <5tt>eite Beilage 3u Hr. 48 öer Sctytnei^er grauem geitung. 2. Dejember 1906

Beuee bunt Büdirrmarkt.
gwgetttifiûÇne. Sluffüprungen bei ©odj^eiten, (Silben

uttb ©olb^odiäeiten für bie Qugenb. 9 33änbct)en.
SSerlag oon Dtto SRain, 9taoen?burg.

®ie 3>ugenbbü£)tie in iprem mannigfachen $nl)alt,
oornepmenb ®ramatifierungen ber berübmteften Qugenb»
fdjriften fo z- S3, von ©fjr. *>. ©djmib, ®l). ©umpert zc„
bietet für jebe jugenblicije 3llter?ftufe geeignete Stoffe
unb toirb ftd), inbem fie aud) ben oerfcfjiebenen ®e=
fcbmactëridjtungen 9tecf)nung trägt, al? ein uortceffHcfjeä
äRitiel erroeifen jur Pflege bilbenber Unterhaltung unb
heiteren fjamilienleben? in ber SBinterjeit. ®er äufjerft
billige ?ßrei§ einzeln 80 ißfg., im Slbonnement 60 ißfg.,
ermöglicht jebermann bie Slnfcljaffung.

fin liittterl'rtffencc gtoman fpeobor Fontanes.
Seit langem fchon ont fiten bie greunbe be? groben,
beimgegangenen ®id)ter?, bafj fid) ein fertiger SSerliner
iRornan unter ben Stripturen feine? literarifdjen SRadp
laffe? befänbe, unb immer reger roarb ba? [yntereffe
an biefer legten Schöpfung be? îlaffifdjen ÜJteifter?.
3n bem eben jur Slu?gabe gelangten £>eft 46 ber
„©artentaube" mirb mit ber S3eröffenttid)ung be? mit
fo oiel Spannung errcarteten SBerte? begonnen. ®er
SRoman „3J?atbitbe SEfiDaring" fpielt in SSertin.
3n ber ©eorgenfirape nahe bem 23ahnh°f fjriebrid)=
itrafse ftebt ba? §au?, in bem bie SOBitroe SRöhring mit
i|rer fühlen flugen ®od)ter äRathilbe roohnt, beren
8eben?toeg ber ®id)ter in feinem Sßerfe zeichnet. ©im
fad) unb prunflo? ift biefer SBeg, aber raie rounberbar
ift nid)t bie Reinheit ber S3eobad)tung, bie Intimität
ber Sdjilberung, bie fid) ba offenbart! Çier hat gon»

tane, oon ber §öhe eine? reifen Können? hernieber=
fd)auenb, nod) eine jener unoergänglid) im ©ebädjtni?
aller fiefer E)aftenbert grauengeftalten gefdjaffen, gleich
jenen, bie feinen SRuhm al? fRomanfcfjriftfteUer ge»

grünbet unb bann gefeftigt haben, ©in feiner, übet»
legener £>umor ruht über biefer Schöpfung, bie nun
berufen ift, burd) bie „©artenlaube" at? ein Stüd
lebenbiger ffun ft îauienben unb aber ïaufenben fjreube
ZU bringen — nun, ba ben ®ict)ter felbft fo lange fdjon
ber fRafeu becft.

©in geroiffer SBohlftanb jeigt ficf) überall bort, too
bie öaus'frau ihre 2BirtfcE)aft?au?gaben geroiffenhaft
ju notieren pflegt unb roo fie e? oerfteht, einen ratio»
netten $ifd) ju führen. 2Bir oerftehen hierunter bie
Kunfi, beim Kodjen auf roeitgehenbe Dtefteoerroertung
SRütffitfjt ju nehmen, ©in toaf)re? SDtufter non SBirt«
fchaftlichfeit unb Sparfamfett ift bie S3erfafferin be?

neuen ^üdjen- unb gSirffcfiaffstial'enbera für Ipeutfrfj-
fanbs §franen anf bas §a0r 1907. 3Rit großem gfeifi
unb Sîerftûnbni? finb bie Küchenzettel für 365 Sage,
fotote einige für größere unb Heinere ®efetlfd)aften
oon ihr jufammengefteEt, unb unter S3erüdficf)tigung
ber SRefte finb zu biefen fdpnacfhaften ©eridjten oer»
ftänbige Kodjrezepte gegeben. ®iefer in bem befannten
©onntag? Leitung? Berlage oon SB. S3obad) & ©o.,
Seipzig=5R., erfchienene Kalenber hat eine hanbliche unb
praftifcfje ©inteilung, foroie eine hübfdje, gebiegene
3lu?ftattung. 3"ür ben ißrei? oon 60 ißfg. mirb hier
etma? geboten, ma? jebe §au?frau, habe ihr ®atte
nun eine Qaf)re?einnahme oon 900 ober 5000 ÜRarf,
aud) roirflich gebrauchen fann.

®ie im S3erlage oott 31. banner in SSafel in
fteter ©ntroicflung erfcheinenbe SBinterfport=3eitfd)rift
liegt roieber in neuem ®emanbe unter bem Sütel :
„^rpinismus unb pinterfport", 3E"fiïterte aUge»
meine Sllpenzeitung mit „Sfi", 3lmtlid)e ßeitfdjrift
be? SDtittel ©uropaifdjen Sfi » S3erbanbe?, oor. ®a?
ftattliçhe §eft erfdjeint in mobernem Umfdjlag geheftet,
mit eilt- unb mehrfarbigen Kunftbeitagen unb reicher
Stejtitluftration, fortan toäbrenb be? ganzen [gahre?
24mal.

in nnneneDnw leint nnf feüensjeit.

Slelterer, auch pflegebebürftiger £err ober ®ame,
bie fid) gegen bie SBedjfelfäHe be? Sehen? fldjern
unb ihr ®afein mögtichft forgenfrei unb angenehm ge»

flatten rooHen, finben ein bauernbe? unb behagliche?

teim, ba? gerne lieb geioorbene ©eroohnheiten unb
nfprüdje berücffichtigt. @? toirb eine au?gefud)t forg=

fältige Küihe geführt unb in rcohlthuenber Umforgung
ba? SSefte geleiftet. S3orzüglid)e ©elegenheit für allein»
ftehenbe ißerfonen ober für Singehörige, bie ein liebe?
S3erroanbte? auf Seben?zeit auf? befte oerforgt roiffen
möchten. SlUe roünfdjbaren ©arantien finb geboten.
Sehr fchöne?, fomfortabet eingerichtete? $au? mit
großem ©arten in einem S3ezirf?bauptftäbtchen ber
9Rittelfd)toeiz. iReid)lid)e unb oielfeitige geiftige Sin»

regung im ßaufe. ©elegenheü zur 3lu?übung oon
Siebhabereien. ©ute flimatifd)e S3erhättniffe. S3efte

^Referenzen, ©efl. Slnfragen unter ©hiffre L4389 roerben
fofort beantroortet. [4389

HT Verlangen Sie
unsern neuen Katalog m «i »
lOOö photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Gold- und Silberwaren
LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

27 bei der Hofkirche.
4564

Garantiert reine frische Sennerei-Butter

versendet bei Abnahme von 10 Kilo à Fr. 2.73 per Kilo

Anton Schelbert
Svitter- -Q-zid. nE2Iä,se -Lieferant

KALTBRUNN. - [4429

—— Referenzen von Abnehmern zu Diensten.
->»z<:>z+z< -M- >::» >:;< >::< Mzwœwœ

I

W

I

mit dem altbewährten Schrader'schen

Indianpflaster (ges.gesch.)
No. l : bösartige Knochen* und Fussge-
sehwüre, krebsartige Leiden etc. No.2:
Rheuma, Gicht, Hautausschlag, nasse
und trockene Flechten. No. 3 : offene
Füsse und nässende Wunden (auch
Salzfluss) — Packet Fr. 3.76.

zahnenden Kindern das Zahnen durch
Anwendung von Schrader's
Zahnhalsfcändern (ges.gesch.)

Stück Fr. 1.-.
lästige Haare im Gesicht oder am

T
Körper, auch Hautunreinigkeiten, mit
meinem bestbewährten

Enthaarungsmittel
Flacon Fr. 2.50.

Euren Haaren die frühere Naturfarbe
durch den Gebrauch der seit Jahren
erprobten Schrader'schen

Haarfärbemitteis
Tolma und Nussextract.

Haarfarbe: blond, braun und schwarz.
Flacon Fr. 2.60.

Husten und Katarrhe durch Ein¬
nehmen meines

Spitzwegerichsaftes u.
Traubenbrusthonigs•

Flacon Fr. 1.26.

Gustav Schoder, Jul. Schrader's Nachf.
Feuerbar Ii bei Stuttgart, o General-Depot für die Schweiz:

Gm Pisch!- Hartmann in Steckborn«

HEiLET

ERIEICHW

ENTFERNE

VERLEIhet

VERTH»'

I

I

DüFRENAt5CH("<RMUt
ProspektE. Mustcr&Küstcnansihtiige gratis!

[4486

Kaffee geröstet
ausgesuchte Qualität [4266

à Fr. 1. —. 1.20 per Va Kilo.

"ffTuqe HcwürraiJ^r
*** kaufen nur; '

fl&lEN
FelÄK V Garanhrf rein
jlautffutachlen raehrerçrKanlons-Chemiker

Koch-u. Haushalrungs-Schulen

O.Walter-Obrecht's

FABRIK-MARKE [4456

D/'

Papeterien à 2 Fr.
enthaltend 100 Bogen feines
Briefpapier, 100 Couverts,
Bleistift, Federhalter, Siegellack,
13 Stahlfedern, Radiergummi,
Tinte, Löschpapier, 5 Ansichts-
Postkarten, nützliche Ratschläge,
wie man Geld verdient.
Zusammen in schöner Schachtel nur
Fr. 3. — franko bei Einsendung.
(5 Stück Fr. 8.—). [4517

A. Niederhäuser
Papierfabrik, Grenclien.

OS /Li

Echte
Berner ««
Leinwand

Tisch-, Bett-,Küchen
Leinen etc. [4241

Reiche Auswahl. —
Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jede Meterzahl direkt
ab unseren mech. und

Handwebstühlen.
Leinenweberei

m Langenthal, Bern.

| Aqnasana Zwinglistrasse Wasser- und Sicht - Heilanstalt
no. 6 @ s Jfiassatje su Tango m s
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Neues vom Büchermarkt.
Ingendvühne. Aufführungen bei Hochzeiten, Silberund

Goldhochzeiten für die Jugend. 9 Bändchen.
Verlag von Otto Main, Ravensburg,

Die Jugendbühne in ihrem mannigfachen Inhalt,
vornehmend Dramatisierungen der berühmtesten Jugendschriften

so z. B. von Chr. v. Schmid, Th. Gumpert zc.,
bietet für jede jugendliche Altersstufe geeignete Stoffe
und wird sich, indem sie auch den verschiedenen
Geschmacksrichtungen Rechnung trägt, als ein vortreffliches
Mittel erweisen zur Pflege bildender Unterhaltung und
heiteren Familienlebens in der Winterzeit. Der äußerst
billige Preis einzeln 80 Pfg., im Abonnement 60 Pfg.,
ermöglicht jedermann die Anschaffung.

Ki« hinterlassener Itoman Hheodor Montanes.
Seit langem schon wußten die Freunde des großen,
Heimgegangenen Dichters, daß sich ein fertiger Berliner
Roman unter den Skripturen seines literarischen Nachlasses

befände, und immer reger ward das Interesse
an dieser letzten Schöpfung des klassischen Meisters.
In dem eben zur Ausgabe gelangten Heft 46 der
„Gartenlaube" wird mit der Veröffentlichung des mit
so viel Spannung erwarteten Werkes begonnen. Der
Roman „MalHilde Möhring" spielt in Berlin.
In der Georgenstraße nahe dem Bahnhof Friedrichstraße

steht das Haus, in dem die Witwe Möhring mit
ihrer kühlen klugen Tochter Mathilde wohnt, deren
Lebensweg der Dichter in seinem Werke zeichnet. Einfach

und prunklos ist dieser Weg, aber wie wunderbar
ist nicht die Feinheit der Beobachtung, die Intimität
der Schilderung, die sich da offenbart! Hier hat Fon¬

tane, von der Höhe eines reifen Könnens herniederschauend,

noch eine jener unvergänglich im Gedächtnis
aller Leser haftenden Frauengestalten geschaffen, gleich
jenen, die seinen Ruhm als Romanschriftsteller
gegründet und dann gefestigt haben. Ein seiner,
überlegener Humor ruht über dieser Schöpfung, die nun
berufen ist, durch die „Gartenlaube" als ein Stück
lebendiger Kunst Tauenden und aber Tausenden Freude
zu bringen — nun, da den Dichter selbst so lange schon
der Rasen deckt.

Ein gewisser Wohlstand zeigt sich überall dort, wo
die Hausfrau ihre Wirtschaftsausgaben gewissenhaft
zu notieren pflegt und wo sie es versteht, einen
rationellen Tisch zu führen. Wir verstehen hierunter die
Kunst, beim Kochen auf weitgehende Resteverwertung
Rücksicht zu nehmen. Ein wahres Muster von
Wirtschaftlichkeit und Sparsamkeit ist die Verfasserin des
neue« Küchen» und Mrtschastskalcnders für Deutschlands

Kraue« auf das Zahr 1S07. Mit großem Fleiß
und Verständnis sind die Küchenzettel für 366 Tage,
sowie einige für größere und kleinere Gesellschaften
von ihr zusammengestellt, und unter Berücksichtigung
der Reste sind zu diesen schmackhaften Gerichten
verständige Kochrezepte gegeben. Dieser in dem bekannten
Sonntags-Zeitungs - Verlage von W. Vobach à Co.,
Leipzig-R., erschienene Kalender hat eine handliche und
praktische Einteilung, sowie eine hübsche, gediegene
Ausstattung. Für den Preis von 60 Pfg. wird hier
etwas geboten, was jede Hausfrau, habe ihr Gatte
nun eine Jahreseinnahme von 000 oder 3000 Mark,
auch wirklich gebrauchen kann.

Die im Verlage von H. A. Tanner in Basel in
steter Entwicklung erscheinende Wintersport-Zeitschrift
liegt wieder in neuem Gewände unter dem Titel:
„Alpinismus und Wintersport", Illustrierte
allgemeine Alpenzeitung mit „Ski", Amtliche Zeitschrift
des Mittel-Europäischen Ski-Verbandes, vor. Das
stattliche Heft erscheint in modernem Umschlag geheftet,
mit ein- und mehrfarbigen Kunstbeilagen und reicher
Textillustration, fortan während des ganzen Jahres
24mal.

Ein menetmes Aim nns êàzeît.
Aelterer, auch pflegebedürftiger Herr oder Dame,

die sich gegen die Wechselfälle des Lebens sichern
und ihr Dasein möglichst sorgenfrei und angenehm
gestalten wollen, finden ein dauerndes und behagliches
Heim, das gerne lieb gewordene Gewohnheiten und
Ansprüche berücksichtigt. Es ivird eine ausgesucht
sorgfältige Küche geführt und in wohlthuender Umsorgung
das Beste geleistet. Vorzügliche Gelegenheit für
alleinstehende Personen oder für Angehörige, die ein liebes
Verwandtes auf Lebenszeit aufs beste versorgt wissen
möchten. Alle wünschbaren Garantien sind geboten.
Sehr schönes, komfortabel eingerichtetes Haus mit
großem Garten in einem Bezirkshauptstädlchen der
Mittelschweiz. Reichliche und vielseitige geistige
Anregung im Hause. Gelegenheit zur Ausübung von
Liebhabereien. Gute klimatische Verhältnisse. Beste
Referenzen. Gefl. Anfragen unter Chiffre I- 4339 werden
sofort beantwortet. s4339

UM- Voàngsn Sis LZ»»A»A»«
unsern neuen Lütulog WI » « », » «
1VVV püotogr. ^.dbilckungsn über garantierte

llkm-. KM- mil Mermren
vciv»ri«AVva « vie., I.U2cN«I

27 dsi clsr ttotXiroiis.
4S64

Isàri M îà kllM-Ià
vsrssnckst bei ^.bnaüins von 10 Kilo à Nr. S. 7Z per Xiio

ic/ki.?«kvi»i». s
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I

mit dem aìtbe^vàbrten Lcbrader'scben

Ko. i: bösartige Knocken- und Kussge-
scbvvüre, krebsartige Keiden etc. Ko.L:
Kbeuma, triebt, Kautausscblag, nasse
und trockene bleckten. Ko. 3: otkene
Küsse und nässende Kunden (aucb
SàûusL) — Kacket Kr. 3.75.

2abnenden Kindern das Zabnen durcb
^.nv/endung von Scbrader's

(ges. gescb.)
Stück Kr. 1.-.

lästige Kaare im (Gesiebt oder am

^ Korper, auck Kautunreinigkeitev, mit^ meinem bestbe^väürten

Klacon Kr. 2.50.

Kuren Kaaren àie trübere Katurkarbe
durcb äen 6ebrauck der seit dabren
erprobten Lcbrader'scben

îczlma uncl blusssxtrsoì.
Hssrtdrbs: blonâ, drnnn unà sobvar?.

Lineon ?r. s,so.

l-Iustsr, unâ Xuturrtm àareb Lin-
nodmen meines

lîusîsv Tvkorlen, jul. Sckrscler's stlscks.
l'onerdael, bei Swtizzit. <> Kensräl Hspât liii â!e

<?» NF««?F«F-: 5ts«?ZrF»»»»Fi.

ttkîw

Wklm
WWm

>

liiàâ>i>ìize Mz!

Wee geröstet
ausgesuobte lluslität s4266

à ?i. 1. —. 1.20 psr liiln.

kaufsrinus': ^

Lsrantwl-rem

s4456

käpötMöll à 2 k.
sntìialtonà IOV Logen keines

i Kvo
Llsistitt, Leàsrûaltsr, SisgsIIaoll,
IÄ Ltalllksàsrn, Rààisrgunimi,
Mnts, Oösoüpapisr, 5 ^nsiollts-
Losàartsn, ntàliàe Katsoblägs,
rvis inan delà vsràisnt. LIu-
saininsn in soüöner SoüaoütsI nurl r. A. — kranüo bei Linsenàung.
(5 Stüvü ?r. 8.—). s4517

Kieàerbâuser
?s.r>lorks.1>rik,

ws ^
Lotits

kennen ««
>.ein«knnl>

Lebb-.XtlObiSQ
KsLusii sbo.

Kkiodv ^llsvsdl. —
öilligstv kràs.

ôrâut-àstsllsrll.
^vâs Neter^abl direkt
ad urisoreri meed, rind

Hand^edstUblen.
Ksinsnwsbsrsi.

^/WÎQ^IiLîi'ÂLZS Ausser- unà Lilîkt - )teiìan8tatt
« Z Z Massage sv ?ango Z s

81^. ^ 7urkìsà 3sâ Z >Vsnnenkââer



Sxtjttotjer arauen-JJcttuna — Blätter för ton IjâuBltdjEn Xtret»

Beues irum Biidicrmarht.
ilrippen, <fttnber6ewaljran|ïaCfen unb ^inberljotte.

3^re Bebeutung unb Seitung t>on 2lrnolb §>irt),
Dîeltor. 3m 2lnf)ang : ©pietlieber mit stolen, ©rofi
Dftao. 79 ©eiten. iÇreië 1 2Jîf. Berlag non Steer
& Niemann, §amm i. SB.

SBir leben im 3eitalter bet ©ojialreform unb
bet Soltêgefunbijeitêpflege. ®§ ift nicfjt ju oermeibett,
bag babei mainte Srfcfjeinungen ju Sage treten, benen
eine lange Sebengbauer nict)t oorau§gefagt werben
fann. ®aju tbnnen jebod) bie Sîittberfrippen, fiinber=
beroaijranftatten ober Stinbergärten unb bie Sinberijorte
nic^t geregnet werben. ®iefe fjaben nidjt blo§ tfjre
©jiftenjberedjtigung nadjgewiefen, bie nod) ftet§ wad)=
fenben fojialen Berljältniffe jroirtgen oielmefjr jur
Bertnefjrung unb 9teueinrid)tung fotdjer Slnftalten.
©§ ijerrfdjt aber nod) oiet Unttarbeit bariiber, wie
fidj ein SÜinberf)ort oon einem fiinbergarten unb eine
Strippe oon einer Bewafjranftalt unterfdjeibet. ®tefem
ajîangel fud)t bie oorliegenbe ©djrift abjuljelfen. ®afi

batjer biejenigen ^erfünlidjfeiten, wetdje fowotjl al§
SDtitgtieber eine§ Berein§ wie aud) oon 2lmt§wegen
fid) mit ber SBofjlfaijrt unb bem ©ebeiljen ber 3ugenb
ju befdjäftigen haben, bai Büdjleitt nidjt itnfreunMid)
aufnehmen werben, barf wohl oorauSgefefct werben.

Hur Hforföffbuug ber £djüCettnn£n ber Çôljeren
^Räbdjeufdjut«. Son ®ireftor ^rof. ®r. (Saubig.
Berlag oon Quelle unb SBteper in Seipjig. 8. (IY
u. 56 @o geb. 3JH. 0.80.

®ie grage, welche SRidjtung bie SReform unferer
artäbcbenfcbulen einfdjtagen wirb, oerfolgt man in ben
weiteften Steifen mit immer wadjfenberem Qntereffe.

tanbelt e§ fid) bod) in letter ßinie barum, welche
u§fid)ten jich ber 3*au ber ^ufunft bei ihrer Beruf§=

Wahl eröffnen werben. ®a ift e§ bantbar ju begrüben,
bah fher einer unferer berufenften ißäbagogen auf bem
©ebiete be§ 3Räbdjenfd)ulwefen§ ba§ SBort ergreift,
um tlärenb in bie jum Seil redjt oerfahrene ®ebatte
einjugreifen. ©. ift ein ©egner alte§ planlofen 2Tiobeln§
anberer ©djulformen, inSbefonbere wenbet er fid) mit

aller @d)ärfe bagegen, bah bie ftortbilbung ber ÜMbdjen
in ben formen ber höheren Snabenfdjulen geflieht.
3n feinfinniger ®arlegung, ber man in jeber Qeile
bie langjährige prattifdje ©rfahrung anmertt, gibt
ber Berfaffer eine ©harafteriftit ber weiblichen Sft)d)e
unb jeigt, wie bie gefamte Unterrid)t§methobe beren
@igentümlid)!eiten angepaht werben muh. Unter biefem
©efid)t«puntte werben oon ben für bie Schülerinnen
ber höheren äftäbcfjenfdjule in Betracht fommenben
ffortbtlbungSmöglidjEeiten bie brei wic^tigften behanbelt.
®ie gortbilbung für bie Unioerfität, für ba§ f)äu§ltd)e
Seben unb für ben ßehrerinnenberuf. jeweils wirb
ba§ Bilbungëjiet tlar ertannt unb in feinen Sonfequenjen
hinfichtlid) be§ @pftem§ ber ©toffe unb ber Unterrichte
weife beleuchtet. @§ wäre ju wünfdjen, bah ®aubtg§
bemertenëwerte 3lu§führungen nicht nur bie 3lufmer£=
famteit ber ffadjtreife, fonbern auih ber ©Itern erregte ;
beim wir glauben, bah ber hier oorgefctilagene SBeg
in ber Sfjat ju einer tulturgemähen Schulreform unb
fomit ju ber fiöfung einer ber wid)tigften fragen unfereê
©efedfdjaftâlebenê führen wirb.

Sine tnehtige Jtansfran s
wird man nach Absolvierung der Kurse im
Institut Hartlie im in Heiden (Schweiz).

Mehlsuppen und Saucen, hergestellt

mit dem Feinst gerösteten Weizenmehl O. F.
aus der Ersten Schw. Mehlrösterei Wildegg
(H 5225 Q) Ueberall erhältlich. 4453

Rudolf Mosse
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents

St. Gallen
(gegründet 1867).

Vertreter: E. Diem-Saxer.
Aarau — Basel — Bern — Biel — Chur
— Glarus — Lausanne — Luzern —

Schaffhausen — Solothurn.
Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

Zentral-Bureau für die Schweiz:
Zürich

empfiehlt sich zur Besorgung von

MT Inseraten "Wi
in alle schweizerischen und ausländ.
Zeitungen, Fachzeitschriften,
Kalender, Reise- und Kursbücher, ohne
Ausnahme zu Originalpreisen und

ohne alle Nebenspesen. [4065

Bei grösseren Auftragen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip :
Prompte, exakte und solide Bedienung.

Diskretion
Zeitungskatalog gratis u. franco.

Unentbehrlich
in jedem Haushalte

als ein gesundes Nahrungs- und Genussmittel für Kinder und Erwachsene sind die aus nur
besten frischen Früchten und prima Raffinade-Zucker hergestellten Lenzburger Confitüren. Sie

sind in den beliebten 5 kg. Eimern und Kochtöpfen, sowie in Flacons à ea. 'U und 1 kg. überall

zu haben und billiger als im Haushalt eingemachte Früchte. Wer ein bekömmliches,
vorzügliches Frühstück liebt, verlange stets nur [4536

Setizburger Gemüseconserven sollen in jeder Küche zu finden sein.

Setizburger Compotesfriichte beste Präparation, hochfein im Geschmack.

Setizburger ?ains (îleischbonseruen)
geben delikate Sandwiehes, gebrauchs¬

fertig, billig.

Conservenfabrik Lenzburg 1. Henckell & Roth.

Grösste Kulturen in der Schweiz von Beerenfrüchten und Spalierobst.

V

Schweizer Irnurn Zettung — Vtätter Mr den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt.
Krippen, KinderSewahranflakte« und Kinderhorte.

Ihre Bedeutung und Leitung von Arnold Hirtz,
Rektor. Im Anhang: Spiellieder mit Noten. Groß
Oktav. 79 Seiten. Preis 1 Mk. Verlag von Breer
à Thiemann, Hamm i. W.

Wir leben im Zeitalter der Sozialreform und
der Volksgesundheitspflege. Es ist nicht zu vermeiden,
daß dabei manche Erscheinungen zu Tage treten, denen
eine lange Lebensdauer nicht vorausgesagt werden
kann. Dazu können jedoch die Kinderkrippen, Kinder-
bewahranstalten oder Kindergärten und die Kinderhorte
nicht gerechnet werden. Diese haben nicht blos ihre
Existenzberechtigung nachgewiesen, die noch stets
wachsenden sozialen Verhältnisse zwingen vielmehr zur
Vermehrung und Neueinrichtung solcher Anstalten.
Es herrscht aber noch viel Unklarheit darüber, wie
sich ein Kinderhort von einem Kindergarten und eine
Krippe von einer Bewahranstalt unterscheidet. Diesem
Mangel sucht die vorliegende Schrift abzuhelfen. Daß

daher diejenigen Persönlichkeiten, welche sowohl als
Mitglieder eines Vereins wie auch von Amtswegen
sich mit der Wohlfahrt und dem Gedeihen der Jugend
zu beschäftigen haben, das Büchlein nicht unfreundlich
aufnehmen werden, darf wohl vorausgesetzt werden.

Zur Aortvildung der Schäkerinnen der höheren
Mädchenschule. Bon Direktor Prof. Dr. Gaudig.
Verlag von Quelle und Meyer in Leipzig. 8. (IV
u. 56 S.) geb. Mk. 0. 80.

Die Frage, welche Richtung die Reform unserer
Mädchenschulen einschlagen wird, verfolgt man in den
weitesten Kreisen mit immer wachsenderem Interesse.
Handelt es sich doch in letzter Linie darum, welche
Aussichten sich der Frau der Zukunft bei ihrer Berufswahl

eröffnen werden. Da ist es dankbar zu begrüßen,
daß hier einer unserer berufensten Pädagogen auf dem
Gebiete des Mädchenschulwesens das Wort ergreift,
um klärend in die zum Teil recht verfahrene Debatte
einzugreifen. G. ist ein Gegner alles planlosen Modelns
anderer Schulformen, insbesondere wendet er sich mit

aller Schärfe dagegen, daß die Fortbildung der Mädchen
in den Formen der höheren Knabenschulen geschieht.
In feinsinniger Darlegung, der man in jeder Zeile
die langjährige praktische Erfahrung anmerkt, gibt
der Verfasser eine Charakteristik twr weiblichen Psyche
und zeigt, wie die gesamte Unterrichtsmethode deren
Eigentümlichkeiten angepaßt werden muß. Unter diesem
Gesichtspunkte werden von den für die Schülerinnen
der Höheren Mädchenschule in Betracht kommenden
Fortbildungsmöglichkeiten die drei wichtigsten behandelt.
Die Fortbildung für die Universität, für das häusliche
Leben und für den Lehrerinnenberuf. Jeweils wird
das Bildungsziel klar erkannt und in seinen Konsequenzen
hinsichtlich des Systems der Stoffe und der Unterrichtsweise

beleuchtet. Es wäre zu wünschen, daß Gaudigs
bemerkenswerte Ausführungen nicht nur die Aufmerksamkeit

der Fachkreise, sondern auch der Eltern erregte ;
denn wir glauben, daß der hier vorgeschlagene Weg
in der That zu einer kulturgemäßen Schulreform und
somit zu der Lösung einer der wichtigsten Fragen unseres
Gesellschaftslebens führen wird.

8ine MW ZttuzsrM ê
>vlrc! man nsek äbsolvlsrung cier Kurse Im
Institut >V»rt!»«Iin in Sviàn (Lekvvei?).

àlàiWeu ma

mit äem kleinst xerösteten XVei?enmekI

à à ^nsîon Lokn». Ittlekli'ôsìvi'eï Vfiliiegg
m S225 tlsdsrall si-dältlioti. 44SZ

kudoli KÜ088S

ßkMtälMiM-LxMjtM
lies Kontinents

5î. LsIIvn
<«e«rlli>dot 1867).

Vsrtrotsr: vîsn, » Ssxsi».
äarau — Dssel — Dorn — SIsI — Ouïr
— Ulsrus — dsusanno — l-urorn —

Scdsttdsuson — Solotdurn.
kerlin - ssrankkurt a/Ill. - Vien à

Üontrsl-Zureau tllr à Sckvveir:
2!ii»îvk

ewMsdlt sied 2ur Lssorsuus von

DM" Insvi'sîvn "MV
in alle seìivàvrisoksll ull<l ausl'âllìl.
Asitullssll, lssaokseitsodi-jttell, ILa-
lencler, Reise- lllld RursbUeker, odllv
àsllalllllv Orixillalpreisell ullâ

eklls alle Xedvllspesell. ^4065

kei gkUsAkm ilàWn liSelà iîsdstt.

prompts, orskte und solide Ssdlsnung.
Diskretion!

^el'tunAs/mto/oA yra/ix ü. /ranco.

ilnentkekrlieit
in ieäem Xsuskslt«

als sin Assunàss UaUrunAS- unà Lsnussmiìtsi kür liinàsr unà LrwaeUssns sinà àis nus nur
dsstsn krissksn krüoUtsn unà prima kakkinaàs-/uoksr Usr^sstslitsn üsn^dur^sr Lonfftürsn. Lis
sinà in àsn bslisdtsn 5 iîF. Uimsrn unà Kooktôpksn, sov/is in kffaoons à sa. V- unà I KZ-. übsr-
ail 2u Uadsn unà Uiiii^sr als im UausUs.it sin^smaoUts krüeUts. Wsr sin UsiiömmiioUos, vor-
2Ü^iioUss krükstüoU liskt, vsrisnA-s stets nur >4S3S

Lensdurger Kemüseeonserven

k.sw?mp,râUon, Soekksin im lìssàmà.

Lenzldurger ?sins m°uà°r»-»> Z'sdsn àsiiiîats LsnàwioUss, ZsdraueUs-
ksrti^, diiÜA.

l. Heiiâelì â kê.
Lnâssîe kultunvn in rien Svkvreî- von Veonenînllvkîen unâ Spslivnobsî.
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